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Die kommende Rechtsregierung im Reich. 
Das Zentrum vor dem Umfall. — Nichtsſagendes Progranmn, rotz einer phraſenreichen Kundgebung für die Repnblik. 

Deutſchland ſteht wieder vor einer Rechtsregierung. Dex 
Wille Hindenburgs hat bei den bürgerlichen Parteien geſſtegt. 
Das Zentrum windet ſich zwar noch in ſchweren Seelennöten, 
da es für dieſe Partei immerhin bedenklich iſt, eine Koali⸗ 
tion mit den ärgſten Feinden der Republik und der Völker⸗ 
verſtändigung einzugehen. Jusbeſondere macht dem Zentrum 
die Haltung der kathollſchen Arbeiter viel Kopfzerbrechen, 
die gemeinſam mit ihren ſozlaldemokratiſchen Kollegen auf 
einen Ausbau der ſozlalen Geſetzgebung, insbeſondere der 
Wiedereinführung des Achtſtundentages, drängen. Von 
ſolchen Dingen wollen weder dle Deutſchnationalen noch das 
Zentrum was wiſſen. ů 

Trotzdem drängen beſtimmende Kreiſe im Zentrum nach 
rechts. Eine Mittelpartei, die ſo ſtark an den alten Begriffen 
der Staatsautorität hängt wie das Zentrum, kann ſich nicht 
ſo leicht entſchlleßen, gegen das Staatsoberhaupt eine ſcharfe 
opponierende Stellung einzunehmen, wie das etwa für die 

Radikaſen Frankreichs, Herrn Millerand gegenüber, ſelbſt⸗ 
verſtändlich geweſen iſt. 

Das Zentrum hat 

Furcht vor der Anklöſung des Reichstags. 

Es fürchtet Neuwahlen, die unter der Parole ſtattfinden 
würben: rechts oder links, weil dleſe Parole ſeine elgene 
Anhängerſchaſt verwirren und zerreißen würde. Unter 
dieſen Umſtänden hat man ſich zunächſt auf das taktiſche 
Wähtorn d. geeinigt, ein Manifeſt zu erlaſſen, das den 
Wählern des Zentrums und der breiten Oeffentlichkeit noch 
einmal ſagen ſoll, nach welchen Grundſätzen das Zentrum die 
Geſchäfte des Reiches geführt ſehen will. 

Was iſt nun dieſes Manifeſt? Es iſt vorläufig ein Prolog 
zu einem Stück, das noch nicht geſchrieben iſt, ein Weg, der 
mit auten Vorſätzen gepflaſtert iſt ... Die guten Vorſätze 
allein machen es aber nicht. Man erinnere ſich nur, mit 
»iner wie herrlichen Programmrede Herr Gehler ſein Amt 
angetreten hat, das er nun bald ſieben Jabre führt und das 
er, wenn der Bürgerblock kommt, ſelbſtverſtändlich behalten 
wird. Damals ſprach Geßler mit feierlichem Munde Worte 
von der Demokratiſierung der Armee und von der Notwen⸗ 
digkeit, die führenden Stellen mit Republikanern zu befetzen. 
Das iſt lang, laug ber. Eln Zentrumsprogramm, als Vor⸗ 
ſpiel zu einer Bürgerblockreglerung, »kann noch ſo ſchöne 
Grundſätze und noch ſo feierliche Verſprechungen enthaiten, 
irgendeine Gewähr dafür, daß nach dieſen Grundſätzen wirk⸗ 
büie verfahren werden wird, würde es in keiner Weiſe 

ieten. 
Das Maniteſt iſt reich an ſchönen Redensarten und an guten 

Programmpunkten. Aber ſoviel ſollten auch die verantwort⸗ 
lichen Zeutrumspolltiter wiſſen, daß zuſammen mit den Rechts⸗ 
parteien dieſes Programm niemats erfüllt werden kann. Natür⸗ 
lich werden bie Deutſchnationalen nicht ſo töricht ſein, und die 
Zentrumsforberungen ſchon jetzt ablehnen. Von ihnen wird im 
Reichstag im allgemeinen behauptet, daß ſie ſchon ſeit Tagen 
entſchloſſen ſeien, jeves Programm für die künftlge Regierung 
Dinnedegrbe: uhmi aln appracheg: wacen ſdce. Etwa im 
Sinne des berühmten Ausſpruches: Das Eidchen wöchte i 
ſehen, das ich nicht ſchwören könntel⸗ 0 bie 10 
Das⸗ beſtätigt auch adie heutige Berliner Rechtspreſſe. 
Die „Kreuzzeitung, des Grafen Weſtarp ſpricht z. B. 
davon, daß es jetzt auf „das praktiſche Arbeitsprogramm der 

ö tommenden Regierung ankommt, und betont im gleichen 
Atemzuge, daß dafür in dem Zentrumsmanifeſt genügend An⸗ 
knüpfungspunkte vorhanden ſind“. Aehnlich äußert ſich die 
aroßagrariſche „Deutſche Tageszeitung“, indem ſie 
icbreibt, „daß arundlegende Bedenken“ kaum gellend gemacht 
werden können., Selbſt die halbdeutſchnationale und halb⸗ 
vilktiſche „Deutſche Zeitung“ iſt im gewiſſen Sinne b5. 
friedigt, denn ſie ſpricht von einem „Umfall des Zen⸗ 
trums“ und läßt zwiſchen den Zeilen durchblicken, daß die 
deutſchnationale Reichstagsfraktion alle Fragen des Herrn 
Marx über ihre Stellung zu Genf, Locarno und der 
Republik vorſichtig beantwortet wird. Auch die „Täg⸗ 
liche Rundſchau“ ſtellt feſt: „Man iſt allgemein der 
Ueberzeugung, daß die Verſtändigung zwiſchen dem Zentrum 
und den Deutſchnationalen keine ernſte Schwierig⸗ 
keiten mehr machen wird.“ 

Die Kundgebung des Zentruns. 
Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat am Freitag⸗ 

Heißt: einſtimmig eine Kundgebuntz beſchkoſſen, in ber u. . 

ZDie Fundamente unſeres neuen deutſchen Staates ſind 
in Weimar gelegt worden. Im Weimarer Veriaſſungswerk 
iſt jener neue politiſche Wille durchgebrochen, der nach außen 
bin die nationale Geltung auf dem Wege der Verſtändiguns 
mit den anderen Nationen und nach innen die Erzieiung 
eines vertieſten Volksbewußtſeins durch eine umfaſſende 
ſoziale Erneueruns unſeres nationalen Lebens erſtrebt. Es 
gibt für uns keine andere ſtaatliche Wirklichkeit. als die 

der Deniſchen Republik mit ihren Symbolen. 
„Sie bat dem deutſchen Volke ſeine Einheit in verzweiſelten 
Tagen gerettet. Auch für die fernere Zukunft iſt ſie der allein 
FzAuü Weg. Die Deutſche Zentrumspartei hat dieſe 
Berfafung mitgeſchakfen. Wir ſtehen zu ihr, indem wir 
ibren Sinn hüten, entfalten und pflegen und uns ſtändig 
bemühen, dieſe Verfaſſung in organiſcher Verbindung mit 
dem Volksganzen und ſeinen lebendigen Kräften zu halten. 
Die Deutſche Republik ſoll uns nach außen hin freimachen 
und nach innen die Kräfte auslöſen, die den deutſchen Staat 
zum echten Volksitaat machen. 

Als Machtinſtrument unſeres Staates iſt uns nur die 
Reichswehr verblieben. Sie iſt eine Staatsnotwendig⸗ 
keit, ſie iſt ein Beſtandteil der Deutſchen Republik. Es gibt 
keine politiſche Hoheit des Staates ohne Macht. Daraus er⸗ 
wächſt dem deutſchen Volksheer ſeine innere Begründung und 
jeine Aufgabe. Heute ailt es, gewiſſe Befürchtungen wegzu⸗ 
räumen, als ob die Reichswehr nur beſtimmten politiſchen 
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Gruppen dienſtbar wäre. Unfere Reichswehr darf weder 
einer Pariei noch einer Klaſſe noch irgendwelchen ſonſtigen 
Machtgruppen dienen. Sie gehört dem in der Deutſchen 
Republik geeinten Volk. Die Rekrutierungsfrage muß in 
elner Form gelöſt werden, die den wahrbaft verfaſſungs⸗ 
treuen Söbnen unſeres Volkes Zugang zu dieſem 
Walfeng ermöglicht. 

ewaltig und tiefgreiſend ſind die ſoglalen Umſchichtungen 
in unſerem Volke ſeit dem Weltkrieg geweſen. Sie haben dle 
Zahl der unſelbſtändigen und beſitzloſen Maſſen in unſerem 
Volke vermehrt und die Notwendigkeit, auſ den inneren Zu⸗ 
ſammenhalt in unſerem Volke bebdacht zu ſein, erſt recht 
fühlbar gemacht. Die deutſche Zukunft erfordert, datz Weſt 
und Oſt, Süd und Nord, Stadt und Land, Unternehmer und 
Arbeiter ſich im gemeinjamen Werk erhehen ung foztialer 
und kulturxeller Entfaltung beſſer verſtehen und in gegen⸗ 
Futoee Achtung würdigere Formen des Austrags von 
ntereſſengegenfätzen finden. Es ſtehen große Geſetzesvor⸗ 

lagen vor uns, die das Geſamtwerk der deutſchen Sozial⸗ 
politik fortführen und vollenden ſollen. Unſere ſtaatliche 
Soz ialpolitik muß ſich 

qtr ſozialen Staatsnalitit 

ausweiten. Aber nicht Geſetze allein, ſendern wahrhaft 
ſoziale Erneuerung im Geiſte und im Willen tut not, wenn 
die bedrückten und verzweifelten Maſſen neue Hoffnung und 
neues Vertrauen gewinnen ſollen. 

Alle Aufbauarbeit im Innern und alle ſoziale Reſormarbeit 
wird nur dann Erfolg haben können, wenn es gelingt, das 
deutſche Volk als Ganzes wieder in elne ueropäiſche zwiſchen⸗ 
ſtaatliche Rechtsordnung einzufügen. Auch die Außenpolitit und 
die Beziehungen Deutſchlands zu den Völkern der Welt muß, 

  

wie wir das immer erſtrebt haben, in einem neuen Geiſte der 
Vertragstreue, ves Verſtändigungswillens, der lovalen Mit⸗ 
arbelt in den Einrichtungen der Völlerſolidarität ſich voll⸗ 
iehen. Deutſchland iſt Mitglieb des Völkerbundes, und nun 
aben wir unſere Politit ſo einzurichten, daß ſie der Gemeln⸗ 

ſchaft der Nationen angemeſſen iſt. In der Einordnung in die 
gegebene Solidarität der Völker darſ und ſoll das Weſen 
unſerer eigenen Nation nicht verdunkelt werden. Unſer Sehnen 
geht nach Freiheit und ſelbſtändiger Schickſalsgeſtaltung. Kein 
gefittetes Volk kann ohne geſicherte Grenzen leben, lann es er⸗ 
iragen, daß ſein Gebiet von Urimdet Macht beſetzt bleibt. Jede 
deutſche Politit wird deshalb in zäher Ausdauer mit den Me⸗ 
thoden der neuen Politik und ohne nationale Lebensintereſſen 
zu verleven, auf eine möglichſt baldige endgültige Räumung des 
Rheinlandes hinarbeiten müſſen. 

Deutſchland iſt in London und Genf internatipnale Ver⸗ 
pflichtungen eingegangen. Wir Müs zu dieſen Verpflichtungen 
und ſehen in der Rechtsgültigteit der Verträge von Locarno 
die weſentliche Vorausſetzung jeder Erfolg merſaißendeſ, Außen⸗ 
politit. Jahthe, dieſer Bolitik. die wir in langen, ſchickſals⸗ 
ſchweren Jahren ſtetig vertreten haben, ſind herangereift. Nie⸗ 
mand, der ernſthaft zur Verantwortung ſchreiten will, darf dieſe 
unſere politiſchen Grundlinien überſehen und verſäumen, ſie 
anzuerkennen. Die nächſte Aufgabe einer weiteren Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Deutſchland und Frankreich, die wir uns be⸗ 
ſonders angelegen ſein laſſen, kann nur gelingen, wenn beide 
Teile jeverzeit im Geiſte europätſcher Solidarität arbeiten und 
den bloßen Machtgedanken zurückſtellen. Wir erneuern dieſes 
Belkenntnis zu c'ner friedlichen Entwicklung gerade jetzt, wy 
Befürchtungen, die unberechtigterweiſe auflommen, zurück⸗ 
gedrängt werden müſſen. 

In dieſem geiſtigen Rahmen ſieht vie Zentrumspartei vie 
zeitmnotwendige nattonale und Idie Politik. Sie iſt von dem 
Wunſche beſeelt, möglichſt raſch die Kräfte zu ciner Regierung 
zu ſammeln, welche die beſtmöglichſten Bürgſchaften zu einer 
Feſitgung ves inneren Zuſammenhaltens unſeres Volles im 
ſtaatspolttiſchen und geſellfchaftlichen Sinne in ſich ſchließt.“   

Verſtündigungsausfichten im Mexiko⸗Kouflilt. 
Anrufung eines Schiedsgerichtes. 

Das mexikaniſche Außenminiſterium teilt zu der beſonders 
in der nordamerikaniſchen Preſſe erörterten Frage der 
Stellung Mexikos gegenüber einer ſchiedsgerichtlichen Bei⸗ 
legung des Konflikts mit den Vereinigten Staaten mit, daß 
die mexikaniſche Regierung im Prinzip bereit ſei, die Bei⸗ 
legung der Schwierigkeiten einem internationalen Schieds⸗ 
gericht zu üÜbertragen. 

Der Auswärtige Ausſchuß des Senats hat bie Entſchet⸗ 
des demokratiſchen Senators Robinſon über die 

ſchiedsgerichtliche Erledigung des Streites mit Mexiko ge⸗ 
billigt. Dieſe Entſchlietzung, die lediglich die Meinung des 
Senats zum Ausdruck bringt, iſt allerdings jür die Regie⸗ 
rung nicht bindend. 

Der heilige Proftt. 
Eine Erklärung Coolibges. 

Im Weißen Hauſe wurde geſtern eine weitere Ermahnung 
des Präfidenten an das amerikaniſche Volt gerichtet, ſich in der 
Streitfrage mit Mexiko hinter die Regierung zu ſtellen. Es 
gäbe nur eine Streitfrage zwiſchen den beiden Regierungen, 
nämlich die Frage, ob amerikaniſches Eigentum den Eigen⸗ 
tümern ohne her 0' fortgenommen werden dürfe. Wenn 
dies geregelt ſei, ſo gebe es leine weitere Verwicklung. 

ů * 

Wie Lonboner Blättern aus Stabt Mexiko und Neuvork 
gemeldet wird, ift in Mexiko ein Religionskrieg aus⸗ 

gebrochen, der gefährlichen Umfang anzunehmen droht. 

Francesco Orozco y Iimenez, geſlet v. von Guadaljara, 

hat ſich an die Spitze einer Truppe geſtellt, veren Stärke gegen⸗ 
wärtig auf 2000 Mann veranſchlagt wird, ble aber, einer Mit⸗ 
teilung des mexikaniſchen Kriegsminiſteriums zufolge, täglich 

anſchwillt. Der Erzbiſchof hat den Ehrgeiz, als ein zweiter 

Padre Hidalgo angeſehen zu werden, als ein Mierisben Nach⸗ 
komme ſenes Prieſters, der 1810 die Unabhängigkeitsbewegung 

gegen die ſpaniſ⸗ Herrſchaft in vie Wege geleitet hat und von 

den Spaniern als Rebell erſchoſſen wurde. Die Banner, die 

ber Könteten tragen, führen die Aufſchrift „Lang lebe Chriſtus, 

er Königl“ 

  

Der Erzbiſchof, der im 50. Lebensjahre ſteht, wird als ein 
äußerſt vornehmer, gebildeter Mann von Vahre perſönlichem 
Magnetismus“ geſchildert. Er war zwei Jahre lang verbannt 

und verbrachte dieſe Zeit in den Vereinlgten Staaten, wo er 
Lanp, Leute und Polilit ſtudierte. 

Die Lage in Ching. 
Das engliſche Kabinett hielt geſtern nachmlttag eine Sonber⸗ 

ſitzung ab, in der die Miniſter über dle letzten Entwicklungen 

in China unterrichtet wurden. Das Foreign O fice hat eine 

Erklärung über die Haltung der Regierung gegenüber ver Lage 
in China veröffentlicht, in der es heißt: 

„Die Flotten⸗ und militäriſchen Vortehrungen ſind Vor⸗ 

ichtsmaßnahmen. Es iſt nicht die geringſte Aenderung in der 

o llar in dem zu Weihnachien veröffentlichten Memorandum 

über die chineſiſche Politik niedergelegten Haltung, gegenüber 

den rechtmäßigen Beſtrebungen des Snaliſchen Nationalismus 

eingetreten. Es iſt die Hoffnung der engliſchen Regierung, daß 

die Beſprechungen in Hanlau und Peling zu einer freundſchaft⸗ 

lichen Reglung aller ſtrittigen Fragen führen werde. 

Schuhzmaßnahmen in Peling. 
Wenn auch in Peking keinerlei Anzeichen für die Möglich⸗ 

teit von Unruhen oder Streiks beſtehen, ſo trefſen die Behörden 

doch alle in Betracht kommenden Vorſichtsmaßnahmen. Vor 

dem Gebäude des Reuterbüros und zahlreichen anderen Häuſern 

in denen Ausländer wohnen, ſind Doppelpoſten mit aufge⸗ 

pflanztem Bafjonett auſgeſtellt worden. Während der Nacht 

durchziehen dauernd Patrouillen die Straßen. 

Im Zaſammenhang mit den von den Behörden ergriſfenen 

Vorſichtsmaßnahmen wird von den ameritaniſchen lagge 

mitgeteilt, daß bei Unruhen am Tage eine beſondere Flagge 

auf dem Funtturm des Geſandtſchaftägebäudes und nachts ein 

durch ſechs rote Lichter marliertes Zelchen geſetzt werden, um 

die amerikaniſchen Staatsangehörigen zu warnen. Nachdem 

dieſes Warnungszeichen gegeben iſt, treffen ſich die Amerikaner 

an drei Punkten der Stadt und werden von dort nach dem Ge⸗ 

ſandtſchaftsgebäude geleitet. 

   

  
Der Kamnpf gegen die Volksſeuch 

Dem Reichstag liegt nunmehr der ſeit Jahren im Reichs⸗ 
tagsausſchuß und in der Oeffentlichkeit umkämpfte Geſetz⸗ 

entwurf zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten zur 
zweiten Beratung vor. Nach den Ergebniſſen der Ausſchuß⸗ 

verhandlungen hat der Geſetzentwurf im weſentlichen folgen⸗ 
den Inhalt: Wer an einer Geſchlechtskrankheit leidet und 
dieſes weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß, hat 
dic Pflicht, ſich von einem für das Deutſche Reich approbtierten 
Arzte unterſuchen und erſorderlichenfalls ſolange behandeln 
zu laſſen, wie nach ärztlichem Urteil eine Anſteckungsgefahr 
beſteht. Für Minderbemittelte ſollen die Länder unentgelt⸗ 
liche Behandlung bereitſtellen. Bei der Durchführung des 
Geſetzes ſollen die Beamten der Ordnungs⸗ und Wohlfahrts⸗ 
polizei Hilfe leiſten. Wer Geſchlechtsverkehr ausübt, obwohl 
er an einer mit Anſteckungsgeſahr verbundenen Geſchlechts⸗ 
krankheit leidet wird mit Geſängnis bis zu drel Jabren 
beſtraft. Die Behandlung von Geſchlechtskrankbeiten und 
anſteckenden Krankheiten oder anſteckenden Leiden der Ge⸗ 
ſchlechtsorgane iſt nur den für das Deutſche Reich appro⸗ 
bierten Aerzten geſtattet. Berboten iſt, ſolche Krankbeiten 
anders als auf Grund eigener Wahrnehmungen zu bahan⸗ 

deln, alſo die Fernbehandlung iſt unterſagt. Den Beamtest 
und Angeſtellten einer Gefundheitsbehörde oder einer Be⸗ 

ratungsſtelle iſt ſtrenaſtes Stiilſchweigen vorge⸗ 
ichrieben worden. Falls ſie ſich über Erfabrungen in der 

Beratungsſtelle oder in der Geſundheitsbehörde Unbefugten 
gegenüber äußern, ſollen ſie mit hoher Geldſtrafe oder mit 

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft werden. 
Das Geſetz bringt dann noch einſchränkende Vorſchriſten 

für den Handel mit Mitteln oder Werkzeugen, die zur Ver⸗ 

hütung von Geſchlechtskrankheiten, dienen ſollen. Ferner 

enthält das Geſetz Strafmaßnahmen gegen ſolche weibliche 

Perſonen, die ein fremdes Kind ſtillen, obwoßt ſie an einer 

Geſchlechtskrankheit leiden. Die Kaſernierung der Proſti⸗ 
tuierten wird verboten. Unter Straſe wird der Verkauf von 

Vorbeugnungsmitteln gegen Geſchlechtskrankheiten geſtellt, 
wenn die Ankündigung oder der Verkauf in einer Sitte oder 
Anſtand verletzenden Weiſc geſchicht. Ein beſonderer Para⸗ 
graph wendet ſich gegen die Niederlaſſung von Proſtituierten 

in der Nähe von Kirchen oder in der Nähe von Schulen, vder 

in Wohnungen, in denen Kinder oder jugendliche Perſonen 

zwiſchen drei und 18 Jahren wohnen. Abgeſehen von der 
Kafernierungsfrage iſt bejonders umſtritten der §7 der Ge⸗ 
ſetzesvorlage, der nach der Ausſchußfaſſung ſogenannten 
Laienbehandler oder Kurpfuſcher, wie die Aerzte ſie nennen, 

die Behandlung von Geſchlechtskrankheiten und anſteckenden 
Krankheiten der Geſchlechtsorgane unterſagt. In dieſer 
Frage iſt wie in anderen Fraktionen auch in der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Fraktion keine einheitliche Meinnug 
vorbanden. Ein Teil der ſostaldemokratiſchen Fraktion will  



  

Crunb ber bisherigen Erfabrungen die Laienbehandler 
1 pollkommen ausſchlleßen, bie Fraktion hat infolgebeſſen 
öte Abſtimmung über dieſen Paragraphen freigegeben. 

Die Ausſprache im Plenum des Hauſes wurde von dem 
ſoztaibemokrailſchen Abgeordneten Dr. Moſes erbffnet. Er 
wührdigte das Geſetz, ſoweit es mperen Mriaghen ze Fortſchritte 
enthält, zeigte dann aber die tleferen Urfachen bes Problems 
der Geſchlechtskrankheiten auf und ſaßte ſeine Meinung 
dahin znfammen, daß die beſte Geſundheitspolltik' zugleich 
Lohn⸗ und Wohupolſtit ſein müſe. Zum Beweiſe ſeiner 
Grocſ trng er erſchütternde Einzelfälle aus den Tieſen des 
Gkoßſtadtlebens vor. Er hätte gewiß muühelos gus den länd⸗ 
lichen Gebieten Deutſchlands abnliche Vorfälle auftihren 
lönnen. Die Debatte ſchleppte ſich dann unter allarmeiner 
Unaufmerkſamkeit ſtundenlang ſort, da naturgemäß das 
Hauptintereſſe des Hauſes ſich auß die erDentfan der hoch⸗ 
geſpannten Kriſe hindrängte. Für die Deutſchnatſonalen 
ſprach der meötziuiſche Profeſſor Spuler, der immerhin das 
Hanerüni machte, es könne zwar Medizin ſtudiert, nicht 

aber ber ärztliche Beruf erlernt werden; die Vorbedingungen 
dazu müßten angeboren ſein. Der Volksparteiler Vickens 

rach ſich tür das Geſetz aus, ebenſo der Wirtſchaftapartetler 
ſetzold und der bayeriſche Werkterte pa Bayersdörffer, 

während der Völkiſche v. Ramin erklärte, daß ſeine Fraklion 
wahrſcheinlich gegen das Geſetz ſtimmen werde, well es zu 
viel Zwangsbeſtimmungen enthalte. Die Kommuniſtin 
Arendfee beßeichnete die Maßnahmen der ruſſiſchen Sowjet⸗ 
regierung gegen die Geſchlechtskrankheiten als vorblldlich. 
Eine Abſtimmunß über das Geſetz fand noth nicht ſta““ 

  

Der Kumpf um die Prüſldentenſchaft. 
Die Rraktlonäre gegen, Mafſaryt. 

Die üü Nationaldemokraten beginnen nach einem 
Uängeren Waffenſtillſtand nun eine neue Kampagne hbegen den 
Präſtidenten Maſaryk, deſſen Wiederwahl im Mai durch pieſe 
Angriſfe einer Koalitionspartei in Frage geſtellt wird. Die 
Narodni Liſty“, das Blatt des Dr. Kraniarſch, werfen dem 
Präſibenten vor, daß er an einer Silveſterunterhaltung in der 
Villa des bekannten Schriftſtellers und Dramatikers Karel 
Copek teilgenommen habe, bei der führende politiſche Perſön⸗ 
lichteiten des bürgerlichen Lagers verhöhnt würden. 

Capel, der politiſch Hir weit linls ſieht und auch in ſeinen 
litergriſchen Werke radlkale Anſchauungen vertritt (ſo in dem 
antiklerltalen Roman „Dic Gottesfabrik“, in dem Utopiſchen 
Drama „Wux“), ließ in ſeiner Villa ein politiſches Kabarett 
auftreten, das die drei Könige aus dem Morgenlanve in der 
Maste bes Dr. Kramtarſch, des Miniſterpräſidenten Svehla und 
des lerilalen Miniſters Monſignore Sramek auftreten ließ. 
Der Text der Satire ſoll ſehr verletzend für die drei reaktio⸗ 
nären Polititer ſein. Die „Narodni Liſtu“ verlangen öffentliche 
Sühne für dieſe ganz private Veranſtaltung und hetzen vor 
allem gegen den Präſidenten, der ſich die Sattre mit anſah. 

Voi Kommuniſten zum Faſchiſtenhäuptling. 
Kieuerbings erſcheint in Berlin elne „Deutſche faſchiſtiſche Korreſbondens, Archiv für Weltpolitik und europälſchen Auf⸗ 

bau“, Herausgeber iſt ein gäwiffer Dr. Hermann Stürmer. 
Ein Programmartikel mit tönenden Worten kündet an, was 
bleſe Korreſpondenz ſoll: Propaganda des deutſchen und des 
europälſchen Faſchismus; der deutſche Falchismus wird nicht oon unten ber eniſteben, ſondern durch Machtſpruch von oben, er wirb kelnen Duce haben, wie Muſſolini, ſondern ein viel⸗ 
opflaes Direktorium an ber Spitze einer Republik — die 
olten Ideen von 1023. Das Hauptziel aber: Deutſchland 
muß, Soldaten baben. „Der deutſche Faſchismus kann ſich 
Deutſchland ohne Wehrhaftigkeit und volle ſtolze Rüſtung nicht vorſtenlen. Der Faſchismus legt Me Ausbrn, ganzen inneren Weſen auf dieſe Dinge, den höchſten Ausdruck natio⸗ naler Straffung und Souveränität, einen geradezu tranrzen⸗ Qentalen Wert.“ — Da haben wir den Militarismus als 
Religion. Damit aber Deutſchland wieder militäriſch weroen 
lann, muß es vanenropäiſche Beſtrebungen vertreten, damit Paneuropa einen Krieg mit einem anderen Weltteil anſan⸗ 
gen und Deutſchland zu dieſem Zwecke ansrüſten kann. 

Man könnte dieſes Proaramm dieſer Korreſpondenz beiſeite ſchieben mit der Hemerkung: Wieder ein Verrückter mehrt Aus zwei Geſichtspunkten heraus muß man ſich noch änen Augenblick dabei aufhalten — um der Perſon des 
Herausgebers willen und um der idcellen Verbindung zwi⸗ 0 Akehtk vutſchiſten und Linksputſchiſten willen, die dabei ge tritt. 

Der Herausgeber, Dr. Hermann Stürmer, gelegeutlich auch Mitarbeiter der Deutſchen Zeitung“, verſpricht mit 

Die alte und die netze Zeit. 
Ein Dialog. 

Von Frank Warſchauer. 
Der, Aeltere: Nichts illuſtriert mehr den Hochmut dieſer Zeit, als dieſe Zeitungsnachricht, die ich eben leſe: in Amerika Mirb allen Ernſtes der Vorſchlag gemacht, unſere Zeitrechnung ahzuſchaffen und eine neue einzuſühren. Das nächſte Jahr ſoll nicht die vierſtellige Jahl erhalten, die ihm einige Ehrwürdig⸗ 

leit verleiht, ſondern die Nummer eins. Alſo Neubeginn der Wertgeſchichte: ſich felbſt in den Mittelpunkt der nächſten Jahr⸗ tauſende ſtellen; der geſamten Vergangenheit das Minusvor⸗ zei geben. Von vorne angefangen; und vamit eine ſou⸗ veräne Kichtachtung dolumentieren, einen birnloſen, größen⸗ wahnſennigen Optimismus Glauden die jungen Leute, von Heneil es offenbor dori drüben wimmelt, im Ernſt, daß ſie es nun beſfer machen werden? Oder was vezwecken ſie damite Ein Glüd, daß wir in Europa ſind, und ſomit wenigſtens über ſolche Pläne Herzlich lachen iönnen. 

Der Füngere: Welch ſchneidende Binerteit in Ihrem Ton! Wenn Sic wüßten, wie ſehr wir jeuen Kontinent darum beneiden, daß er den Kampf gegen die vieritellige Jahl wagt! Gegen alle erlevigten Jahrtaufende, gegen die Kicſengewichte umd den umgeheuren Vallait, den wir mit uns berumſchleppen 
müſſen! Wißt ihr denn, wie alt eure Welt geworden iſt, ſo alt, daß man wirklich nichts Beſſeres tun kann, als ſie in die 
Kumpelkammern der Geſchichte zu ſtellen? Iyr ahnt es nur: 
aber ihr babt nicht den Mut, es zu wiſfen. Wir aber haben Dn: wir plädieren für Annahme des Vorſchlages. 

Der Aeltere- Leider iſt das ganz überflüſſig. denn ihr bobt ihn ſchon angenommen. Ich weiß nicht, wann eure Zeit⸗ rechnuug beginnt: ioahrſcheinlich mit dem Augenblick, als ihr 
die erſte ⸗Fibel auffchlugt; mit der unſeren iſt ſie jedenfalls 
nicht identiſch. Ihr ſeid aus. Reſpettloſigkeit Zuſammengeſetzt. rede nicht von der Ehrfurcht vor einzelnen Menſchen, 

  

   

euch ja äußerlich ganz anftändig im allgemeinen. Sondern von. 
der Achtuag vor den Werten. deren Summe ſchließlich bas 
Deſen der Rultut ansmacht, in der zu leben wir — trotz allem! — küvlz ſind und ſein müffen. 

Der Jüngexe: Ich bemerke ſtändig das Gegenteil. Ich ſehe überal Jünglinge, die bemüht das neunzehnte Jahr⸗ 
Hundeet nnd das achtzehnte und noch einige andere in ſich auf⸗ Suſpeichern: nur gelingt es i icht Und wenn es ihnen 
gelingt, ſo iſt es ihnen nicht elöommlich, ſcheint mir. Sie ſind 

Aunterernährt. während wir, die Frecheren, uns anbere 
D erſchloſſen haben und uns dabei bedentend wohier 

  

,„ mein 
Sott, das wollen wir ja gar nicht, und ſchließlich penahmt ihr öů 

   

ſer Korreſpondenz „ein großes, bis e 
reiſendes eigenes politiſches Archiv p erſchlieken. Dr. 

Hermann Stürmer war noch vor fünf Kelren geſchätztes 
Mitglied der Deutſchen Komuniſtiſchen Prtei. Nicht nur 
das, er war, Archivar ber Kommuniſtiſchen Zentrale für die 
Abteilung Weltpolittk. Er war ferner geſchätzter außenvoli⸗ 
tiſcher Mitarbetter der ſowietruffiſchen Vertrefung in Berlin. 
Von da zum Heransgeber einer deutſchen falchiſtiſchen Kor⸗ 
reſpondenz iſt ein ſehr intereſſanter Schritt, ganz abgeſehen 
von der Pikanterte, daß dies erwähnte Archiv kommuniſtiſcher 
Unterſtu 17 ſeine Sitittgeg 

Aber iſt dleſer Schritt jo gro? Wir müſfen es ver⸗ 
neinen, Denn gerade die von Stürmer ausgeſprochene 
Grundtendenz, „dem demokratiſchen Stimmzettel in der 
Hand der ſtumpfen Maſie den Gedanken der Herrſchait einer 
geiſtig artſtokxatiſchen und leidenſchaftlichen Minderheit ent⸗ 
meinem- iſt den Faſchlſten mit den Kommuniſten ge⸗ 
meinſam. 

Schlieklich- Wo ſtammt das Geld her? Von Muſolini 
und ſeinen ſamoſen „Konſulaten“? 

Nachſpiel zum engliſchen Generalſtreih. 
Die Konferenz ber eugliſchen Gewerkſchaftsvorſtänbe hat 

em Freitag die Verhandlungen mit einem Vertrauensvotum 
für den Generalrat beendet und im Namen ber großen Mehr⸗ 
Feit der organiſierten Arbeiterſchaft Englands die Behaup⸗ 
tungen der Bergarbeiter eulkräftet, daß der Geueralrat die 
Bergarbeiter im Mai 1926 im Stiche gelaſfen habe. Es 
ſtimmten füür den Generalrat die Vertreter von 2 840 000 ge⸗ 
werkſchaftlich organiſierten Arbeitern, gegen ihn die von 
10905,000. Gegen den Grneralrat ſtimmken außer den Berg⸗ 
Arbeiter⸗ bie Holzarbeiter und dic im Handel angeſtellten 

rbeiter. 
Der ribaäimif Maf ging eine grohe 0 Kecte voraus, in 

der Citrinc mit ſeiner außerordentlich geſchickten Verteldi⸗ 
Cun des Geueralrats auch auf den kinken Flügel großen 
ündruck gemacht hatte. In der Debatte ſprachen bie Führer 

Peinahe aller aroßen Gewerkſchaften. In ſeiner abichlleßen⸗ 
den Mede forderte der Vorſitzende der britiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften, Hicks, deſſen Mätzigung im ganzen Verlauf der Ver⸗ 
war, bie De Gegenſtand lebhaſter Erörterungen Heweiten 
war, die legierten auß, dem regen Ayyell verſchiedener 
Redner Folge zu leiſten, die Vergantzenheit begraben ſein zu 
laſſen und ſich nunmehr der Aufgabe des Wicderauſbanes 
der Gewerkſchaften zu wibmen. ö 

Ein von einer bekannten engliſchen Memger, t hüctehnen 
lichen konſervativen Zeitung finanzierter Prozeß, in welchem 
ein gerichtlicher Beſchluß herbeigeführt werden follte, wonach 
die Gewerkſchaft der Handelsangeſtellten, alfo alle Gewerk⸗ 
ſchaften verhindert werden ſollten, in Zukunft ihre Mittel 
politiſchen Zwecken zur Verfügung zu ſtellen, endigte mit 
einer Niederlage des Anklägers. Bieſer Prozeß iſt von 
gKrößter praktiſcher Bedeutung, weil er von den Gegnern der 
Gewerkſchaften als ein Präzedenzfall gedacht worden war. 

alls er zu einem Erfolg geführt hätte, ſollten auf der ganzen 
Linie Prozeſſe gegen Gewerkſchaſten angeſtrengt werden, um 
die gerichtliche Sperrung aller Gewerkſchaftskaſſen für alle 
nicht rein gewerkſchaſtlichen Zwecke durchzuleßzen. 

Die weltliche Schule marſchiert! 
Starke Foriſchritte in Brauuſchweig. 

Aus Braunſchweig wird über die Entwicklung der welt⸗ 
lichen Schulen berichtet: 

Einc glänzeude Entwicklung nehmen in der Stadt Braun⸗ 
ſchmeig die weltlichen Sammelſchnlen, die Oſtern 1926 er⸗ 
richtet worden ſind, nachdem damals der braunſchweigiſche 
Miniſter Marquardt mit einem Federſtrich ſämtliche Braun⸗ 
üchweiger Schulen zu Konfeſſionsſchulen machte. 
Auf den erſten Anhieb war es möglich, drei vollklaſſige, über⸗ 
füllte Sammelſchulen zu errichten. Die Kirchenreaktion 
hatte damit nicht gerechnet und war deshalb vor Jahresfriſt 
nicht ſehr aktiv geweſen. Als aber jetzt die Nenanmeldungen 
bis zum 15. Jauuar ausgeſchrieben waxen, entfeßfelten Geiſt⸗ 
lichkeit und „Evangeliſcher Elternbund“ eine rieſiae Agitation 
gegen die weltlichen Schulen. Genützt haben ihnen die Be⸗ 
mühungen nichts; denn die Zahl der Nenanmeldungen zut 
den weltlichen Schulen beträgt 780. Da vorausſichtlich etwa 
350 Kinder Oſtern entlaſſen werden, bleibt noch ein Zuwachs 
pon 430 Kinderu, ſo daß rund 2700 Kinder ab Oſtern die welt⸗ 
liche Schule beſuchen. Zwölf neue Klaſſen müffen errichtet 
werden. Das iſt ein glänzender Erfolg. Nach einjährigem 
Beſtehen umfaſſen die neuen Schulen bereits ein Drittel 
aller evangeliſchen Kinder. 

  

  

  

                
   

  

Der Aeltere: Mit dem Erfolg, daß ihr barbariſcher ge⸗ worden ſeid, als ein Stamm von Wilden. Wohl verſtehe ich, 
daß ihr aus der Zerſchliſſenbeit und Ueberdifferenziertheit der 
Zeit vor dem Kriege einen Weg ſucht zu größerer Einfachheit 
und Kraft. Aber müßt ihr gleich ſo primitiv werden jeder ein 
Robinſon Cruſoe. der darauf Wert legt, ſich ſeine Kolosnüſſe 
mit dem ſeldſtgefertigten Steinmeſſer zu öffnen! 

Der Jüngerc: Es wäre überflüſſig, wenn die Inſtru⸗ 
mente, die uns in die Hand gegeben ſind, ibren Zweck erfüllen 
würden. Aber ſie tun es nicht. Nichts ißt für uns notwendiger, 
vringender als die Deutung, die Vergeiſtigung der Welt, in die 
wir geſtellt ſind. Was fangen wir an mit den Dingen Auto⸗ 
mobil und Flugzeug, Dynamomaſchine und Radioapparat, mit 
den Tatſachen Bürvarbeit, Sport, Sommerurlaub? Welche 
Funktion geben wir ihnen in unſerem Leben? Wie ergreifen 
wir ſtie, wie ordnen wir ſie an. daß ſie uns nicht als der Vor⸗ 
hof oder der Erſatz des Lebens, ſondern als das Leben ſelbſt 
erſcheinen? Wer lehrt es uns? Sie ſehen hier in dieſem Zim⸗ 
mer eine große Bibliothet mit allen großen Werten der Welt⸗ 
literatur und wiſſen, daß ich vieles, das meiſte geleſen habe. 
Aber wie fern iſt das alles! Fünfundneunzig Prozent aller 
dieſer Bücher baben zur Vorausſetzung das Beſtehen einer 
Welt, die endaültig mit dem ergreifenden Abſchied des letzten 
Poftillions verſunken ift. Aber hier gibt es einen Roman eines 
amerikaniſchen Autors, geſchrieben nach dem Kriege, in dem 
wird auf hundert Seiten die Beziehung eines Mannes zu 
ſeinem Automodil, ſeiner Villa und ſeinen fabritneu gekauften 
Nöbeln beſchrieben. Glauben Sie, daß dieſes Buch erfriſchen⸗ 
der, ja notwendiger iſt als das meiſte, was bier fonſt ſteht? 

Der Aeltere: Man merkt, daß Sir Ingenieur ſind. Sie 
überſt die Dinge, mit denen Sie zu tun haben. Werden 
die Renſchen jetzt anders geboren? Lieben ſir anders, heiraten 
ſie anbers, ſterben ſie anders? 

Der FJüngere (heſtig): Ja, ſicherlich. Glauben Sie, es 
iſt das gleiche, ob man ſich unterm Lindenbaum verlobt, oder 
in einem Café am Potsdamer Platz oder auf dem Sportplat Sermania! Und wenn es Xönen geſchehen ſollte, daß Ihre Frau bei einem Juſammenſtoß umkonmt wo finden Sie 

ven Gedanken dieſes Todes vorgedacht, was lann Ihnen Troßt 
geben! Rein, unjexe aunze Welt rommt einjach in den Werten 
der Vergangcnheit nicht vor, und ebenſowenig in vielem, was 
beute geſchaffen wird und ſehr von der Beit geprägt erſcheint, 

wäbrend es doch in Wabrbeit ganz auf jenem Fundament auf⸗ gebaut ist. Rein, wenn wir uns beſtätigt fühlen wollen, dann 
'ehen wir dörtdin, o die Zeir am geduldigſien verjnen, ſich 

abzubilden, ins Kino oder zur Jazz⸗Band⸗Muſik in ein Café, 
Gů — iant Creraie nennd Energien ni 8 an in die 

ieder jagt, Energien eine optimifti Freudigkeir von 
der Ari. wie wir ſie dringend brauchen. G v   

zum Beꝛrtkrieg zurück⸗] 
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Anch in der Kreisſtabt SGontngen macht die weltliche 
Schulbewegung erfreuliche Fortſchritte. Dort werden Oſtern 
vorausſichtlich zwei weitere Klaffen notwenbig werden. On 
Wolfenbüttel ſind die Vorbereitungen für die Gründung 
einer weltlichen Schule ebenfalls im Gange und verſprechen 
gleichen Exfolg, So erweiſt lich die ſchwarz⸗weiß⸗rote Regie⸗ rung als jene Kraft, dije Böſes will und Gutes ſchafft. 

Auch in Berlin iſt gegenwärtig eine neue und um⸗ 
fafſende Bewegung für die weltliche Schule im Gange. Faſt 
in allen Verwaltungsbezirken finden zahlreiche überfuüllte Verſammlungen ſtatt, die für den Gedanken der neuen 
Schule werben. Die Zeit vor Oſtern bietet für alle Eltern 
die beſte Gelegenheit, ſich für die Schule der Zukunft 
zu entſcheiden. 

Die Sowjetgranaten⸗Affäre als Laubesverrat? 
Wic die „Voſſiſche Zeitung“ und das „Berliner Tateblatt“ 

von gnt unterrichteter Seite hören, ſoll bas Reichswehr⸗ 
miniſterium beim Oberreichsanwalt in Leipzig die E.alei⸗ 
inna eines Landesverratsverfahrens gegen beu ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeorbneten Künſtler veraulaßt haben. 
Letzterer hatte vor kurzem in ſozlalbemokratiſchen Blättern 
einen Artikel über eine ſür Deutſchland betriebene Her⸗ 
ſtelluna von Giftgaſen in Rußland veröffentlicht, und zwar 
auf Grund einer Unterrebung mit ſozialbemokratiſchen Ar⸗ 
beitern. die in ſolchen Munitlonswerkltätten in Rußland 
tätin geweſen ſein follen. 

Wenn dieſe Meldung richtig iſt, ſo handelt es ſich um eine 
Ungeheuerlichteit, die ſchwerſte innen⸗ und außenpolltiſche Ge⸗ 
fahren in ſich ſchließt. Das Ausland iſt durch die Veröffent⸗ 
lichungen im „Mancheſter Cuardian“ längſt über alles unter⸗ 
richtet, was es wünſcht. Die ſozlaldemokratiſchen Veröffent⸗ 
lichungen hatten lediglich den Zweck, die Doppelzüngigkeit der 
ruffiſchen und kommuniſtiſchen Politit zu kennzeichnen. 

Das Reichswehrminiſterium mutet dem Oberreichsanwalt 
zu, zugunſten der kommuniſtiſchen Verlogenheit der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kritik einen Maultorb anzulegen. Landesverrat — 
Sher Sowjetrußland und Herrn Pieckt Reichswehrminiſtertum, 
Ohberreichsanwalt, Mn Be Reglerung und deutſche kommu⸗ 
niſtiſche entrale im Bunde? Die Sache verlangt Auftlärung. 

Der neue polniſche Poſtminiſter. 
Das bercits ſeit einigen Tagen erwartete Dekret des 

Staatspräſidenten über die Wlederherſtellung des Poſt⸗ 
miniſteriums iſt heute erſchienen. Jum Poſtminiſter iſt der 
gbg. Miebzinſfi ernannt worden, welcher er agrarradikalen 
Wyzwolenie⸗Partei angehört. In einem Schreiben an ſeine 
Parlei erklärte der Miniſter, daß ſeine Ernennung nur als 
ein auf ſeine Perſon bezüglicher Akt anzuſehen ſei, durch 
welchen die Stellungnahme der Partei zur Regierung nicht 
ſebunden werde. Die Partei hat dieſes Schreiben zur 

Lenntnis genommen. Das Poſtminiſterium war 1024 aus 
Sparſamkeitsgründen auſgeboben und drei Jahre lang als 
Abteilung des Handelsminiſteriums fortgeführt worden. 
Zwiſchen dem Handelsminiſterium und dem Verkehrs⸗ 
miniſterium waren um den Beſitz dieſer Abteilung Streitig⸗ 
keiten entſtanden. Da jetzt verlautet, daß der Verkebrs⸗ 
miniſter Romoecki zurücktreten werbe, ſo wird in pollſiſchen 
Kreiſen, dieſe Nachricht mit den Streitigtellen der Minifier 
wegen der Poſtverwaltung in Zuſammenhang gebracht. 

  

Ein Militärputſch in Lettland. In Wolmar, einem Provinzſtädtchen Livplands, ließ geitern morgen Eahen 5 ants 
ein Leutnaut eine Kompanie des 8. Infanterie⸗Regimen 
unter dem Vorwand der Abhaktung von Nachtübungen in die 
Stadt einrücken, entwaffnete die wachthabenden oltziſten 
und beſetzte das Poſt⸗ und Telegraphenbüro und die Station 
der Schmalſpurbahn. Der Zwiſchenfall wurde ſofort durch 
den Wolmarer Garniſonchef beigelegt. Der ſchuldige Leut⸗ 
nant und andere Mitſchuldige wurden verhaftet und dem 
Kriegsgericht übergeben. Im ganzen Lande herrſcht voll⸗ 
ſtändige Ruhe und Ordnung. Der Zwiſchenfall hat keine 
politiſchen Nachwirkungen. 

Vernrteilung eines Spions. Wegen Verrats militäriſcher 
Geheimniſſe und verſuchter Spionage verurteilte der 
5. Strafſenat des Reichsgerichts einen polntſchen Kaufmann 
zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn FJahren Ehrverluſt 
und unter Polizeiaufſicht. 

   

    
  

  

Der Aeltere: Das verſtehe ich. Aber ich muß zugleich 
darin ein Symptom der Prafteiche ſehen r liebt dieſe 
Muſil, weil ſie grell und draſtiſch, nah und deutlich iſt. Weil 
ſic nicht wartet, bis man zu ihr kommt, ſondern weil ſie die 
Ohren und den ganzen Menſchen überfällt, olkupiert, feſſelt 
und mit Kancht vollſtopft. Weil ihr euch nicht um ſie zu 
bemühen braucht. Und aus demſelben Grunde geht ihr ſo gern 
ins Kino. Ich will gar nicht die Werte eines guten Films 
leugnen, auch ich ſehe ihn gern. Aber was dem Film das rieſige 
Ausmaß ſeiner Wirkung gibt, iſt zum guten Teil vie Tatſache. 
daß man ſich im Kino in keiner Weiſe auſtrengen muß. Man 
ſitt rubig da und wird mit Bildern bis an den Rand der 
Faſſungekraft augefüllt und nachher iſt olles zu Ende. Alles 
iſt dort dazu angetan, euch, dem Publikum, zu ſchmeicheln. 
jedes, auch das lleinſte Bedürfnis eurer Bequemlichleit Es 
erſpähen. Das — ſind nicht mehr Einzelerſcheinungen. Es 
ſind die Anqeichen einer allgemeinen geiſtigen Kriſe. Eines 
Flacher⸗ gerwerdens. Hat es je eine Kunſt gegeben, die 
nicht langes, inniges Sich⸗Verſenken fordert, Einſatz der gan⸗ 
zen. ungebrochenen Aufmerkſamleit. Stille, Entrücktheit aus 
dem Betriebt Und wie iſt das jetzt? Die Stätten ernſter Kunſt 
ſtehen leer, oder ſind zum mindeſten gefährdet. Die Zahl der 
Menſchen, die noch Sinn und Zeit haben für den Ernſt eines 
Konzerts, eines Theateräbends wird zuſehends geringer. Wenn 
euch dagegen, Muſik, Rezitation, Vorträge frei ins Haus ge⸗ 
liefert werden, mit Hilfe dieſer teufliſchen kleinen Radivappa⸗ 
rate. dann ſeid ihr vielleicht anädigtt bereit, euch ein Iüend. 
Mozart und Beethoven zwiſchen Käſe und Obft beim end⸗ 
brot anzuhören. 

Dex Jüngere: In Italien werden in der Oper Apfel⸗ 
ſinen. Mandarinen, Zigaretten, Zeitungen verkauft, und zwar während der Vorſtelung Roch bat die Muſitalität des iialie⸗ 
niſchen Voltes nicht darunter gelitten. Wo ſteht es denn ge⸗ 
ſchricben, daß echte Empfänglichkeit notwendig an die bekann⸗ 
ten Formen, ſagen wir, des Konzerts oder der Hausmuftk ge⸗ 
bunden ſein muß? Daß es unmöglich iſt, in einem dieſer an⸗ 

  

genehmen, wahrhaft einladenden Räume der Filmpaläſte die 
wachſte Auſmerkſamleit zu ſammeln, erſt auf gute Mu und 
dann — auf die Kunſt des Jonglierens! Und warum iſt es 
möglich? Das eben zu begreifen, fällt euch ſo ſchwer. Weil 
wir andere Nerven haben als irgendeine Generation vor uns; 

weil wir ſie haben müſſen. Alles iſt umgeſchichtet, anders ge⸗ 
lagert. Und deshalb kann es geſchehen, und geſchieht immer 
wieder, daß vieles, was euch gut und edel, und ſchön und not⸗ 
wendid düntt, für uns abſeits liegt, und baß ihr da eine Ver⸗ 
flachung ſeb:, wo ſich das unſerer geiſtigen Konſtitution e⸗ 
mäße langſam zu entwickeln beginnt. 

Der Aeltere: Ich zweifle nicht daran, daß ihr ſo und 
io organiſtert jeid. Aber ich ſehe, daß ein Reich, ein Weltreich 
von Werten bedroht ilt. 

 



  

  

Argentinien. 
Ein Anfruf des Allgemeinen Gewerlſchaſtsbundes. 

In allernächſter Zeit reijen cin polniſcher Regierungsver⸗ 
creter und ein Vertreter der Freien Siadt Danzis nach 
Argentinien. um die Lage der Danziger Auswanderer zu prütfen. Man weiß nicht recht, wie der Danziger Vertreter 
ſich ſeine dortige Arbrit vorſtellt. reſp. mit welchen Direk⸗ 
tiven er von unſerem Senat verſehen wird. Die Bevöl⸗ 
kerung Danzigs, ebenſo auch die Volksvertretung, haben ein. 
Intereſſe baran, zu erfabren, welcher Art dieſe Direktiven 
ſind. Man müßte annehmen, daß der Senat, mit Rückſicht 
auf die berechtigte Sorge vieler Danziger, einen Nufruf 
an die Angehörigen der Ausgewanderien erlaffen würde, 
durch den dieſe aufgefordert würden, Angaben darüber zu 
machen, inwieweit ſic bereits Lebenszeichen von ihren aus⸗ 
gewanderxten Familienmitalledern aus Argentinien erhalten 
haben, Bis jetzt iſt leider nichts derartiges durch den Senat 
geſchehen. Man muß allv annehmen, daß der Senat es wirk⸗ 
lich fertig bekommt, Herrn Böticher nach Argentinien reiſen 
zu laſſen, ohne ihm Gelegenheit zu geben, ſich durch die An⸗ 
gebörigen der Ausgewanderten vrientieren zu laſſen. 

Vielfach haben die Danziger Angehörigen von den Aus⸗ 
wanderern detz erſten Transports im September, alſo nach 
vier Monaien, noch nicht einc einzige Nachricht erhalten. 
Das Schlickſal dieſer Auswanderer müßte ernſte Sorge einer 
verantwortungsvollen Regierung ſein. Die Angehörigen 
dieſer Auswanderer, von denen ſeit vier Monaten kein 
Lebenszeichen in Danzig angelangteiſt, ſind der Auffaſſung, 
daß ihre Kinder reſp. Männer in Argentinten elend umge⸗ 
kommen ſind. Die Auffaſſung dieſer Angehörigen wird durch 
die Berichte der bier eintreffenden Zurückwanderer in jeder 
Seiſe geſtärtt. Da der Senat bisber einen Aufruf in dieſer 
Angelegenheit nicht erlaſſen hat, wollen wir ihm dieſe Arbeit 
abnehmen. , 

Wir ſordern alle Angehörigen Danziger Auswanderer, 
die noch lein Lebenszeichen von den Ausgewanderten erhal⸗ 
ten haben, auf, ſich bei dem Herrn Senator Dr. Wier⸗ 
„anſti im Regierungsgebäude Neugarten zu melden und 
ihm ihre Angaben zu machen. Alle Anhaltspunkte, die in 
dieler Sache gegeben werden können, bilden ein wertvolles 
Material für den Herrn, der nach Argentinien reiſt. Wir 
ſind überzeugt, daß das diesbezügliche Material dem Dau⸗ 
ziger Regierungsvertreter in Argentinten äußerſt wertvolle 
Dlenſte leiſten kann und wird, wenn er ſeine ibm über⸗ 
tragene Miſſion ernſt auffaßt. ů 

„Wir bemerken, daß ein Gewerkſchaftsführer, wenn er mit 
dieſer Miſſion beauftragt werden würde, längſt aus ſich 
allein heraus alles Erforderliche in dieſem Sinne einge⸗ 
leitet bätte. ů 

Allgemeiner Gewerkſchaſtsbund der Freien Stadt Danzig. 
J. A.: Paul Kloßowſki. 
  

Ein Zuſammenſtoß mit ſeinen Solgen. 
Der Stratzenbahuführer iſt ſchuld. 

Wegen Gefährdung eines Transvortes hatten ſich der 
Stratzenbahnführer G. und der Autabroſchkenführer K. vor 
dem Schöffengericht zu verantworten. Am 26. September, 
abends, vollte K. mit ſeiner Autodroſchte in Neufahrwaſſer 

aus der Saſper Straße in die Bergſtraße einbiegen. Er ſuhr zu dieſem Zweck lanaſam rückwärts und ließ dabei fort⸗ 
wäßrend bie Hupe ertönen auch war ſein Wagen vorſchrifts⸗ 
mäßig erleuchtet. In dieſem Augenblict nahte G. mit der 
von ihm geführten Straßeubahn und fuhr gegen die noch 
autf ben Schienen befindliche Autodroſchke. Den Zcugenaus⸗ 
ſagen noch, ift K. ganz langſam und vorſichtig unter Beob⸗ achtung aller Vorſicht gefahren, während niemand gehört hat,. bak G. ein Läuteſianal gegeben hat. Da G. noch im letzten Augenblick bremſte, wurde bei dem Zuſammenſtoß, der ſehr leicht ſchlimmere Folgen hätte haben können, nur die Droſchke etwas beſchädiat. 
Der Gerichtshof ſah als erwieſen an, daß dem Führer der Straßenbahn allein die Schuld an dem Unfall träſe, da er die erforderliche Vorſicht außer Acht gelaſſen habe. Nur unter Berückſichtigung der geringen Folgen des Unfalls und des Umſtandes, daß G. noch unbeſtraft iſt, ließ es das Gericht bei der Strafe von 15 Gulden bewenden. Der Führer der 
—.———. 

Der Jungere: und Sie ſehen nicht, dah ein neues Keich von Werten heraufkommt. Gerade das Lebenskräftigfte, was jetzt entſteht, iſt unter einem anderen Geſetze, einer Kon⸗ ſtellation von Produktiv⸗ und Rezeptivkräften geſchaffen, die es früher micht gab und iſt deshalb auch mit anderen Maßſtäben zu meſſen. Nehmen Sie den Füim! Er wendet ſich an ein Publikum, das nicht nur größer iſt als jed⸗s frühere, ſondern auch eine andere Konſiſtenz, eine andere Formel der Zufam⸗ menſetzung hat: es iſt, zum erſtenmal in der Geiſtesgeſchichte, das Weltpublikum der Weltmaſfen (wenn wir einmal mit be⸗ wußter Unſchärfe das Wort Welt für Erdwelt gebrauchen wollen). Es hat beſtimmte Forderungen; es iſt, wie ſedes Publikum, der ellunenz produktive Faktor. der beſtändig un⸗ ſichtbar Mitſpielende, deſſen Wollen ſchließlich den Ausſchlag gibt; es hat eine ſehr wache Empfänglichleit, aber nicht eigent⸗ lich für bas, was das Weſen der Kunſt ausmacht, ſondern eine beſondere Art. Es bat prattiſch die alte Zeitrechnung abge⸗ ſchafft. Es bildet ſich im Film, im Rundfunk, in der neuen Tanzmuſik, in der Revue ſeine neuen charakteriſtiſchen Aus⸗ druckémittel. Dieſen allen iſt gemeinſam, daß die individuelle Leiſtung darin etwas anders gelagert ilt, und gerade das iſt es, was euch erſchreckt, ohne daß ihr es vielleicht wißt. Film! 

  

Das iſt im günſtigſten Fall nicht die ſelbſtherrliche, königlich jreie Auswirkung eines Individuums, ſondern die Kollektiv⸗ leiſtung einer Reihe von Menſchen, die einander gleichgeordnet ſind, Manuſkriptſchreibern. Operateuren, Regiſſeuren, Schau⸗ ſpielern. Die Jazz⸗Muſik bringt als die vielleicht merkwürdigſte ihrer Beſonderheiten ein Orcheſter, an dem nicht das feſte, ein für allemal fixierte Muſikftück und nicht ein Dirigent herrſcht, londern, in dem jeder Muſiker ein Höchſtmaß an eigener Mu⸗ likalität und eigenen Einfällen beiſteuern muß, auch hier iſt es eine Gruppe, ein Kollektivweſen, das der Träger der Produk⸗ nivität iſt. — ö 
Der Aeltere: Da ſind wir in die ſchwierigſten Probleme bineingeraten, aus denen wir nicht ſobald Uinmns finden können. Es mag ſein, daß ſich die Beziehung zwiſchen Indivi⸗ duum und Allgemeinheit in einem Maße und mit einer Inten⸗ ſität umgeſtaltet. deren Erkenntnis heute kaum möglich iſt, ſicher nicht zwiſchen uns in dieſem Geſpräch. Aber das eine ſteht feſt: es iſt notwendig, auf den Fundamenten weiter zu bauen. Ich bleibe bei der vierſtetligen Zahl 1927. — 
Der Jüngere: Und wir werden mit dem Jaͤhre eins beginnen! 

Pene Arbeiterbochſſchnle in Leuingrad. Am 2. Januar wird in Leningrad wiederum eine Arbeiterhochſchuke, und zwar die britte, eröffnet werden. Zur Aufnahme ſind 120 Perſonen vorgemerkt. Dieſe Hochſchule wird den Namen Lenin-Univerhtät“ fübren.   

  

Antodroſchke wurbe freigeſprochen, da er del ber in dieſem Fal unvermeidrichen Kreuzuna der Schienen der Straßenbahn alle dafür in Betracht kommenden Vorſt btsmaßregeln ange⸗ wandt habe. 

Die Not der ehemaligen Strafgefangenen. 
Unfinnige Beſtimmungen des Strafrechts. 

Der Maurer Artur M, in Danzig kam aus der Straf⸗ anſtalt, fand aber keine Arbeit. Jeßt ſtand er vor dem Schöfſfengericht unter der Anklage des Rückfalldiebſtahls in zwei Fällen. Der Angetlagte iſt geſtändig und entſchuldigte ſich mit ſeiner Arbeitsloſigteit und Not. Ihm fehlten Klei⸗ dungsſtücke und ſo ſtahl er folche bei einem Arbeiter. Später ſtahl er einer Familie eln Marktnetz und ein Portemonnaie mit ( Gulden Inhalt, In dezug auf die geſtohlenen Gegen⸗ ſtände war er alſo beſcheiden und auch dieſe wurden ihm wieder abgenommen. Er ſchilderte, wie er kein Eſſen und kein Geld hatte und ſo der Rerſuchung erlegen ſei. Dauer ein älterer Mann iſt, ſchenkte das Gericht ihm vollen Glauben, und billigte ihm mildernde Umſtände zu. Nach dem, Strafgeſetzbuch würde er ſonſt mit Zuchthaus beſtraft werden müſſen, zaber auch bei mildernden Uimſtänden beträgt die Minbdeſtſtrafe 1 Jahr Gefängnis. Wegen Rückfalldieb⸗ ſtahls in zwei Fällen wurde der Mann mit einem Fahr drei Monaten Gefängnis beſtraft. 
Dieſer Fall beweiſt wiederum die dringende Reſorm⸗ beͤltrftigkeit dleſer Strafbeſtimmungen. Ein alter Mann, der einen guten Eindruck machte und dem die Not im Geſicht ge⸗ ſchrieben ſtand, erhält 15 Monate Gefängnis, weil er geringe Werte ſtahl, die er nötig gebrauchte, Solche Verhältniſſe dürfen in einem Rechtsſtaat nicht länger möglich ſein. 

  

Abſchluß der Danziger Ahtien⸗Vierbrauerei. 
Prozent Divibeude. 

In der beutigen Generalverſammlung der Danziger Aktien⸗Bierbraueret, die unter dem Vorſitz von Herrn Kon⸗ ſul Arnv Mey er ſtattfand, und in der ein Aktienkapital von 1680000 Gulden, angemeldet war, wurde die Jahres⸗ Geſchäftsbilanz per 30. September 19026 nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, ſowie der Bericht des Vorſtandes, des Ane⸗ lichtsrats und der Reuiforen einſtimmig genehmigt und dem Aufſichtsrat und Vorſtand ebenſo Eutlaſtung erteilt. Die Generalverſammlung erklärte die Auszahlung einer Dividende von 6 Prozent für Fofort zahlbar. 
Die ſatzungsmäßig ausſcheidenden Aufſichtsvxatsmitglieder Konſul Arno Meyer, Danzig, und Generalkonſul Erich Gel⸗ born, Danzig, wurden wiedergewählt. 
Aus dem der Geueralverſammkung vorgelegleu Vericht des Vorſtandes geht hexvor, daß die zum Schluß der vor⸗ 

angegangenen Geſchäftskahres eingetretene Verſchlechterung 
des Geſchäftsganges auch im letzten Berichtsjahre anhielt, 
was auf die Verſchlechterung der allgemeinen Wirtſchaftö⸗ lage einerſeits und auf die Einſchränkung der Bierausfuhr 
nach Polen inſolge des niedrigen Zlotykurſes andererſeits 
zurückzuführen ſei. Doch ſeien im Berichtsjahre keine Ar⸗ 
beitskünöigungen vorgenommen worden. 

Der verfligbare Gewinn beträgt nach allen Abſchreibun⸗ 
gen 185 222 Gulden, wovon 10 000 Gulden dem Reſervefonds, 
120 000 für Dividende, 31 930 G. für den Aufſichtsrat, Vor⸗ 
ſtand und Beamte und 23 201 G. als Vortrag auf neue Rech⸗ 
nung beſtimmt wurden. 

Ein Fahrrabbieb. 
Wegen 2 Fälle 9 Monate Gefängnis. 

Der volniſche Staatsangehörige Buchbinder Ewald M. 
aus Polen kam nach Danzig, wo er natürlich arbeitslos 
blieb. Darauf verſuchte er, ſeinen Lebensunterhalt durch 
Fahrraddiebſtähle zu friſten. Wegen ſolchen Diebſtahls in 
2 Fällen ſtand er unn vor dem Schöffengericht. Ein Ge⸗ 
ſchäftsmann in Danzig fuhr mit ſeinem Rade geſchäftlich 
aus und wollte Leder einkaufen. Er ſtieg ab, leß das Rad 
vor dem Laden ſtehen und ging hinein. Im Laden würde 
ihm geſagt, daß er auf ſein Rad Obacht geben follte, da vor 
turzem vor dem Laden ein Rad geſtohlen worden war. Der 
Geſchäftsmann ſah fofort durch das Schaufenſter hinaus und 
bemerkte noch gerade, wie ein Mann ſich auf ſein Nad fetzte 
und davonfußhr. 

Das Publikum wurde auf den Vorgantz aufmerkſam und 
der Fliehende wurde vom Rade geſtoßen und feſtgehaßten. 
Es war der Angeklagte. Die Poltzet konnte dann weiter 
feſtſtellen, datz der Angeklagte auch den erſten Fahrraddieb⸗ 
ſtahl ausgeführt hatte. Das Gericht war der Anſicht, daß die 
Fahrradbiebe kräftig angefaßt werden müßten. Wegen 
betniteilt in 2 Fällen wurde er zu 9 Monaten Geſängnis 
verurteilt. 

Kein Fernſprechverkehr nach Warſchan. Sämtliche Fern⸗ 
ſprechleitungen von Danzig nach Warſchan ſind durch eine 
Störung auf polniſchem Gebiet unterbrochen. Wann die 
Störungen beſeitigt ſind, läßt ſich zur Zeit nicht feſtſtellen. 

Das Skat⸗Preisturnier in der Meſſehalle. Der Vorbe⸗ 
reitungsausſchuß für das Skat⸗Preisturnier in der Meſſe⸗ 
halle hat genaue Bedingungen ausgearbeitet, die von jedem 
Teilnehmer vor dem Epiel anerkaunt werden müſfen, eine 
beſondere Spielordnung regelt jeden Vorgang während des 
Turniers. Naturgemäß wird die Ermittelung der beſten 
Spieler nicht ſofort am zweiten Spielabend erfolgen können, 
da die Bearbeitung der Spielliſten erhebliche Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen dürfte. Die beiden Sonderpreife, die für 
jedes Turnier gegeben werden, kommen am Spielabend zikr 
Verteilung. Die Teilnahme an dem Turnier bietet nicht 
nur die Freude am Spiel, ſondern auch erhebliche Gewinn⸗ 
chancen, denn es wird natürlich an jedem Tiſch um Geld ge⸗ 
ſpielt, und zwar um wenigſtens „, höchſtens um 1 Pfennia 
obne „contra“ und „re“. Dem Spieler, der am billigſten 
ſpielen will. haben ſich die am Tiſch ſitzenden drei weiteren 
Mitſpieler zu fügen. Daß es der Veranſtaltung nicht an 

hauern, ſogenannten Kiebitzen feblen wird, darf wobl 
*„ enommen werden. 

Bundesfelt der Arbeiter⸗Samariter. Am morgigen Sonu⸗ 
tag, den 23. Jannar, 5 Uhr nachmittags, feiert im Café 
„Friedrichhain“, Schiblis, Karthäuſer Straße, der Arbeiter⸗ 
Samariter⸗Bund⸗Danzlia ſein 3. Bundesſeſt. Das Programm 
iſt reichhaltig: Konzert, Gefangsvorträge des „Freien Volks⸗ 
chors und Hilder, die die Pflichten der Arbeiter⸗Samariter 
barſtellen, dienen zur Unterhaltung. Anſchließend an das 
Programm finden Tanz und Volksberuſtigungen ſtatt. Der 
Eintrittspreis beirägt 75 Pfennia. 

Rütlenmarlſchwindſucht in einem Monat zu heilen. Der ruſſiſche 
Staatsangehörige Kaufmann Daniel A. in Danzig ernährt ſich 
durch ien Mſ In Anzeigen hat er angekündigt, daß 
er in einem Monat alle Krankheiten zu heilen vermag, und zwar 
nicht nur die kleinen Krankheiten, ſondern auch ſchwere und un⸗ 
heilbar ſcheinende Fälle von Krebs und Rückenmarkſchwindſucht. 
In dieſer Antündigung wurde eine Vorſpieglung falſcher Tat⸗ 
ſachen erblickt, und das Schöffengericht derurteilte ihn wegen 
Uebertretung zu 15 Gulben Geldſtrafe. Der Angellagte legte 8⸗ 
rufung ein und behauptete, daß er viele Zeugen ſtellen könne, die 
bekunden würden, daß er wirklich alle Krankheiten heilen könne. 
Der Sachverſtändige bekundete aber, es ſei ausgeſchloffen, daß der 
Angeklagt⸗ ſo ſchwere Krankheiten, wie die ezeichneten, heilen 
könne, bazu noch in einem Monat. Die Berufungsſtraftammer 
verwarf deshalb die Berukung des Angeklagten. 

  

  

  

  

  

An der Ausreiſe verhinderter Dumyper. 
Er ſßitzt im Schlamm feſt. 

Der norweniſche Dampfer „Vore VIII,, etwa 7000 To. groß. verſuchte Donnerstag abend vergeblich, bie Ausrelſe Onzutreten. Er ſict nuf ſeinem Liegeplutz am Weichſelbabn⸗ pof feſt. Die Ladeſtelle war dem Dampfer von den Haſen⸗ bebörden angewiefen, mit der Maßgabe, daß dort 24 Fuß Tiefe vorhanden ſei. Nachdem nun die Ladung Eiſenbahn⸗ matertal, wie Schienen uſw., an Vord genommen iſt, ſißt Jer Dampfer ſeſt. Die Spitze und der hentere Teil des Schikfes iſt zwar krei, die Mitte hat ſich jedoch in den Schlamm eln⸗ gedrückt. Alle Verſuche, des Schiff abzuſchleppen, blieben ergebntslos. Es bleibt nichts anderes ütbrig, als einen Teil der Ladung wieder zu entlöſchen und dann ſpäter abermals zu verladen. 
Für den Dampſer bedeutet das natlirlich einen großen Schaden. Zunächſt exwachſen durch die Ent⸗ und nochmalige Beladung des Schiffes erhebliche Koſten, die ſich noch ſteigern, weil der Dampfer durch Verhiuderung der Aus⸗ reiſe ſeine übrigen Ladezeiten nicht einhalten kann. Der Schaden dürfte nach fachmänniſchen Schätzungen mit 30000 Gulden nicht zu hoch beziffert ſein. Die Eiſenbahnbehörden, die den Platz zum Laden angewiefen haben, dürften den Schaden zu tragen haben. ů 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig⸗ 
Vorherſage: Umſpringende Winde, mäßiger, ſpäter zunehmender Froſt. 
Maximum des geſtrigen Tages: — 3.8. — Minimum der⸗ 

letzten Nacht: — 73. 

  

  

Ein Modell des Stockturmes, das von Kriminalſekretär Hakus angefſertiat wurde, iſt zur Zeit im Schanfenſter der 
Firma Stumpf & Sohn in der Lanagaſſe ausgeſtellt. Die geſchickte Arbeit, die das albe Danziger Gebäude bis ins 
einzelne überraſchend naturgetren darſtellt, war auch auf der aroßen Polizei⸗Ausſtelluna in Berlin zur Außſtellung gekommen. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Sonmtag, den 23. Januar, 
nachm. 275 Uhr: Kleine Preiſe! Märchen. Abends 692 Uhr: 
—Sicliuide, Handlung in drei WOMen von Richard Wagner. 
— Lantach den 24. Jannar, abends, 786ä Uhr (Serie I): „Paga⸗ 
nini, — Bienstag, abends 772 Uhr (Serie 1I): „Dover — Calats“. 
— Mittwoch, abends 77 Uhr: Zum 1. Male. „Manon Lescaut“. 
Lyriſches Drama in vier Akten. 
Deutſche Uebertragung von Ludwig Hartmann. — Donnerstag, 
abends 7%½ Uhr (Serie III): „Die Wetle.“ — Freltag, abends 
7% Uhr (Serie IV): „Hoffmanus Erzählungen.“ —Sonnabend, 
nachm. 2/½8 Uhr: Kleine Preiſel Märchen, Abends 774 Uhr: Zum 
J1. Male! „Juarez und Maximilian.“ Dramatiſche Hiſflorie von 
Ficns Werfel. — Sonntag, nachm. 2˙4 Uhr: Kieine Preiſe! 
Märchen. Abends 77 Uhr: „Miß Amerlka.“ — Montag, den 
31. Januar, abends 774 ühr (Serie T): „Jenufa.“ 

Die Phren an der Weichſelmlibung in Betrieb. Der ſtarbe 
Froſt, der in den de 2bͤ herrſchte, hat zur Folge galnen 
daß die Eisdecke auf der Elbinger Weichſel, der breiken Linou 
und auf dem Welchſel — Haff⸗Kanal Aürmendenele feſt geworden 
iſt, ſo daß Perſonen darauf verkehren können. Um den Veirieb der 
Seilfähren aufrechterhallen zu können, hat man im 385 der 
T Tiegenhof — Brunau — Fürſtenwerder und der hauſſee 
Tlegenhof — Tlegenort — Steegen dle Linau, ferner die Elbinger 
und Königsberger Weichſel durchgeeiſt. Auf der Anie Marienburg — 
Neuteich — Danzig und Elbing — Tiegenhof — Danzig benußen 
die Poſtkraftwagen und Autoomnibuſſe die neue Dampffähre bei 
Rotebude, um die Stromweichſel zu überſchreiten. Das Eistreiben 
auf der Stromweichſel iſt jetzt auch ſtärker geworden. 

Wintervergnügen der Sozlaldemokratiſchen Partei in Schidlitz. 
Der vierte Bezirk der Sozialdemokratiſchen Partei Schidlitz) jetert 
am hentigen Sonnabend, abends 7 Uhr, im Lokal „Friedrichshain“ 
ihr Wintervergnügen. Das reichhaltige Programm beſteht aus 
muſtlaliſchen Darbietungen und Theaterauffſihrungen. Verſchie⸗ 
dene Ueberraſchungen ſind vorgeſehen. Am Schluß findet Tanz ſtatt. 

Im Wilhelm⸗Theater ſplelt nur noch wenige Tage die 
große Wiener⸗Ausſtattungs⸗Revue „Daß Journal her Liebe“, 
die an Aitsſtattung und Frauenſchönheiten manches bisher 
Gezeigte in den Schatten ſtellt. Wohl ſelten iſt eine Revue 
ſo günſtig vom Publikum auſgenommen worden. Allabend⸗ 
lich erhebt ſich neuer Beiſall. Es iſt ein Vergnügen, die Revue 
zu ſehen, an der etwa 100 Perfonen mikwirken. Es wird ge⸗ 
beten, den Vorverkauf bei Loeſer u. Wolff, Langgaſſe, zu 
benutzen. 

Gloria⸗Theater. Ein Schauſpiel aus dem Leben ueunt 
ſich der neue Zille⸗Film „Die — da unten!“, der in'8 Akten 
das Schickſal eines jungen hübſchen Mäbdchens behandell, 
deſſen Vater unſchuldig im Zuchthaus ſchmachtet. Die Tochter 
liebt einen jungen Armenarzt, wird wiedergeliebt, jedoch ge⸗ 
blendet durch das glanzvolle Genießerleben eines reichen 
Mannes fällt ſie dieſem zum Opfer. Mit der Welt zer⸗ 
kallen, bleibt ihr ſcheinbar kein anderer Ausweg, als ins 
Waſſer zu gehen. Aber alles kommt ſchließlich zum auten 
Ende. Was der Meiſter Zille an dieſem Film geſchaffen 
haben ſoll, iſt nicht erſichtlich. Nach einigen ſeiner bekannten 
Vilder ſind zwar einige Meter Film geſtellt, aber ein Zille⸗ 
Fllm'l, Die Schauſpieler zeigen beſtes Können, zumal 
einige Namen von Ruf darunter ſind. Fabelhaft iſt die 
Photographie; immerhin ein Film, der des Anfchens wert 
iſt. Ein luſtiges Beipogramm fülit die zwet Stunden der 
Vorſtellung. 

olizeibericht vom 22. Januar 1927. Feſtgenommen wurden 
13 Worſenen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei, 
1 wegen Bettelns, 4 wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, 2 wegen 
Obdachloſigkeit. 

Prauſt. Wenn Landfjäger angetrunken ſind. 
Dieſer Tage hielt die Ortsgruppe Prauſt des Allgem. Schweizer⸗ 
bundes im Prauſter Hof ihre Monatsverſammlung ab. Dabei 
ſpielle ſich ein Vorfall ab, über den uns jolgendes geſchrieben wird: 
Als einige Schweizer ans Büfett gingen, um ein Glas Bier zu 
trinken, wurden ſie von den Saihntenbeletietgerg Jung 
und Hoffmann mit ihren Hunden beläſtigt. Der Landjäger 
Hoffmann rühmte ſeinen Hund und ließ als Bemeis dafür, daß 
ſein Hund auch beiße, mehrere Verſammlungsteilnehmer von ihnt 
belzen. Darauf enkgegnete ein Schweizer, daß, falls er ſeinen 
Hund hier hätte, er den des Landiägers abwürgen würde. Nach 
einem kurzen Wortgeſecht erhielt plötzlich der Schweizer von dem 
Landjäger einen Stoß gegen die. Bruſt und mußte ſich von dieſem 
beſchimpfen laſſen. Der dazwiſchentretende Bezirksleiter wurde 
ebenfalls mit einem Sloß und mehreren Hundebiſſen bedacht. Nur 
der Beſonnenheit der Verſammlungsteilnehmer und des Wirtes 
iſt es zu danken, daß es an dem Abende zu keinem Blutvergießen 
gekommen iſt, benn die Landiäger machten ſchon Miene, von 
der Waffe Gebrauch zu machen. Ueberhaupt ließ das herausfor⸗ 
dernde Auftreten der Landjäger darauf ſchließen, daß es zu einem 
Zuſammenſtoß kommen ſollte. Erſt als den Landjägern vom Ver⸗ 
ſammlungsleitker und Gauvorſitzenden Vorhaltungen gemacht wur⸗ 
den, zogen ſie es vor, das Lokal zu verlaſſen. Hoffentlich wird ſich 
die vorgeſetzte Behörde der Landjäger mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigen, damit ſich ſolche Fülle nicht wiederholen. 
—.——‚—«j7—«y/ — 

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops; für Dansiger 
Nachrichten und den übrigen Teil. Frisz Weber? für 
Juſerate: Anton Fooben: ſämtlich in Danzig. Druck 

und V/rlas von J. Gehl & Co., Danata. ‚ 

  

Muſik »on Giacomo Puccini.“ 
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Wilhelm-Theater 
it 

hur noch e EüBowewehniiche Wlener GSron-Revue 

„Das Journal der Liebe“ 
100 Mityhkendel - 32 Bilder! 

Die Rovue der Stars und schönen Frauen 
Antang, 8 Uhr., Kaasenerbifung 6.0 Uhr 

enert, Loeter E Woil 

   
     
    

Stadttheater Danzig 
ö‚ Intendant: Rudolf Schaper. 

tzeute, Lonnabend, 22. Januar, abends 7½ Uhr: 

illun die „Sreie Bolhsbühne“ 
L, Vorſtellung) Opernſerie 

Sonftag, den 28. Jaruar, vormittags 11 Uhr: 
„Vorſtellung für die Freie Volksbühne (gelchloſſene 

Vorſlellung), Serie D 
ahnſlags 217 Uhr: Kleine Preiſe! „Wle 

Alein, Ulle das Chriitkind juchen ging“. Weihnachts· 
smüurchen, K ‚ 

Abends su%½h Uhr: Dauerkarten haben keine 
en, „Slegried“, Handlung in 3 Aufzuͤgen 
von Richard Wagner. 
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2 HVnEGhOf, HCπëpla 
SprecShreh: 8 bie 7 LB. Scuntags 9 bie 12 Uhr . Teierbon 20. 

SS 15• mer 
hur Ziineraelt d Kontges-Aüüosbss2 

Kehnsrastz, l. LeuebPLHI=. pro ZAbr ve E. CV 
Eahnsiehen bei Bestellung von Zabgers Kontentosl 

M Loseratesens Umespenesten Zahnerantr, Soltinronen 
„aturea u. UlMarbeitungen Iu eſi E Zahnal, eBeiscbengt 2. Pilen wur HG-G.-Donlacvben Herabe- 

   

   

  

      
   

   
    

  

   
  

  
  Moniag, den 24., Jannar, abends 7uje Uhr- 2 b 7 Uns 

Manbaneh Serie l. —— Operette in ieſan,. 
Alten. öů‚ ſ. Schiehb Darant.rei 

Dlenstag, den 28. Januar, abends 7%, uhr u,Kyber ,e, ů 6 0 8 (· 5 SefimuipfHπ˙⁵ (2 echaelt 

Dauerharten Serle II. „Dover- Calais“, Luftſpiel Zaüm Eenebs fe Veberaii erhaitiich. Fabrik: Jullus Oosda. Hdkerg. 5 
  

  3˙ Akten von Julius Bertl. ———— — b ＋ 

Treie Vollsbühne Dauzi üüin ů 
Jopengaßse ihnt nd * PehaaticheeümressMAiMW ieeheüudnnpzstsBegopaptetenpradgahnreg „Särhe 
Im u (. J0 Pbolzhobeln ufw, Sid. 6 G. 

Spielplan für Januar 

Sonntah, d. 28. Januar, vorm. präß. 11 Uhr, SerieD: 
Bilige huhliſcge 

Os Grobmol des vubehannten Solboten 
ö Samthoſé ös. 

Lrugödie in 32 Auten von Paul Rapnadd. ů — Chauffeurpetz 
— qut erhatten, zu verkauf. 

Wohlert, Wallgaſſe 5, 1. 

öů öů‚ Paar hoh. Damenſchuhe, 
Nr. 30, 2 Paar reue Herr. 
Gummiſchuh. Jünalimgs⸗ 
Paletot, Gr. Dampſmaſch. 
zu verkauf. Hohe Seig. Ib, 

Meuaufnahmen für Schauſplel⸗ und Opernſerien täglich 

AunO Me)! Uü und 3½ bis 7 Uhr im Büro der 

Freien VBolhsbühne, Jopengaſſe 52, vart. 

i Tteppe, rechte, 

1 Chalſelongue 
billig zu verlauk. Lang⸗ 

Schiltzenhaus 

garten 104, Tüte 51. 

Sonntag., den 28. Janunr 1927. 
abends 7½ Uhr: 

Gebrauchter Sofſatiſch 
billig zu verkaufen. 

Trlo-Vereinigung 

äkergaſſe 10, 1 Er. 
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Kleiderstoffen / Seiden 

Prof. Dr, GHH HνπαιM. Miavter 

Prei. Geerg MLE, Lielegegng 
MütriSund- Sertrü WCLDSAIAÜA, Sophan 

Propramm: Ti io E.- dur op. 62 Geerg Schumann 

Trio Es·dur op. 70 Nr. 2 Beethoven, Lieder 

    

  

         von Schubert- 

Wehte, Depenttere Au eue-Ceren Ve Baumwollwaren / Waschstoffen Dualifäls⸗Jigarten 
Karten: G 5, 4.-, 3.-, 2, Stehplatz l.50 bei kauft man 0 u. bill. bei 

Karl Röblit Herwann Lau, Langgasse 71. u. Abendkasse- 

Dauerkarten haben Gültigkeit. 26221. Gardinenstoffen / Möbelstoffen 

Stickereien / Spitzen 

Schichaug. 16. Tel. 7100. 

1 Paar Stleſel, 74 lang, 
Gr. 42, wenig getragen, 
billig albe wanſſe , Kleine 
Schwalbengaſſe 8, Hof, 1. 

Glegante Damenmäntel 
in gr. Ausw., Ia Anfert., 
v. 20—55 G. Zahlungs⸗ 
erleicht. Schwarzberg, 
Breitgaſſe 65, 1 Tr. 

EESARNN 

Sutmg: 
hute, Herrimsung alle 
rößen, prima ̃toffe, 

Smolings, Fracks, Get 
röcke u. Cutawan-An: 
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Arbeiterradfahrerverein „Vorwärts“ 8 
Danzig 

  

  

Am Sonntag, dem 23. Jan, veranſtaltet 
unſer Berein im Lokale des Herrn Steppuhn, 
Karthäuſer Straße, ein 

Winterfeſt 
verbunden mit radſportlichen Vorführungen. 

Es ladei freundlichlt ein Der Vorſtand. 
Anſang 5 Uhr. S 

a ELS 
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„ ſſow. D. uhe, ö 

Arbelter-Samariter-Aund Danzivd Auf Extratischen ausgelegt Uhni Mavendfi S,, l. 
PROGEAINx ́—'''''' ————————————— SSSSSH— 

zum 3. Bundestag 
ů Munßgef um 

am Sonntag, dem 283. Januar 1927, 
— ů pe Jez Er 

im Calé „FErlehrichsbain“, Uibnnendbil. Pöl. Iu berf 
—— Karthäuser Straße Nr. 120 — Vorllädt. Graben Ib, Brt. 

l. Kon: 

2. Cesang (Freier Volkschor) 
Schlafzimmer 

4 Feuanspracke 
Anueſen de 

4— ü -. U. ee 

  

6. Gesang (Preier Volschor) 
7. „Samuriter-Pflichten“ in 9 Bildern 
& Einage 

Aebnegend TaN·E. 
Oilcksraci, Veriosung und Versteigerung 

Amntang 2 Unt Eintritt 0.7s5 
Der Bundesvorstand 

Billige Korbmüöbel 
Langf., Marienſtraße 16. 

Sich. Bllett, Tepit 
34, Verüko, Vicher⸗ 
ſchrank zu verkaufen. 
Hirſchgaile 4. 1 Tr. Iiuls. 

Hobelbunh 
jehr preiswert zu verkauf. 
Ang. u. 806 a. d. Exped. 
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Hundegasse 110 .— 8 

Sonnnhenm u. Sunntag, ah 8 Mr abüs. MMEiEe Spetrplatten, 
F CSangenm KtNr? Müdel-HMarschall 

Großes Bockbier- ELLIEHAHEUASAAA bu, Miiede, ‚ 
— Ahb heute! mgfuhr, Marienſtiv., Ju⸗ 

und Kappenfest Detensr am voenser iges and Fesssschscer Uhirv. Selerhon 12 1. 
Das beliebte Duett Serson-deseriehn — mĩt Aipnen. — Sisen Fneilleschl V Bilig raef afe 

it seinen Schl' it i ü ůi verkaufe 

venen Sehingemnt keisde, der hlutgerizen Sette der hues. Daiftes0 Friebensſeg 10.5 *W. 

  

   

   

  

     

  

eirt der Ula Eim alana. 

Llie Linhe der Baiadere Wecerte Abe eghn,. 
Dærxu Gotty Möller mit seiner inmosen 

EKspelle 

Geöftnet bis 4 Uhr frühl Senestion. Abenteuer einer deuisch. Jat Srlior. „Jagd- Stempel-Schultt il. zv ů 
gesellschelt im dunkelst.Asien in s Aklen. Ranbahn 5 Morinemeg 30., Dun. 

2 Muhag.Betigeſtelle 
Ferner der große Questo Film der Uia 

» us? 
Mutier verzeih“ mir Ase eüdule, eeh, eg 1 kettr. Stehtarme, aächntiſch aivfettd, 
DasHcheliead der Hiutteriiebe insKapiteln. 2 ueut Veitgritlr Wat WLpiaat. 
Bilder von packender Lebenswabtheit. 1 Epietzel mit Konfole. Goldrahmen, Kandelober 

Auch jũe dies große und teure Programm Ang. u. 9922 a. d. Exped. zu verkaufen. Langfuhr, 
vis 5 Unr halbe Preise l Eut erh, großer weißer Marienkaße-9.- 2. 

Aemenaetan,. Großer Viehwagen 
üů (Srengenp Wü„ . roßer W c 

Radaunenſtraße 16, Schwittlowſti, Prauſt, 

menlraße 10. Er. Dirſchauer Straße 5. 
SALON Erstklassige — Klchentiſch, il⸗ Handyerlejene 

Spezialität: D Bedienung der b — Speiſekartte.reln ů Str. 3.50, zu verkaufen. 
Der Lut- 4— Mäbige Preise — ——— 

1 
‚ — — — 8 

Cnsdengesnche vnd MAuto⸗Kauf geschnittene Ledünrge mar Ges ween Väſgcbe . 

— echtsbir Sckreiben aller A0il Gebrauchter Eflex⸗Magen zu Eeujen geſucht. Bubenkopf V en ceh, vü wunG ů * für 58 G. zu verkaufen. gute Fahlmaſer b5 

* une uuhe, icn, ErmäsigrsgilAngeboke unier E. L. 1 an die Exped. d. Bolksft. 2 I. Damm 1ULs 

  

     

  

    

  

Aber nur vclie echte Seotrs Emulsion“ 
muß es sein, die in allen Apotheken und 
Drogerien für 2.50 G zu haben ist.     

  

iiilinsftiul⸗EK- 
A. Podhbelsek, Piefferstadt Nr. 5. 

      

      

   

  

  

Bahabrechende Ernereeune giloser Naturheilung 
durch Roepplex- Homõopathie, Giochemie, Hekiro- 

Therepie- 
Sprechreit 10- ie. 4-J. Mipderbemtielte Diens- 
ta-s ned Freitass 6: kosienlose Beratwng- 

    
  

    
    

        

  

     
     

  

    Lgf., Friedensſteg 10, 3.abzugeben. Torkel, Lang⸗ 

— 
garten 104, Türe 15.
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Hansigter Mauirichfen 

Die Viſaſchranke fällt bald. 
Eine offizielle Erklärung. 

Es iſt die Befürchtung laut geworden, daß der viſumfreie 
Eiſenbahnverkehr für Reiſende aller Nationalitäten zwiſchen 
Danzig und Marienburg über Dirſchau, deſſen Einführung 
in Ausſicht genommen iſt, noch längere Zeit auf ſich warten 
laffen wird. 

Dieſe Befürchtungen ſind gegenſtandslos. Wenn auch 
der genaue Zeiltpunkt der Einführung der Verkehrserleichte⸗ 
rungen mit Rückſicht auf gewiſſe techniſche Veränderungen 
anf dem Bahnhof in Dirſchau noch nicht feſtſteht, ſo iſt doch 
damit zu rechnen, daß ſich dieſe Einrichtungen in kurzer Zeit 
werden ſchaffen laſfen. 

Der eincler Vertreter Polens in Danzig bat dem 
Senat auf ſeine Anfrage mitgeteilt, daß er die Veſchlenni⸗ 
gung ber erforderlichen Arbeiten perſönlich überwacht. Die 
Einfubrun der Verkehrserleichterung iſt nach Maßgabe des 
diplomatiſchen Vertreters beſchloſſene Sache, der Zeitpunkt 
für Inkraftſetzung ſoll Danzig ſofort nach Beendigung der 
Vorbereitungen mitgeteilt werden. 

Um den Sprachen-Ubos. 
Eine ſchwache Verteibinung. — Eine Entgennung der 

Gewerkſchaften. geannna 

Vom Deutſchen Elfenbabnerverband wird uns geſchrieben: 
In ihrer Ausgabe vom Donnerstag. den 20. Januar, 

beſchäftigt ſich die Haltiſche Preſſe“ in einem längeren 
Artitel mit der neueſten Sprachenverordnung der polulſchen 
ſelben.önverwattung bzw. den Preſſeäußerungen zu de;: 
jelben. 

Es iſt flir den Kenner der Eiſenbahnverhältnißſee ein 
leichtes feſtzuſtellen, daß die von der „Baltliſchen Preſſe“ vor⸗ 
gebrachten Arqumente, die den Zweck baben, die erlaſſene 
Sprachenordnung zu verteidigen, äußerſt unſichere und krampf⸗ 
hafte ſind. Es iſt geradezu unſinnig. behaupten zu wollen, 
der Hohe Kommiſſar hätte die in dem Gebiete der Freien 
Stadt Danzig gelegenen Eiſenbahnſtrecken ohune Vorbe⸗ 
alte in die Hände der polntſchen Reaterung aelegt. Jeder 
ie wird ſich nach Durchſicht der betreffenden Entſcheidun⸗ 

gen des Völkerbundkommiſſars von dem Gegenteil der Mel⸗ 
dung der „B. P.“ Überzengen können. 

Ebenſo unſinnig mutet es an, weun die „Baltiſche Preſſe“ 
die Behauptung auſſtellt, die Unkenntnis der polniſchen 
Sprache bei einem Teil der Eiſenbahubedienſteten mache die 
Leltung und Bewirtſchaſtung der Danziger Eiſenbahnen 
unmöglich. Außerdem verlange die Sicherheit des reiſenden 
Publilums, die Abwicklung der Dienſtaeſchäfte notwendiger⸗ 
meiſe die Anwendung der volniſchen Sprache. 

Wir ſtellen demgegenüber nochmals ſeſt, daß in den ver⸗ 
floſſenen 5 Jahren einer polniſchen Eiſenbahnverwaltung 
ſich nicht ein einziger Unfall auf Danziger Geblet zugetragen 
hat und die Eiſenbahnſtrecken zu den ſicherſten des geſamten 
volniſchen Eiſenbahngebietes gehören. Wie auch ohne pol⸗ 
niſcher Sprache die Danziger Eifenbahnſtrecken zu den beit⸗ 
bewirtſchafteten gehören. 

Die Sicherheit des reiſenden Publikums wird in erſter 
Linle durch eine Reibe beſonderer Dienſtvorſchriften, welche 
ohne Ausnahme in deutſcher Sprache abgefaßt ſind, ge⸗ 
währleiſtet. 

„Lächerlich mutet es an, wenn nach der „B. P.“ die Ver⸗ 
ſtändigung der Eiſenbahner unter ſich ohne Auwendung der 
polniſchen Sprache nicht möalich iſt und aus dieſem Grunde 
die Verordnung des Miniſteriums nur zu begrüßen wäre. 
Wir ſind der Melnung, auf welche Art die Eiſenbahner 
untéreinander verkehren, ſoll dieſen ſelbſt überlaſſen bletben. 
Wenn die „B. P.“ als beſonderen Trumpf die Wünſche aus 
dem Publiknm nach Kenntinis der voluiſchen Sprache an⸗ 
flührt, ſo möge ſie ſich aeſagt ſein laſſen, daf es undenkbar 
erſcheint, daß auch von Beamten oder Arbeitern, die unter 
keinen, Uimſtänden mit dem Publikum in Berührung kom⸗ 
men (Rangierer. Betriebs⸗ Güterboden-, Rotten⸗, Werk⸗ 
ſtatt⸗ oder ſonſtigen -Arbeitern, Stellwerkmeiſter, Rangier⸗ 
meiſter und anderen Beamten)., die polniſche Syrache ver⸗ 
langt wird. Das aber wird in der Sprachenordnung un⸗ 
berechtigtermeſſe verlangt, wie auch nicht die Meldung der 
⸗B. P.“ der Wahrheit entfpricht, daß ledialich von den höheren 
Verwaltunasbeamten die volniſche Schriftiprache gefordert 
worden iſt. 2 

Am Freitag haben Vertreter der drei deutſchen Eiſen⸗ 
bahbnergewerkſchaften beim Präſidenten der Staatsbahn⸗ 
direktion Danzig, Ingenieur v. Charnowſki, geagen die Her⸗ 
ausgabe der Sprachenverordnung ſchärfſten Proteſt ein⸗ 
gelegt. Der Präſident konnte eine grundſätzliche Aenderung 
der Verordnung nicht zuſagen, da ſie ſeiner Meinung nach 
den Entſcheldungen des Völkerbundkommiſſars in keiner 
Woiſe entgegenlaufe. Die endgültige Vertretung der An⸗ 
velegenheit wird alſo durch den Senat erfolgen müſſen. 

Die verräteriſche Strickjacke. Dem Bootsmann Otto 
Ewel vom Dampfer „Schwalbe“ wurde vor etwa drei 
Wochen eine Lederjacke, eine Strickjacke und ein Fernrohr 
veſtohlen. Nach dem Dieb forſchte man vergeblich. Ein 
Bruder des Beſtohlenen entdeckte nun zufällia in der Speiſe⸗ 
palle in Kaſerne Hohe Seigen, daß der Arbeiter S. die ge⸗ 
ſtohlene Strickiacke trug. S. wurde ſogleich feſtgehalten, bis 
olizei erſchien, die ihn verhaftete, Bei der Verhaftung er⸗ 
klärte S., die Jacke von den Ardeitern W. und L. gekauft zu 
haben, die darauf ebenfalls in Haft genommen wurden. 

Nenaufführungen im Stadtthecater. Morgen Abend ge⸗ 
langt Richard Wagners „Sieafried“ anter der maſifaliſchen 
Leitung von Operndirektor Kun zur Aufführung. 
Titelpartie ſingt Bruno Korell. In den übrigen Partien 
ſind beſchäftigt: Adolf Erlenwein (Mime), Paul Breſſer 
Wanderer), Ludwig Heiligers (Alberichl. Hans Görlich 

Die   

Kiefſel (Erda) und Karja Schapiro (Waldvogel). Für die 
ſzeniſche Leitung zeichnet Oberſpielleiter Dr. Volbach ver⸗ 
autwortlich. — Am Mlttwoch der kommenden Woche wird 
zum 1. Male „Manon Leſcaut“, [priſches Drama in 4 Akten 
von Giacomo Puceini gegeben. Das Werk wird von Kapell⸗ 
meiſter Bruno Vondenhoff einſtudlert. — Im Schanſpiet 
befindet ſich Franz Werfels Hiſtorie „Fuarez und 
Maximiltan“ in Vorbereitung. Das Werk gelangt am 
Sonnabend. den 290. Jannar, erſtmalig zur Aufführung, Es 
gebört zu den intereſſanteſten Schöpfungen des auch in 
Danzig nicht unbekaunten Dichters. Die Iuſzenierung er⸗ 
folgt unter Leitung von Oberſpielletter Dr. Praſch. 

  

Die leuchtende Verkehrsiitſel. 
Von allen Paſſanten beſtaunt, von vielen mit Kopf⸗ 

jchütteln betrachtet und nur von wenigen in ihrem Zweck 
erkannt, iſt die leuchtende Verkehrsſchildkröte am Kreuzungs⸗ 
vunkt Dominikswall⸗Silberhütte Gegenſtand lebhafter Er⸗ 
örterungen geworden. Selbſt die Fachleute ſind ſich noch 

  

nicht darüber einig, ob dieſem Leuchtturm wirklich die ver⸗ 
kehrsregelnde Bedeutung zukommt, die ihm die Behörden 
zuſprechen. Immerhin wird durch die Vorſchrift, daß dieſe 
Infel von jedem Fuhrwerk rechts umfahren werden muß, 
eine beſſere Ueberſichtlichkeit über den Verkehr gegeben ſein. 
Ob dieſe allerdings ſo groß ſein wird, um den Paſſanten das 
Ueberaueren des Platzes zu erleichtern, kann erſt eine 
längere Praxis lehren. Die Verkehrsvolizei hat geſtern 
bereits auch teilweiſe die Straßnbahninſeln in Langfuhr mit 
etwas kleineren Leuchtanlagen ausgeſtattet. 

Mit den Zuhtwerk tüdlich verunglüct. 
Die Böſchung hinabneſtürat. 

Bei Müggenwinkel, etwa 100 Meter von dem Café 
Miiggenwinkel enifernt, iſt geſtern nachmittag 5 Uhr der 

Fahre alte Kutſcher Rudeif Pflug, wohnhaft Broſchki⸗ 
ſcher Weg 28, das Opfer eines tödlichen Unfalles geworden. 
Der Verunglückte kührte einen zwelſpännigen Lieferwagen 
der Valtiſch⸗Amertkaniſchen Petroleumgeſellſchaft, der auf⸗ 
tragsgemäß von Emaus über Mücggenwinkel nach Pietzken⸗ 

dorf gefahren war. Auf der Rückfahrt von Pietzkendouf nach 
Emaus gerieten dann auf der außerordentlich ſtark gofallen⸗ 

den Straße, die zudem noch ſehr glatt war, bei Müggen⸗ 
winlel das Fuhrwerk ins Gleiten, obwohl der Kutſcher mit 
aller Macht gebremſt hat. Bordſteine ſind an der Straße 
nicht vorhanden. Pflug konnte nicht verhindern, daß ein 

Hinterrad die Böſchung hinunterglitt, worauſ die Wagenachſe 
brach, der Wagen ſich überſchlug und die Böſchung hinab⸗ 
ſtürzte. Der Kutſchex kam unter dem Wagen zu liegen. 

Der Beſitzer des Cafés Müggenwinkel, Mar Wiebe, eilte 
ſofort an die Unfallſtelle, konnte aber den Verunglückten 
nicht aus ſeiner gefährlichen Lage befreien. Erſt nachdem 
man Winden herbeigeſchafft hatte, gelang es, den vernunglück⸗ 
ten Kutſcher frei zu bekommen und in die Wohnung des 

Landwirts Friedrich zu bringen. Ein Unfallwagen der 

Städtiſchen Fenerwehr nahm alsdaun den Verunglückten 

auf, der jedoch bereits auf dem Wege zum Krankenhaus ver⸗ 
ſtarb. Schädelbruch und ſchwere innere Verletzungen ſind 
die Urſache des Todes. 

Der Weg zwiſchen Emaus und Müggenwinkel hat eine 
außerordentlich ſtarke Steigung, die bei Regenwetter, ganz 

beſonders aber bei Feſaße und Froſt leicht verhängnisvoll 
werden kann. Die Gefahr wird noch durch dat Fehlen von 
Bordͤſteinen erböht. Wiederholt ſind die zuſtändigen Vehbr⸗ 
den zwar derauſ aufmerkiam gemacht, leider vergeblich, Ob 

man wenigſteus jetzt aus den detrüblichen Unfall die Lehre 

ziehen wird? 

Aus dem fahrenden Ing geſtürzt 
„Der 29 Jahre alte Telegraphenarbeiter Viktor Streng, Oliva, 

Georgſtraße 15 wohnhaft, fuhr geſtern, abends gegen 7 Uhr, mit 

dem Vorortzug von Zoppot nach Oliva. Kurz vor Oliva ſtürzte 

Streng aus dem fahrenden Zug und erlitt dabei einen Schädel, 

bruch. In beſinnungsloſem Zuſtande wurde der WerungtAM in das 

Stüdtiſche WrMener geſchafft; man hofft cver, ihn am Leben 

zu erhalten. Die Urſache des Unfalles iſt noch nicht geklärt. 

Standesamt vom 22. Januar 1927. 

Todesfälle: Ehefrau Maria Aukſtem, 68 J. 6 M. — In⸗ 

valide Karl Sekowſki, 82 J. 5 M. — Indalide Joſeph Rucki, 

76 J 10 M. — Rentier Johann Wiebe, 80 J. 9 M. —., Fräulein 

    

(Fafner, Anne Weegemann⸗Schmidt (Brünhilde), Maria ! Klara Doerks, 34 J. 10 M. — Arbeiter Paul Orlowſti, 36 J. 4 M. 
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Die Zurüchzahlung der Steuern. 
Bei nur zeitweiliger Beſchäftigung für alle Arbeiter. 

Die ſchlechten wirtſchaftlichen. Verhältniſſe des Jahres 
1926 haben es mit ſich gebräacht, daß belnah der größte Teil 
der Arbetterſchaft nur ein halbes Jahr und darunter Be⸗ 
ſchäftigung gefunden hat. Es iſt daher boppelt notwendig, 
daß alle Arbeiter darauf achten, daß ſie ihre zuvlelgezahlten 
Steuern vom Steueramt zurückerhalten. Es handelt ſich 
hier um ganz bedeutende Summen, die das Steueramt 
Miruinz ablen muß, wenn die Arbelterſchaft ihre Rechte wahr⸗ 
nimmt. 

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, an jebem Lohnkag den 
10prozeutigen Lohnabzug vorzunehmen, und zwar unbe⸗ 

Wese deſſen, ob der Arbeiter bei ihnen nur vorilbergehend 
ober ein ganzes Jahr lang beſchäftigt iſt. So kemmt es, 
daß ſpeziell in den Fällen, wo es ſich um einen Steuerzahler 
handelt, der für ſich und ſeine Frau für das Jahr 1920 eine 
Steueréèrmäßigung von 156 Gulden laut Geſetz erhalcen hat, 
dieſer in jedem Fall mehr Steuern aezahlt hat, als ihm zu⸗ 
kommt, wenn er nicht während des ganzen Jahres in Arbeit 
geſtanden hat. ‚ 

Nehmen wir an, ein ſolcher Arbeiter hat im Jahre 1025 
90 Wochen gearbeilet und pro Woche 52 Gulden verdient, 
daun beträgt ſein geſamtes Einkummen für das Jahr 1926 
1560 Gulden. Dieſem ürbeiter ſtehen für ſich und ſeine; 

Frau 156 Gulden Steuerermäßigung zu. Er würde alſo 
vollſtändig ſteuerfrei ſein. Da er aber wüchentlich 52 Gulden 

verdiente, hat der Arbeitgeber ihm unter Berechnung ſeiner 

Steuerermäßigung wöchentlich 2,20 Gulden Steuern abge⸗ 
zogen. Für 30 Wochen ſind diefem Arbeiter auf dieſe Art 
6 Gulden Steuern abgezogen worden, Da er aber nur ein 
Einkommen von 1560 Gulden für das ganze Fahr erreicht 
hat, iſt er ſteuerſrei. 

Aehnlich verhält es ſich mit ber Stenerzahlung unver⸗ 
helrateter Arbetier. In den Fällen, wo der Axbeiter min⸗ 

derjährige Kinder hat, ſtehen ihm bedeutend höhere Steuer⸗ 
ermäßigungen zu, ſo daß ein ſolcher Arbeiter in der Regel 
bei den durchſchnittlich niederen Einkommen in Danzig ſo⸗ 
wieſo ſteuerfrei ſein dürfte, auch wenn er das ganze Jahr 
hindurch arbeitet. 

Es iſt daher notwendig, daß alle dleſenigen Arbelter, 
welche zuviel Steuern gezahlt haben, bis Ende März d. J. 
die zuvielgezaͤhlten Steuern vom Steneramt zurüchverlan⸗ 

gen. Die Anträge müſſen ſchriſttich an das Steneramt, Pra⸗ 
menade, eingereicht werden. Sie müſſen die Rx. des ab⸗ 
Kahre 102 Steuerbuchs, die Höhe des erzlelten Lohnes im 

ahre 1026, ſowle den Betrag der abgezogenen Sieuern eut⸗ 
halten. Alle diesbezüglichen Anträge, welche nach dem Bl. 
März 19027 bei dem Steueramt einlaufen, werden nicht mehr 
berüickſichtiat. 

Dem Steuerzahler ſtehen auch noch in anderen, Fällen 
Stenerermäßigungen zu. Zum Beiſpiel: Ein Arbeſter bat 

neben feiner Frau und 2 Kindern noch flr den Lebens⸗ 
unterhalt einer alten Mutter vder eines Vaters, die in 
ſeinem Haukhalt leben, zu ſorgen. Ein ſolcher Arbelter 
kann beantragen, daß ihm dle Steuerermäſtigung auch für 

dieſe Perſon von der Steuerbehörde gewährt wird. Ein 

diesbezüglicher Antrag muß ebenſalls ſchrlſüillch an das 

Steueramt eingereicht werden. Er muß zum Ausbruck 
bringen, daß der Antragſteller für den Lebensunterhalt der 
betreffenden Perſon ſorgt. Dieſer Antrag, muß jedoch von 
dem zuſtändigen Pollzei⸗Revier durch uterſchrift und 
Stempel die Beſcheinigung enthalten, daß die ln dem Antrag 

gemachten Angaben der Wahrhelt entſprechen, CEs empflehlt 
ſich, in ben angeführten Fällen möallchſt raſch die Anträge 
zu ſtellen, da dleſe der Reihe nach erledigt werden. 

P. Kloßowſkt. 

„Stauntsunwalt Jordan“ freigegeben. 
Die Filmyrſiſſtelle hat bei ſich Einkehr gehalten, Nicht, 

daß ſie etwa das Verbot des „Schwarzen Sonntag“ zurlick⸗ 

genommen hätte. Beileibe nicht, zu ſo ſachlicher Einſicht 
lann ſie ſich nicht verſtehen. Sie hat es aber nicht gewagt, 
die Aufführung des „Staatsanwalts Jordan“ zu unterſagen. 

Augenſcheinlich iſt ſie diesmal um die Angabe der Gründe 

doch verlegen geweſen, ſo ſchmerzlich ſie es ſicherlich auch be⸗ 

rührt hat, daß gerade ein Staatsanwalt in dleſem Film 

eine im bürgerlichen Sinne und in Rückſicht auf ſeine Stel⸗ 

lung höchſt unwürdige Rolle ſpielt. Mit einem Verbot 

hätte man ſich aber nur lücherlich gemacht. 

Wie wir nun erſfahren, beabſichtigt das Odcon⸗ und 

Edentheater, den bereits einmal von der Filmoberprüſſtelle 

verbotenen Film „Der Kreuzzung des Weibes“ in ſeiner 

nunmehr gekürzten Form zur Aufſührung zu bringen, Der 

Film iſt bereits zur Prüfung angemeldet und dieſe wird in 

den nächſten Tagen ſtattfinden. Bekanntlich iſt der Fllm im 

ganzen Deutſchen Reich trotz eines Einſpruchs dos Freiſtaats 

Bayern zur Vorführung zugelaſſen. Auch in Danzig wird 

man ſich jetzt der Etnſicht nicht mehr entziehen können, ſyo 

daß anzunehmen iſt, daß auch hier der Film nunmehr un⸗ 

beanſtandet laufen kann. 

Rüundſchau auf dem Wochenmarht. 
Der Winter tritt nun doch ſein ſtrenges Regiment an und 

macht, daß alle Not noch größer wird und ſchwerer zu ertragen iſt. 

Die nahrhaften Lebensmittel ſind kaum zu bezahlen. Die arbei⸗ 

tende Bevölkerung iſt auf Gemüſe und billiges Fett angewieſen. 

Für die Mandel Eier werden 230 Gulden verlangt, Ein Pfund 

Butler koſtet 1,80—2,20 Gulden, Puten von mittlerer Größe, koſten 

das Stück 6,50 Gulden. Eine gerupfte Henne ſoll 2,50—5 Gulden 

bringen. Ein Häslein preiſt 5—7 Gulden, Weißlohl loſtet 10, Rot⸗ 

kohl 1—520 Pf., Grünkohl 15 Pf., Zwiebeln 25 Pf., Roſenfohl 40 Pf. 

das Pfund. Die Stange⸗ Meerrettich iſt für 15 Nf. zu haben. püet 

Paar Köpfchen Blumenkohl werden angeboten. Ein Pſund Aepfel 

koſtet 35—60 Pf., 110 Apfelſinen koften 1 Gulden. Eine Man⸗ 

darine ſoll 25. Pf. bringen. ů 

Die Uiugendenlimen ſind ſorglich eingehültt. Ein Hyazinthen⸗ 

töpfchen koſtet 1,50 Lgeleuf für Tulpentöpichen 1 Gulden. Tannen⸗ 

ſträuße werden viel gekauft. „ 

Für Fleiſch zahlt man die Preiſe dor Vorwochen. u dem 

Fiſchmarkt werden Pomuchel zum Preiſe von 6⁰ Pl. für 

ein Pfund angeboten. Flundern koſten 00—70 Pf. Heringe 60 Pf., 

Quappen 70 Pf. das Pfund. Für ein Paar Wildenten ſollen 

2 Gulden gezahlt werden. 
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Me Meuterei in Wurtenburger Juchthauſe 

am 4. MNovember 1928 bildete den Gegenſtand einer längeren 

Verhandlung vor dem Großen Schöffengericht Allenſtein. 
Als Angeklagte wurden vorgeführt, die Strafgeſangenen: 
Walter Klingenberg, Max Golinſti, Otto (Gronenberg, 

Albert Schultz, Fr. Keßler, Franz Herbſt und Max Loß⸗ 

minfki, alle VBewohner des Wartenburger muchthaules, Den 
Angeklagten, war gemeinſchaftlicher Widerſtand gegen die 
Stagtsgewalt zur Laſt gelegt, Alle Angeklagten ſind er⸗ 

heblich vorbeſtraft. Albert Schulz bllllte ſich in Schweigen 
und ſagte in der ganzen Verbandlung kein Wort. Der Ver⸗ 
bandlung war zu enknehmen: 

Am 4. November 1920 lollte ein Strafanſtaltswachtmeiſter 

den Sträfling Klingenberg zur Vernehmung vor den An⸗ 
ſtaltsbirektor Kurzhals bringen. Llingenberg weigerte ſich. 

Auch als danach der Direktor die Sträflinge der Abteilung 9 

Air einer beſtimmten Arbeit befaßl vermeinerten ſie, die 
rbeit. Dasſelbe taten ſie, als der Direktor ſte auf die 

Straſboſtimmungen für Menteret wies. Da Menterei zu 
befürchten war, ſetzte der Direktor den Negierunaspräſtden⸗ 

ten in Allenſtein in, Kenntnis und bat um Hilfe. Schon nach 
kurzer Zeit traf mit Auto ein Kommando der Schutzpolizel 

aud Allenſtein in Wartenbura ein. Nun konnten die un⸗ 
ruhtgen Sträftinge, darunter die Angeklaaten, in ihre 

Zellen geführt, entkleldet und durchſucht werden. Dabet 
wurde im Schrank des Sträflings Klingenbera ein ſpitzes 
Dolchmeſfer und bei einigen anderen Gefangenen Schuſter⸗ 
meſſer zwiſchen den Brandfohlen in den Stlefeln gefunden. 

Infolgedeſſfen wurden die unruhlgen Sträflinge in andere 
Zeflen untergebracht. Das wollten ſie nicht zulaſſen: ſie 
liefen umher, wurden gefaßt und ariſfen einige Anſſichts⸗ 
beamte und Schutzvoltzelbeamte an. Der Schuvo gelaug es, 
Nuhe zu Kiften und die Widerſpenſtigen in die Zellen zu 

ſchaffen. Die Sträflinge beklagten ſich über Mißhandlung. 
Oberſtaatszauwalt Bearich, der die Anklage vertrat, teilte 
mit, daß das Ermiltkungsverfahren nicht das geringſte Be⸗ 
laſtende gegen die Beamten ergeben habe. 
Die ſieben Sträflinge wurden verurteilt zu Strafen von 

einem bis drei Monaten Gefänanis. 
Am 24. Januar iſt ein weiterer Verbandlungstermin. 
Zu erwähnen iſt noch, daß nach einer Mittaaspauſe in 

der Strafanſtalt Wartenburg die Beſichtiaung des Ganges 
und der Tyeppe ſtattfand, auf denen die Mißhandlungen 
ſeltens der Schupo ſtattgefunden haben ſollten. Das Goricht 
nahm znnächſt die Zelle des Klingenbera in Augenſchein, 
die er erſt jetzt wieder, am Dientßtaa. ansgeräumt hatte. 
Auch nicht ein Stück war ganz. Alles, ſelbſt die maſſtve 
Pritſche, war in kleine Stöcke gebauen und das Fenſter 
vollſtändig zertrümmert. Mit den Scheibenſtücken hattrſer 
in die Wand das Wort: „Mörderhöhle“ eingekraätzt. 

Lauenburg. Der Tod auf der Landſtraße. Im 
Wallſchützer Walde fand man einen Mann tot an, ber Aug⸗ 
weispapiere auf den Namen Peter Lichtenthal, geboren am 
12. Mai 1877, ohne feſten Wohnſitz, bei ſich ting. Es handelt 
ſich offenbar um einen Bettler. Die Todesurſache iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

Brombern. Selbſtmord eines Hauptmanns. 
Hier nahm ſich im Ravongericht der HauptWann ulzesunſei 
Wirtſchaftsoffiszier der Zentralkadettenſchule in Thorn, bei ſeiner 
Verhaftung durch einen Revolverſchuß das Lehen. Vor einigen 
Tageu hatte ein unbekannter Mann auf der Straße eine größere 
Geldſumme gefunden und ſie in einen Zeitungskiost zur Auf⸗ 
bewahrung gegeben. Bald darauf hatten ſich in dieſem Kiost 
Hauptmann Luſzezunſti und Oberleutnant Raczkiewicz ge⸗ 
meldet, die mit der Erklärung. daß einer von ihnen das Geld 
verloren habe, den Belrag in Empfang nahmen. Nachdem aber 
die Inhaber des Kioskes in Erfahrung gebracht hatten, daß die 
Olfiaiere ſich fremdes Eigentum angeeignet hatten, forderten ſie 
ſie in den Zeitungen auf, das Geld zurückzuerſtatten. Für dieſe 
Angelegenbeit behann ſich ſchlleßlich die Pollzei zu intereſſteren, 
die die Verhaftung der beiden Offtziere anordnete. In dem   

Augenblick, als Luſzezynſtt verhaftet werden follte, nahrm er ſich 
vas Leben. 

Eine ſchwimmende Spielhölle. 
Wenn eſtniſche Blätter recht unterrichtet ſind, wird im 

kommenden Frühjabr die Oſtiee mit einem ſchwimmenden 

Hotel nebſt Eplelklub beglückt werden. Die⸗ Unternehmer, 

eine internatlonale Spiritusſchmugglerorganiſation (0, wol⸗ 

len für diefen Zweck einen erſtklaſfigen Dampfer in Dienſt 

ſtellen, über deſſen Unkauf bereits verhandelt werde. Als 
ubringer zu dieſer gaſtlichen Stätte, die ſich natürlich jen⸗ 

ſeits ber 3⸗Meilen⸗Zone halten muß, ſollen Motorboote und 

ſogar Flugzeuge Verwendung finden, die dic Beſucher aus 

flnnländiſchen, eſtländiſchen, lettländiſchen und deutſchen 

Häfen heranbringen. 

Ein Prozeß, der 8 Wochen dauert. 
Wor dem großen Schöffengericht Breslau begann am 

Montagvormitlag ein Betrugsprozeß gegen 6 Darlehns⸗ 

vermittler: den 23 Jahre alten Kaufſmann Slegmund Böhm, 

den 36jährigen Wirtſchaſtsiüſpektor Paul Kaſtner, den 28läh⸗ 

rigen Kaufmann Erich Streichert, den 2 Jahre alten Wirt⸗ 

ſchaftsinſpektor Max Heim, den 42 Jahre alten Zimmer⸗ 

mann Karl Ratſch und einen angeblichen Bruno Kupke. Den 

Angeklagten, die aus Breölan oder Trebnitz bei Breslau 

ſtammen, wird zur Laſt gelegt, durch Darlehensbetrug ſich 

rund 100 000 Mark erſchwinbell zu haxven. Die Betrüger 
unterhielten in Trebnitz und ſpäter in Breslau ein Dar⸗ 

lehnsvermittlungsgeſchäft, ohne ſelbſt einen Pfennig Ka⸗ 
pital zu beſitzen. Von den Darlehnsſuchern verlangten ſie 

hohe Speſen und Gebühren, ein Darlehn hat jedoch keiner 
zu ſehen bekommen. Insgeſamt ſind 370 Geſchädigte als 
danern, geladen. Der Prozeß wird ſechs bis acht Wochen 
anern. 

Verluſte ber polniſchen Kohlenbergwerke. 
Durch unzureichende Geſtellung von angeforderten 

Kohlenwaggons wird der Verluſt der polniſchen Kohlen⸗ 

gruben infolge der badurch nicht voll ausgenntzten Export⸗ 

konjunktur während des engliſchen Bergarheiterſtreits auf 

4/5 bis 5 Mill. Dollar geſchätzt. Die Waggongeſtellung 
beſſerte ſich erſt in den letzen Monaten. Im Oktober 1920 
ſehlten von den 269 000 angeforderten Waggons noch 106 011 

Waggons -= 30,2 Prozent. Im November betrug der Fehl⸗ 
betrag nur noch 11,7 Prozent, ſteigerte ſich dagegen im De⸗ 

zember 1926 wieder auf 24,5 Prozent. Trotz Abflauens der 
Exporttonjunktur wird von verſchiedenen Lieferanten be⸗ 
hauptet, daß heute noch ein gutes Kohlengeſchäft möglich 

wäre, wenn genügend Waggons vorhanden wären. 

  

  

  

Schweidnitz. Ein Juſtizſekretär als Frauen⸗ 

arzt. Alfred Hübſcher in Schweidnitz (Schleſien) hatte als 

Beamter der Staatsanwalt Kenntnis von einer Straffache 

wegen Sittlichteitsverbrechen an einem 14jährigen Mädchen 

erhalten. Er begab ſich zu dem Mädchen und beſtellte es zu 

einer Unterſuchung für einen Sonntag nach Schrveidnitz vor 

das Gerichtsgebäude. Dort traf er das Mädchen. und nahm es 

mit in ſeine Wobnung. Als die Mutter des Kindes erſchien 

und ihr Erſtaunen darüber ausſprach, daß der „Herr Doktor“ 

kein Schild am Hauſe führte, erwiderte der Angeklagte, daß er 

keine Praxis ausübe und nur beim Gericht tätig ſei. Der 

Juſtizſekretär wurde wegen Amtsanmaßung zu ſechs Monaten 

Gefängnis verurteilt. Eine Beſtrafung wegen tätlicher Be⸗ 

bortag konnte nicht erſolgen, da ein ſolcher Strafantrag nicht 

vorlag. 
Oletztb. Ein Siebenjährigerals Lebensrettecr. 

Bei dem Gaſtwirt Sch. in D. ſteht ſeit längerer Zeit der Knecht 

Otto P. in Dienſt. Nach einem Wortwechſel mit ſeinem Brot⸗ 

herrn begab er ſich auf die Tenne, um ſich zu erhängen. In der 

Aufregung war das Werk auch ſchnell getan. Ein Knabe von 

ſieben Jahren war ihm nachgeſchlichen und ſand ihn auf der 

Tenne hängend vor, mit den Fißſpitzen knapp das darunter⸗ 

liegende Stroh berührend. Kurz entſchloſſen kletterte der Kleine 

auf den Bretterbelag über ver Tenne zum Ballen, an dem der 

Strick beſeſtigt war und ſchnitt ihn durch. Der Lebensmüde fiel 

auf dle Tenne und kam allmählich wieder zu ſich. 

    

  

  

Programm am Sonmntag. 

9 Uhr: Morgenandach: des Superintendenten Vormittags: 
Wilhelm Sahmddi. — 11.30 ÜUhr: Uebertragung ans 

Danzig. Keu. mermuſik Kenrd, Prins (Violine), Lotte Prins 

(Braiſche), Karl Groſch (Cello), Otto Selber, Küe, in 1. Trio 

A-Moll, op. 77 b, von Max Reger, für Bioline, Sr And 

Violoncello. — 2. Trio G.⸗Dur, op. 9, von Beethoven, für Vloline, 

Brahics und Violoncello. — 3. Quartett A⸗Dur, op. 26, von 

rahms. 
lachmittags: 3.30 Uhr: Heimatmörchen (Elſa Empacher). — 

4—5.30 Uhr⸗ Konzert (Funtkapelle), Wunſchnachmittag.— 
5.35 Uhr: Niedecpreußiſche Mundart (plattdeutſch). — 7, Uhr⸗ 

Funtſchachſchule (P. S. Leonhardt). — 2.40 Uhr: Dugo W. 

italvniſches Liederbuch, Vorkrag von Dr. Müller⸗Ulattan. — 
8 Uhr: Hlavier⸗ und Liederabend. Margaret oach, ven — 

Paul Heidecker. 1. Kus dem italieniſchen Liederbuch, von Ongo 

Wolff. 2. Triade de Sonates, Eb. 11, von N. Mediner: a) As⸗ 

Dur Nr. 1, b) D⸗Moll Nr. 2 (Elegie), e) G⸗Dur Nr. 3. 3. Ans 

dem italieniſchen Liederbuch, von Hugo Wolff. 4. Lieder uub 

Tänze des Todes, von M. Muſſorgſti.— 9.,15—11 Uhr: Konzert 

(Funkorcheſter). 1,. Immer reſolut, Marſch, von Winter 

2. Ouvertüre z. „Der ſchwarze Domino“, von Auber. 3. Fantafle 

ſiber die Oper „Ler Dämon“, von Rubinſtein. 4. Aus dem Nord⸗ 

lande, Suite, von Frederilſen, 5. den Spinnſtuben, von Dvoraf. 

6. Dolores⸗Walzer, von Waldteuſek. 7. Potpourri über dir Sperette 
„Der fidele Bauer, von Leo Fall 8. Zauberlied, von Dellmund. 

6. Papa Ofſenbach,, Potpourri, von, Morena. 10. Mazurka, von 

Franz' Drdla (Violine: Walker Kelch). 11. Potpourri über die 

Sperette „Der Orlow“, von Granichſtäd“en. 

Programm am Montag. Depben 

Nachmittags: 4 Uhr: 25 Minuten der Hansfrau: 

und ſoziale Berufe der Frau (Etta Duſcha). — 4.30.—6 Uhr⸗ 

Konzert der Kapelle Perkull, Dom Han Liniigeberſ, — 5.10 Uhr: 

Das Automobil, Leſevortrag von Heinz Krieger, Unna 1. W. — 

6.30—7 Uhr: Funlſtille: Verſuche mit, kurzen Wellen. — 7 Uhr: 

Was iſt Normung? Vortrag von Dipl,-Vollswirt Walter Pohr⸗ 

— 2.30 Uhr: Einführungsvortrag zu „ alap, Erzühlungen“, 

von Dr. E. Kroll. — 8 Uhr: Sendeſpieibühne, Oper, „offmann“ 

Erzählungen“, phantaſtiſche Oper in drei Akten, einem Prolog 

und einem . von Jules Barbier, Mufik von Jarques Olen, 

Leſe, Mufikal. Leitung: Erich Seidler, Sendeſpie! leitung: Kurt 

ſing. 
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Aerztllicher Sonntaysdienſt. 

Den ärztlichen Sonntagsdienſt ühen am morgigen Sonn⸗ 

tag in Dan Vig Wer Dr. Klodginſti, 1. Damm 22/23, Tel. 275 10; 

Dr. Sigmuntowſki, Grenadiergaſſe 103 Dr. Dobe, Thornſcher Weg 11, 

Tel. 23798; ſämtlich Geburtshelſer. —, In Langfuhr: 

Dr. Semrau, Brunshofer Weg 14; Tel. 41039, Geburkshelfer: 

Dr. Wendt, Hauptſtraße 24. — In Neufahrwaſſer: Dr. 

Oppenheimer, Fiſcherſtraße b, Tel. 5134, burtshelfer. — Den 

zahnärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: 

r. Grothe, Langer Markt 33/34; Dr. Frick, Langgaſſe 33. — 

Langfuhr: Dr. Sohr, Koßtamemeg 12. — Sonnkagsdienſt bes 

Reichsverbandes deulſcher Hentiſten in Danzig: 

Focle, Töpfergaſſe 23/24; Krogoll, Langer Markt 6/7. — In 

Langfuhr: Mares, Jäſchkentaler Weg 47 b. 

Nachtdienſt der Apotheten vom 23. bis 29. Jannar in MDangd g 

Hendewerks⸗Apothele, Melzergaſſe 9; Löwen⸗Apothele, Langgaſſe 73; 

Apotheke zum Danziger Wanpen, Breitgaſſe 97; Dahn ofs⸗Apo⸗ 

thete, Holzmarkt 15. — In Langfuhr: Gedania⸗Apothele, Nen⸗ 

ſchottland 16/17. 

Verlangen Sie überall nur 

Grebrodts echt gehkachelten 

Schnupftabal 
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Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 756e 
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Oer Mann, 
die Fram umd das Bild 

YVON ERNVST XLEIN 

6 

„Ganz recht. hier ißt ſte,“ rief er. Polly Burgherr. Ser⸗ 
ſtraße 21.0“ Er gab zweien ſeiner Leute einen Sink ſich 
bereitzubalten. 

Marx berichtete von dem Etreite. 
„Das Mädchen dam ſebr oft ber. Sie ſaß ihm zn allen 

möglichen Bildern, und ſoviel ich weiß, bezahlte er ſie ganz 
anſten te. auch noch 

Hatte er noch andere Beziehungen zu ihr?“ 
Marx ſchüttelte den Kopf, während ſo emen wie ein 

Lächeln über ſeine dünnen Lippen glitt. 
„Sie iſt ſehr hübſch, aber ich glaube nicht,“ meinte er, 

„daß er mit ibr etwas gehabt bat. Die Polln iſt, ſoweit ich 
ſte kenne, keine ſolche, und Herr Garwen hatte auch andere 
Begiehungen — —.“ 
Ab — wiſſen Sie etwas darüber?“ fragte Serrues. 
Ström reckte ſich vorwärts, gierig, eine Spur auftauchen 

zu ſehen. Doch Marr enttäuſchte ihn. 
„Nichts. Sie können ſich denken, Herr Unterſuchungs⸗ 

richter, daß Herr Garwen mich diesbezüglich nicht zu ſeinem 
Vertrauten gemacht har“ 

„Aber Sie müſſen doch die Damen kennen, die zu ihm 
gekommen ſind? Er war doch der geſuchteſte Porträtmaler 
der vornehmen Geſellſchaft. Jit Ihnen nicht bei der einen 
oder anderen etwas aufgefallen, was daranf jchließen ließ, 
daß ihre Beziehungen zu Herrn Garwen intimer waren als 
die der anderen Beſucherinnen?“ 

Scharf und eindringlich klang die bei dieſes Frage die 
Stimme des Unterſuchungsrichters. Seine dunklen Augen 
hielten die des Dieners feſt. 

Der wurde unſicher. 
„Mein Gott. ez blieb einmal wohl die eine oder andere 

an einer Taſſe Tee — — aber —“ 
„Aber?⸗ 

Herr Garwen bereitete dann den Tee ſelbſt und ich kam 
nie ins Zimmer. 

Serrues Geſi⸗t wurde hart und eiſig kalt. 
⸗Hören Sie anl, ſagte er, „ich kann die Distretion, mi: 

der Sie über die Beziehungen Ihbres Herrn ſprechen. ver⸗ 
itehen und ſogar würdigen. Aber 2s handelt ſich jetzt barum, 

den Mörder Ihres Herrn zu finden, und da hat alle Dis⸗ 
kretion ein Ende. Sie wiſſen, daß ich Sie zwingen kann, 
alles auszuſagen, was Ihnen bekanunt iſt.“ 

Der alte Mann wurde ſtörriſch. 

„Sehr wohl., Herr Unterſuchungsrichter,“ knurrte er, „das 
können Sie. Tun Sie ja auch. Aber Sie können mich nicht 
zwingen, mehr auszuſagen, als ich weiß.“ 

„Das werden wir ſehen. Fahren Sie in der Schilderung 
des Streites mit dem Modell — wie heißt die Perſon? Polln 
Baurgherr? — fort! Sie glauben mit Beſtimmtheit jagen zu 
können, daß Herr Garwen bein Verhältnis mit ihr hatte? 
Warum ſtritt er dann mit ihr?“ 

„Das allerdings kann ich nicht ſagen. Sic war am Vor⸗ 
mittag hier und ich kam gerade zu dem Streit, als ich ihm 
das Gabelfrühſtück hereinbrachte. Das Mädchen war in hef⸗ 
tiger Erregung und ſchrie: „Du wirſt mich noch kennen 
lernen, du Lump!“ Dann packte ſie ihren Hut und lief 
Savon. 

„Sollten dieſe Worte nicht gerade darauf ſchließen laſſen, 
daß der Streit doch ſeinen Grund in einem intimeren Ver⸗ 
bältnis batte?“ 
Ich glaube es nicht, Herr Unterſuchungsrichter. Denn 
ich ſah, daß Herr Garwen Geld auf dem Tiſche liegen hatte 
— die Polln ſcheint es nicht genommen zu haben. Und was 
das Duzen anlangk — er duste ſich mit allen ſeinen Model⸗ 
len. Das iſt in Künſtlerkreiſen gang und gübe.“ 

fürs-»- Und Sie ſagen, er hat ihr Geld angeboten? Wo⸗ 

„Ich glaube es — die ganze Situation lies darauf 
ſchließen. Wofür weiß ich nicht. Nein, beitimmt nicht, Herr 
Unterſuchungsrichter! Aber als die Pollꝝn fort war. ſteckte 
Herr Garmes das Geld —.es mögen ſo ein ear hundert 
Mark geweſen ſein — in die Taſche zurück und lachte dabei: 
„Dumme Gans.“ — 

Serrnes ichwieg einen Augenblick. Dann jagte er zu 
Ström: Jetzt können Sie mir Polly Burgherr vorführen 
laſſen. Ins Büro bitte! Und man foll, wenn ße einen Ge⸗ 
liebten hat, dieſen gleich mitbringen. Vielleicht iſt er der 
Mann mit dem Hammer. 

Die zwei Detektive machten ſich auf den Seg und Serrues 
wendete ſich zu Marx zurück. 

„Haben Sie ſonſt noch etwas aussgujagen?“ forderte er 
den Alten auf. „Denken Sie gut nach. beionders über die 
Liſte der Damen, die in diejes Haus kamen!“   Ich weiß wirklich nicht— — murmelte der Diener.   

will jett nicht in Sie dringen. Vielleicht ergibt das 

Verdos mit Polly Buraherr volle Klarheit, ſo daß man au. 

dieſe diskreten Dinge nicht zu rühren braucht. Ich möchte 

es gerne vermeiden, unnötigen Skandal aufzuwirbeln, aber. 

Marx, wenn es notwendig iſt, werden Sie mir antworten 

müſſen! So, jetzt können Sie gehen. Oder — Herr Ström. 

haben Sie noch eine Frage an den Mann? 

„Wir können uns ja auf jeden Fall die Liſte der Damen 

geben laſſen — —“ meinte der Inſpektor. 

„Die weiß ich nicht aus dem Kopf,“ ſagte Marx. 

„Hat Herr Garwen denn keine geſchäftlichen Aufgeich⸗ 

nungen geführt?“ drängte Ström. 

„Ja“ gab der Diener unwillig zur Antwort. „In ſeinem 

Sekretär iſt das Buch darüber.“ 

„Schön, wir werden es alſo anſehen. Sonſt hätte ich 

vorläuſig nichts, Herr Unterfuchungsrichter. 

Marr wendete ſich zur Tür, blieb plötzlich ſtehen und kam 

ück. ů ů 
** Da jällt mir eiwas ein,“ ſagte er. „Es iſt ia einer der 

Herren nach der Partie noch zurückgekommen. 

„Was der Teufel?“ rief Ström. und ſelbit Serrnes velgte 

Ueberraſchung. 5 O bier woch — 

Ja,“ ſprach Marx. „während ich bi aufräumte, 

Ien h Herr Garwey in ſebrem Schlagimmer bereits aus 

Da läntete es — —“ 

Halt — der Reihe nach! Wiſſen Sie, wieviel Ubr es da 

war? 
„Auf den Kopf, Herr Unterſuchungsrichter, denn mein 

erſter Blick war natürlich nach der Uhr, als ich das Läuten 

hörte. Es war fünf Minuten nach halb eins. Ich fragte 

Herrn Garwen, ob ich öffnen ſollte. Er kam aus dem 

Sclalsimmer heraus, lachte und ſagte: „Dos wird ſicher 

Doktor Sunders ſein! Der bat ſein ganzes Geld verſpielt 

und wird mich jetzt anvumpen. Lafſen Sie ihn nur berein — 

kriegen tut er doch nichts von mir!“ — 

Noch eine wichtige Frage, ebe wir es vergeſſen! Hatte 

Herr Carwey damals ſchon ſeinen Ppiama an? Ja? Er 

war alſo genau ſo angezogen, wie Sie ihn beute morgen 

gefunden haben?“ 

„Genau ſo, Herr Unterjuchungsrichter!“ 

„Schön. Wer war an der Tür? Doktor Sunders? 

„Rein, Herr Unterſuchungsrichter — —“ 

Marx holie tief Atem und ſaß die Beamten unter ſeinen 

buſchigen Brauen hbervor merkwürdig lauernd an. 
„Herr van Goot, der Bankier,“ ſagte er dann 

Fortſetzung folat.) 

  
 



  

  

uhung des Zuteructionalen Arbeitsents. 
IOm Internationalen Arbeitsamt findet jetzt eine Reibe 

von wichtigen Gaunffße ſtatt. Zunächſt verſammelt ſich vom 
20. bis 22. die Gemiſchte Schiffabrtskommiffion. 
Ior folgt am 24. und 25. die Gemiſchte Landwirt⸗ 
ſchaftskommiſſion. Am 26. und 7. wird ſich dann 
der Verwaltungsausſchuß zur Prüfung des Standes der 
Ratifikationen der Arbeitszettkonventionen 
vereinigen, und zum Schluß bält am 28., 20. und 30. der 
Verwaltungsrat des InS. ſeine erſte dlesſährige Seſſion ab. 

In der Gemiſchten Schiffabrtskommiſſion wird es vor 
allem za einem barten Strautze mit den Vertretern der 
Reeder über die Reglung der Arbeitszeit in der 
Hochſeeſchiffahrt kommwen, die gemäß einem Antras 
der letten Ardeitskonferens auf die Tagesordnung der Ar⸗ 
beitskonferenz von 1928 geſetzt werden ſollte. Ferner bat 
die Kommiſſion die Fragen der Heimſchaffung der Fiſcherci⸗ 
matroſen und der Strafmaßnahmen vei Verletzung der Kon⸗ 
vention über den Heuervertrag ſowie die Reglung der An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe der Perlen⸗ und Schwammfiſcher vor⸗ 
zuberaten. Die Vertretung der Arbeiterſchaft beſteht aus 
Köhler (Deutſchlanb)., Henſon (England), Ehlers (Frank⸗ 
reich), Lundgren (Schweden) ſowie Quebegeeſt vom 36B. 
und Fimmen vom JXV. 

Der Gemiſchte Landwirtſchaftsausſchuß wird 
zum erſtenmal in ſeiner verſtärkten Zufammenſetzung, näm⸗ 
lich aus je ſechs Vertretern des Verwaltungsrates des IAA. 
iund des Internationalen Landwirtſchaftsinſtituts in Rom 
tagen. Unter den Fragen. mit denen er ſich zu beſchäftigen 
hat, ſind zu erwähnen: der Lobnanteil der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter bei den Produktionskoſten der Landwirtſchaft, 
die Reglung der Arbeitszeit in der Landwirtſchaft und die 
wiſſenſchaftlichen Arbeitsmethoden in der Landwirtſchaft. 

Lilt größtem Intereſſe wird man den Beratungen des 
Zwölferausſchuſſes (die Hälfte ſeiner Mitolieder) des Ver⸗ 
waltunasrats des IAA. über di⸗ Ratifikation der Arbeits⸗ 
zeitkonvention und über die zu ibrer Beſchleunigung vor⸗ 
zuſchlagenden Maßnahmen entgegenſehen. Wie wir erfah⸗ 
ren, iſt die augenblickliche Lage in den wichtigſten Induſtrie⸗ 
ländern die, daß man in Frankreich im Laufe dieſes Jahres 
auch die Zuſtimmung des Senats zum Ratiſikationsgeſetz zu 
erbalten glaubt; in Deutſchland hofft man bis Ende 1927 
das Arbeitsſchutzgeſetz im Reichstag ebenfalls durchzubrin⸗ 
gen, ſo daß in beiden Ländern die Rattifikation der Waſhing⸗ 
toner Konvention vorgenommen werden könnte. Jedoch 
dürfte die Ratifikation mit dem Vorbehalt vorgenommen 
werden, daß ſich England ihr anſchließt. Leider ſind dafür 
vorläufig noch immer keine günſtigrn Ausſichten vorhanden. 

Abermaliger Perſonalabbau bei der Reichsbahn? 
Verringerung der Werkſtättenarbeiter um 14 000 Köpfe. 

Die Reichsbahnhauptverwaltung hat in ihrem Etat 1027 
die Geſamtkopfzahl in den Eiſenbahnausbeſſerungswerkſtät⸗ 
ten von 114 000 (im Jahre 1926) auf 100 000 (für das Jahr 
1927) herabgeſetzt. Die Geſamtkopfzahl in ben Ausbeße⸗ 
rungswerkſtätten ſoll alſo um 14000 herabgeſetzt werden. 
Das bedeutet eine ganz erhebliche Brotlosmachung von Ar⸗ 
beitern und ſchlleßlich auch von Beamten. Allein im Werk⸗ 
ſtättenbezirk Altona ſollen z. B. das Ausbeſſerunaswerk 
Malchin (Meckl.) mit 270 Arbeitern und im Ausßbeſſerungs⸗ 
werk Lingen (Weſtf.) die Wagenabteilung mit 300 Arbeitern 
geſchloſſen werden. Ferner will man in Stendal 110, in 
Seebaldsbrück 105, in Neumünſter 140 Arbeiter entlaſſen. 
Eine geringe Anzahl von Arbeitern ſoll noch entlaſſen wer⸗ 
den in Wittenberge, Glückſtadt, Leinhaufen, Osnabrück und 
Oldenburg. Insgeſamt iſt im Werkſtättenbezirk Altona die 
Entlaſſung von etwa 1200 Arbeitern vorgeſehen. Die Werk⸗ 
ſtätteneinſchränkung hat offenbar den Zweck, immer, mehr 
Arbeit dem Privatkapital zuzuführen. Dabei iſt be⸗ 
kannt, daß Materialien vielfach in den Werkſtätten billiger 
hergeſtellt werden, als bei der Privatinduſtrie, ſo z. B. Achs⸗ 
lager für Eiſenbahnwagen, die im Werk.Nenmünſter nach 
einem neuen Verfahren pro Stück für 28 Pfg. fabriziert 
werden, während die Privatinduſtrie 85 bis 90 Pfg. verlangt. 
Die Arbeit wird trotzdem der Privatinduſtrie überwieſen. 

  

Maſſenelend als Folge der Arbeitsloſigheit. 
Die Werterhöhung der italieniſchen Lira hat dort, ebenſo 

wie in Frankreich, eine Wirtſchaftskriſe mit ſtarker Arbeits⸗ 
loſigkeit hervorgerufen. Von der Kriſe werden vor allem 
die Baumwoll⸗à Seiden⸗ und Kunſtſeideninduſtrie, aber auch 
andere Induſtriezweige betroffen. Die italieniſche Textilindu⸗ 
ſtrie iſt vorwiegend auf Ausſuhr angewieſen, ihre hauptſüchlich⸗ 
iten Abſatzländer ſind Bulgarien und Argentinien. Die Kon⸗ 
kurrenzfähigtelt der italieniſchen Textilinduſtrie auf dem Welt⸗ 
markt war bereits vor der Werterhöhung der Lira ſeit Anfang 
1926 im Vergleich zu den früheren Jahren zurückgegangen, weil 
es den Textilinduſtrien der konkurrierenden Länder gelang, den 
Konkurrenzkampf mit den billigen italieniſchen Waren auf dem 
Weltmarkt unter Herabdrückung ihrer Produktionskoſten auf⸗ 
zunehmen. Die Aufnahmefähigleit des inneren Marttes iſt 
infolge der niedrigen Löhne ſehr beſchränkt. 

Aus dieſen Gründen beſteht in Italien eine ſeit der Valuta⸗ 
erhöhung außerordentlich verſchärfte Arbeitsloſigteit. Nur ein 
Bruchteil der Arbeitsloſen empfängt Unterſtützungen vom 
Nationale: Amt für Sozialverſicherung. Nach der Arbeits⸗ 
loſenſtatiſtit dieſes Amtes gab es im Januar 1926 156 139 
Arbeitsloſe, von denen nur 22 221, im November 148 821 Ar⸗ 
beitsloſe, von denen 32 413 (Oktoberziffern) Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung empfingen. Die Zahl der tatſächlich Arbeitsloſen iſt 
ſicherlich noch viel größer als aus der anitlichen Statiſtik her⸗ 
vorgeht. Eine Unterſtützung der Kurzarbeiter iſt nicht vor⸗ 
handen. Die Wirtſchaftskriſe wirkt ſich aber auf dem Arbeits⸗ 
markt viel mehr noch in der Form der Kurzerbeit als in Ar⸗ 
beitsloſigteit au4 Die Textilinduſtrie arbeitet durchweg nur 
vier bis fünf Tage in der Woche. Verſchärft wird die Lage 
des Arbeitsmarktes durch das Zurückſtrömen italieniſcher Ar⸗ 
beiter aus Frankreich, wo infolge der Stabiliſierungskriſe Ar⸗ 
bettshände in großen Mengen überflüſſig geworben ſind. 

  

Schiebsipruch in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie. Die 
Schlichterkammer fällte für die ſchlefiſche Textilinduſtrie 
jolgenden Schiebsſpruch: Die Sätze der Lohntarife vom 
8. 7. bäw. 2. 12. 25 werden ab 1. Februar um 6 Proßent er⸗ 
höht. Mit dieſer Maßgabe bleiben die bisherigen Lohn⸗ 
abkommen weiter in Gültigkeit. Die Abkommen ſind mit 
vierwöchiger Friſt kündbar. Zum Schluß der letzten Lohn⸗ 
woche des Monats erſtmalig Ende September 1927. Die 
Erklärungsfriſt über den Schiedsſpruch läuft bis zum 
25. Januar. 

— * 

170 000 Brote koktenles ben Erwerbsloſen. Seit dem 
Monat Oktober hat die „Produktion“ in Hamburg insgeſamt 
etma 80 000 Brote koſtenlos an Erwerbsloſeabgegeben und 
wird mit dieſer Zuteilung auch noch in den nächſten Mo⸗ 
maten fortfahren. Die Zahl der in dieſem Winter zur Ver⸗ 
teilung gelangenden Brote beläuft ſich auf rund 170 000 
Stück. Das iſt eine ſoziale Tat, die die Anerkennung 
breiteſter Kreiſe der Arbeiterſchaft verdient.   

   
Jeniaſiünl,Slunhul à omAüDanth 
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hot ſch entehloſen 
ueben den bereits ſeit Jahrzehnten beſtens eingeführten 
Quolitcts)igaretten che weilere, dem Gantitruhe 
unbeoingt zuſagende Zigaretle auf den Markt zu bringen. 

Dieſe Neußch affung in der 3 Pfennig Preislage 
ſoll den Dhune einer 50ſährigen fachmäͤnniſchen 
Eiſahrung rſtellen. vie verbürgt daher eine nicht 
zu übertreffenbe Marle aus rein orientaliſchen 
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Pbleus Gemerhſchaften im Kampf. 
Die Zentralkommiffion der Gewerkſchaftsverbände nahm 

am Mittwoch eine Reſolution an. die feſtſtellte, daß die 
gegenwärtige Regierung eine arbeiterfeindliche 
Politit betreibe, und durch Unterſtützung der Kartelle 
der Großinduſtrie und durch die Förderung unbeſchränkter 
Ausfuhr von Lebensmitteln einer allgemeinen Teuerung 
Vorſchub leiſte, die im letzten Jahre um 40 Prozent geſtiegen 
iſt. Gleichzeitig widerletze ſich bie Regierung einer Er⸗ 
höhung der Löhne und entztehe ſich der Erfüllung der 
ſoztalen Geſetzgebung in bezug auf die achtſtündige Ar⸗ 
beitszeit. Die Zentralkommiſſion fordert dahber die Arbeiter 
auf, ſich zwecks Aufnahme einer Kampfaktion zur Erhöhung 
der Löhne und Erhaltung der ſozialen Errungenſchaften in 
den Gewerkſchaften und Verbänden zu organiſieren. 

Seſeitigung der Indexlöhne in der däniſchen Metallinduſtrie. 
Der däniſche Metallarbeiterverband hat Mitte November 

vorigen Jahres mit den Metallinduſtriellen an Stelle des 
zum 1. Februar ablaufenden Tarifs für die gelernten 
Metallarbeiter einen neuen Tarif abgeſchloſſen, der dadurch 
bemerkenswert iſt, daß er der Forderung des Metallarbeiter⸗ 
kongreſſes vom Juli 1926, die Indexlöhne zu beſei⸗ 
tigen, Rechnung trägt. Es findet nach dem neuen Tarif 
keine Indexregulierung mehr ſtatt. Die höheren Löhne ſind 
in ihm um 3 bis 4 v. H. herabgeſetzt worden, auf der andern 
Seite aber enthält er eine Steigerung der Minimalſätze, ſo 
daß z. B. ein eben ausgelernter Schmied einen Stundenlohn 
von 86 Oere bezieht. Dieſe Heraufſetzung der Minimal⸗ 
löhne iſt von großem Wert, da Akkorde und Ueberſtunden⸗ 
bezahlung aus dem Minimalſatz errechnet werden. Erneuert 
wurbe im neuen Tarif das Recht der Belegſchaften, ihre Be⸗ 
triebsintereſſen durch „Vertrauensleute“ gegenüber dem 
Arbeitgeber zu vertreten; die Beſtimmungen, die die Rechte 
dieſer Vertrauensleute feſtlegen und ſie vor Entlaſſung auf 
Grund von Handlungen in dieſem Amt ſchützen, wurden 
klarer und den Arbeitern günſtiger gekaßt. Der bis zum 
1. Februar 1929 laufende Tarif wurde in der Urabſtimmung 
mit 4788 gegen 3933 Stimmen angenommen, was eine Ab⸗ 
ſtimmungsbeteiligung von nur 385 v. H. bedeutet, die wohl 
auf den gerade in Gang befindlichen politiſchen Wablkampf 
zurückzuführen war. Der Tarif gilt für die rund 28 000) 
gelernten Arbeiter in der Metallinduſtrie. Die unäaelernten 
Arbeiter, rund 8000 Mann, ſind in dem Verband der unge⸗ 
lernten Arbeiter organiſtert. 

  

Mun eine beſſere Bauarbeiter⸗Schutzlontrolle. Dank des 
energiſchen Eintretens der Sozialdemokratie in den Parla⸗ 
menten ſind in der Nachkriegszeit in allen Ländern Bau⸗ 
arbeiterkontrolleure eingeführt worden. Preutßen hat etwas 
ütber 80 ſolcher Baukontrolleure aus Arbeiterkreiſen. Die 
Anſtellung von Baukontrolleuren iſt im allgemeinen Sache 
der Gemeinden, weir in der Propinz Hannover ſtaatliche 
Angelegenbeit. Im Jahre 1921 hatte die Provinz Hannover 
drei Bankontrolleure erhalten, die 1024 wieder eingezogen 
worden waren. Der neue preußiſche Etat für 1927 ſieht 
die Wiedereinführung dieſer drei Baukontrolleure vor. Dar⸗ 
über hinans fordert ein dieſer Tage im Hauptausſchuß au⸗ 
senommener ſozialdemokratiſcher Antrag die Anſtellung 
weiterer drei Baukontrolleure. Die Zahl der entſchädigten 
Unfälle im Baugewerbe iſt gegenüber 1924 um 724 Proßeni 
geſtiegen. 

  

Der Unfug der Ucberſtunden. Der Ortsausſchuß des 
ADßB. Magdeburg hat für die Zeit vom 1g. bis 18. De⸗ 
zember eine Umfrage über die Ueberſtundenleiſtungen ver⸗ 
anſtaltet. Erfaßt wurden 598 Betriebe, darunter 400 Klein⸗ 
betriebe und 120 induſtrielle Betriebe. Das Ergebnis der 
Umfrage iſt geradezu erſchreckend. In einer Woche wurden 
in 538 Betrieben mit 11.606 beſchäfligten Arbeitern 40 945 
lieberſtunden geleiſtet. Wohlgemerkt lieberſtundenarbeit, die 
über die tarifliche Arbeitszeit von 53 bäw. 54 Stunden der 
Woche binausgeht. Die Geſamtzahl der über die 48ſtündige 
Arbeitswoche hinaus geleiſteten Ueberſtunden würde für 
11 603 beſchäftigte Arbeiter 107900 betragen. Dieſe Er⸗ 
hebung zeigt erneut die Notwendigkeit durchgreifender Maß⸗ 
nahmen gegen den Ueberſtundenunſug. ö 

Seßerſtreir in Lüttich. Die Setzer ſämtlicher Lütticher 
Zeitungen, ausgenommen der ſozialiſtiſchen „Vallonie“ ſind 
— wie uns aus Brüſſel gedrahtet wird — in den Streil 
getreten, weil alle Blätter tarifwidrig eine einzige Matrise 

des Brüſſeler Börſeuberichtes benutzten.   

Dersammſumgs 

  

SpPD. Tiegenhagen. Sonntag, den 23. d. M., nachmittags 1% Uhr, 
MNu Lokal Warm: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. 

au. 
S]D. Bohnſack. Sonntag, den 23. d. M., nachmittags 2 Uhr, im 

Lokal Ramm: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. 
Arczynſki; Jahresbericht; Kaſſenbericht; Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. 

SphD. Wonneberg. Sonntag, den 23. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
im Lokal Helms in Emaus: Mitgliederverſammlung. Vortrag 
des Gen. Beyer; Neuwahl des Vorſtandes; Verſchiedenes. 

SpyD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Die Bezirkslaſſierer haben ſpäte⸗ 

ſtens am 28. Januar die Abrechnungen vom 4. Quartal 1926 
im Parteibüro abzuliefern. ů 

Achtung:! Vertrauensleute der Partei, der Gewerkſchaften, der Sport⸗ 

und Geſangvereine! Es lönnen noch Karten für die am 50. Danuar 

im Stadttheater ſtattfindende Morgenſeier in der „Volksſtimme“, 

Spendhaus 6, in Empfang genommen werden, Die Karten 

müſſen bis ſpäteſtens 28. Jarmar bei den Empfangsſtellen ab⸗ 

gerechnet ſein. 3 i 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Am Sonntag, den 30. Januar, vormit⸗ 

tags 11 Uhr, ſindet dhne große Morgenfeier ſtatt. Körten für 

dieſe Veranſtaltung ſind zum Preiſe von I Gulden dei den Ver⸗ 
trauensleuten der Partei und der Gewerkſchaften und der Kultur⸗ 

und Sportorganiſationen, ſowie in der „Volksjtimme“, Spend⸗ 

haus 6, erhältlich. ben b. . 

Sozialiſti Arbeiter⸗Zugend Danzig. Sonntag, 283. d. M. 

Secgrverſemmlung⸗ Anfang. pünktlich 5 Uhr. Ohne Mit⸗ 

gliedsbuch kein Einkritt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

S. P.D. Stadtbürgerſchaftsfraktion. Montag, den 24. Januar⸗ 
abends 7 Uhr, Sitzung im Volsstag. 

SeD., Ortsverein Ohra. Mittwoch, den 26. Januar, abends 
672 Uhr, in der Sporthalle: .aihter2e Reuwuhl es 2. 
ordnung 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2 Neuwahl Orts- 
porſtandes. 3. Vereinsangelegenheiten. 

ü.P.D. L1. Bezirk. Heubude. Donnerstaa, den 27. Janmar 
abends 7 Uhr findet im Lokale Schönwieſe unſere Be⸗ 

Zirksverſammlüng ſtatt. Tagesordnung: Abrechnung des 
4. Quartals 1926; Neuwahlen; Vortrag des Gen. LKar⸗ 
ſchefſki; Bezirksangelegenheiten. Mitgliedsbuch ift mib 
zubxringen. ů 
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ö Jiſæine NMacfuriafufem 

Drei Zeitungs⸗Vüume für jeden Deutſchen. 
Eine ſattſtiſche Ueberſicht über die Zeitungsherſtellung 

Jahre 1024 weiſt 
So belördert die deutſche Reichspoſt im 

Lauſe eines Fahres euich ſechs Millionen Zeitungen und 
t ungefähr 200 000 Kilo beträgt. 

m dieft Zeitungsmaſſen Ton on konnen, braucht man 
1. Tonne gleich 1000 Kilo), d. h. 

mit anderen Worten, ſoviel, Bäume, wie ein 500Ouadrat⸗ 
Demnach miiſſen für jeden 

erwachſenen Deutſchen, damit er ſeine Zeitungen leſen kann, 
Dieſer große Holzver⸗ 

erklärt ſich zum Tell auch damit, dah man blsder das 
alte Zeitungspapler, der unilabaren Druckerſchwärze wegen, 

9 von Zeitungspapier ver⸗ 
ereits dabei, ein Verfahren 

Und den Verbrauch an Zeltungen im 
Mleſenzahlen auf⸗ 

üim Neſ, 20 deren Gewl 

jährlich 150 000 Tonnen Hol, 

kllometer großer Wald enthält. 

jährlich brei Bäume gelällt werden. 
bra 

nicht wieder zur Neuherſtellun 
wenden konnte. Man iſt aber 

  

pu erpryben, burch basß etne ſwiche Fütteweß Aifubrd ge er⸗ 
x möglichen wäre, was zur Folge hätte, datz alljährlich das 

Papier von zwei Milliarden Beitungen wieder verbraucht E2 
werden könnte. 

n ſend 

neberall Ektendiebſtähle. Auf dem Amtsgericht in Werder 
iſt, den Blättern zufolge, das Fehlen zahlreicher Akten ſeſt⸗ 
geftellt worden. Es hundelt ſich um die Beſeitigung von Grund⸗ 
buch- und Aufwertungsakten. Ob Kanzleibeamte in Frage 
kommen, ſteht noch nicht feſt. 

Ein Aeſthetiler⸗Kongreß in Halle. Die Geſellſchaft für 
Aeſthetil und allgemeine ü lädt zu ihrem vom 
7. bis 9. Juni in Halle ſtattfindenden 3. Kongreß ein. Dieſe 
Tagungen ſollen von nun an eine regelmäßige Einrichtung 
werden und neben der Erörterung allgemeiner Fragen jeweils 
der ſyſtematiſchen Durcharbeitung einzelner wichtiger P 

und Menzer („. 
angekünvigt. 

endung. 

Eine „Geſt 
roblem⸗ 

Mittelpunkt. Zum erſten Thema ſprechen aus Halle der Phllo⸗ 
ſoph Zieben, vie Gexmaniſten Baeſecke und Liepe und der Leltor 
für Vortragskunſt Wittſack; ferner der Roſtocker Pſychologe 

uUsſtellung in     
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Stück . 12, 3 Stäck 8.26 

Stüclt 0.32, 3 Stück 0.80 
Böhms Fllederseife 

Stück 0.32 3 Stück 0.90 
Kxtra felne LIHenmilehseife 
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Stück 0.58, S Stück 1.70 

Stop⸗Raslerselfe 
Stück 0.52, 3 Stück 1.50 
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Kopfhürsten, Hoh und Celloloid 

1.48, 2.10, 220 20 
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landelasifo rrabtraug eur Aehehtung Lhrer Gesnndbatt 2trar 100, uim den Stoulcucberf end 
Stück 0.38, 5 Stöck 1.10 Ihre Verdsuchg n fecderm rovie Lhr Kanzes Inneges System eu gvisree Arbeit 

Rosen-Glyxorinseife 
Stück 0.38, 5 Stück 1.10 

Eratkünsalgeo Raalerseife 
Stück 0.48, 3 Stück 1.20 

Hochf. Eau de Lologne-Seife 
Stück 0.55, 3 Stück 1.60 

Alt-Danz. Laventiel-Seife 
Riesanstück Ass, 3 Stück 1.98 

Lollette-rtikel 
Lellulold-Puderdosen, 

      

Gummi-Randatücke von 0.30 an 
Scheuertücher. 0.58, 0.95 Sabersesss s a 205 Meebh- Wirhchuftern 

0.68, b, .0, Ms 0.35, 0. 80, 0.78,ö0.88 Prilfet alles Südin Siell 
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Kopfachmerzen und Maffigłeit iebi, 
el 0.15, 3 Sta 0.88    

anrure Ditks verkieichen Sie einmal der manrchllehen Kärper mit dam entür- 
Uebas Verdrenuungpront ie einem Otan, der aus der Fauarung Schlackes errzut 
Lende e Senadlen nlaht banaitigt, werntoepfes wch die Abausksanbe, 
Toldes ine Ibse bchaant. Ele ähakehen HS———— 1— 
Waspoblehes Korpe vor Aen, folsüeh gücne Brrcheis veRen chartire 
Wirkhnten, Nihwen Sis deshalb jeden Mor EKruschen-Salt, dus ird Ihner 
ur Erbaltunz Ihrer Gerndheft wertvoll Dlenste lelsten. 
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804 an dle Expedition. 
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Ang. u. 775 u. d. Exped. 

üSSSDSS 
Junge Berkäuferin 
aus der Kurz-, Weiß⸗ und 
Wollwaren⸗Branche ſucht 
Stelluug zum 1. 2. 27. 
Off. v. 9960 an die Exp. 

      

    

   

    

   

  

    

    

   

  

  

   

Jetrt tast in 
Fabriknreisen 

Möbelhaus A. Eenseleu 
Altsenet. Sruben àn. Tai. 760 

Aunstellungsrdume 
Klvxier ind aleberer Posilion cveh obne Avzahlung 
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Dus Geheimnis ber Dreſſur wilder Tiere. 
Nur mit Gütc iſt ein Erfolg zu erziclen. — Die Seele des 

Tieres ſuchen. — Jeder an ſeinem Platz. 

Die Zeiten der Gewaltdreſſuren ſind jetzt vorbei, ſchon 
desbalb, weil man mit Gewalt nicht den hundertſten Teil 
deſſen erreichen kann, was ſich mit Güte erzielen läkt. Aus 
dieſem Grunde habe ich aber ſeinerzcit die zahme Dreſſur 
nicht eingeſührt, ſondern es geſchab aus Mitgeſühl und aus 
der Erwägung, daß es einen Weg zur Pſyche des Tieres 
geben muß. Dieſer Wen führt nicht einmal abſeits. Iwiſchen 
der Behandlung eines wilden und eines höheren Tieres 
kann kein großer Unterſchied beſtehen, ihre Intelligenz iſt 
nur dem Grade, nicht der Art nach uerſchieden. Die Tiere 
beſitzen ein feines Unterſcheidungsuermögen in bezug auf die 
Art, wie man ihnen beneguct, ſie ſind fähig, Freundſchaften 
zu ſchließen, auch mit dem Menſchen, und beſitzen ein mehr 
oder minder ſtark ausgeprägtes Erinnerungsvermögen. Auf 
dieſes ſtützt ſich die Dreſſur am meiſten. 

Die individuelle Auswahl der zur Dreſſur geeigneten 
Tiere iſt ſo recht eigentlich eine Errungenſchaft der neuen 
Schule. Was ich mir damals erkämpſen mußte, iſt heute 
Daäch Gemeingut geworden, man weiß es und handelt 
anach, daß jedes Tier einc in ſich abgeſchloſſene Individuali⸗ 

tät darſtellt, zwar ausgerüſtet mit den allgemelnen Eigen⸗ 
ſchaften feiner Sippe, aber mit ſeinem eigenen, beſonderen 
Charakter. 

Nur wer die Gabe beſitzt, dieſen eigentümlichen Charakter 
im Tiere beobachten än können, hat Talent und Bernf 

zum Dreſſeur. X* 

Als ich die zahme Dreſſur einführte, beſtand meine Auſ⸗ 
gabe nicht nur darin, an die Stelle von Peitſche, Knüppel 
und glühendem Eiſen eine freundliche, gerechte Behandlung 
der Tiere, geſtüt auf das Syſtem von Belohnung und 
Strafe, zu ſetzen, fondern auch in der Aufgabe, den Charakter 
jedes einzeluen Tieres zu ſtudieren. 

Werfen wir einmal einen kurzen Blick auf die erſten 
Stunden in der Dreſſurſchule. Die Tiere, welche zu einer 
Gruppe zuſammengeſtellt werden ſollen, lauter jugendliche 
Exemplaxe, ſind nach ihrer äußeren Schönheit an Kehmen 
und für ihren Beruf als Artiſten beſtimmt worden. tehmen 
wir an, es ſeien Lhwen, Tiger, Panther, Leoparden, Gis⸗ 
bären und Hunde. Vor allem gilt es, die Tiere miteinander 
bekannt zu machen; denn ließe man ſie alle auf einmal un⸗ 
vorbereitet in einen gemeinſamen Käfig, ſo würde ohne 
weiteres die gefährlichſte Balgerei entſtehen. Die Tiere 
werden alſo in einer Reihe von Einzelkäfigen untergebracht, 
die aber nur durch Gitterſtähe voneinander getreunt ſind. 
Alle koͤnnen einander ſehen und in ihrer Sprache miteinander 
ſprechen. Der Dompteur hat Zeit, ſich mit jedem einzelnen 
ſeiner Zöglinge zu beſchäftigen und ihn durch Beſuche und 
Liebkoſungen an ſich zu gewöhnen. Nach geraumer Zeit 
kommen die Tiere zur erſten Schulſtunde gemeinſam in eine 
Mie- Arena, ſelbſtverſtändlich unter Aufſicht des Lehrers. 
Wie in der Schule für kleine Kinder wird aber auch hier in 
der erſten Stunde noch nicht gearbeitet, die Tiere lernen ſich 
böchn erſt näher kennen, ſpielen miteinander und mit dem 
'ehrer, und machen ſich mit der neuen Oertlichkeit vertraut. 
Vom erſten Augenblick des Beiſarnmenſeins an hat der 

Dompteur 
ein wachſames Auge anf jedes einzelne Tier. 

Häufig bat er Gelegenheit, mit etner noch freundſchaſtlichen 
Mahnung Auseinanderfſetzungen zwiſchen den Tleren zu ver⸗ 
hindern. Alle jungen Tiere, überhaupt alle Tiere, beſitzen 
eine große Zuneigung zum Spielen, aber ſie erzürnen ſich 
auch leicht miteinander, Hier naht ſich ein Eisbär mit tölpel⸗ 
haftem Schritt einem Löwen und möchte ihn an der Mähne 
zauſen, der Löwe verſteht die Berüh rung falſch und verſetzt 
dem Kollegen aus dem Norden eine Ohrſeige. Sofort iſt 
der Domptear da und macht den Löwen durch einen wohl⸗ 
gemeinten Rippenſtoß darauf aufmerkſam, daß man hier 
höflich au ſein hat. Schon bel dieſem erſten Zuſammenſein 
kann man ſich ein oberflächliches Bild von den Eharakteren 
der einzelnen Tiere muchen und die Friedfertigen von den 
Angriffsluſtigen, die Gehorſamen von den Widerſetzlichen 
unterſcheiden. Bei der Dreſſur entſcheibet aber nicht nur der 
Charaktex, ſondern hauptſächlich auch das Talent. In der 
zweiten Stunde ſind die Geräte und Dekorationsſtücke be⸗ 
reits in der Arena aufgeſtellt, denn der Plan der Vorfüh⸗ 
rung muß natürlich bis in alle Einzelheiten fertig ſein, ehe 
man Uberhaupt mit der Dreſſur anfänet. Eine Gruppe von 
Böcken iſt treppenartig aufgeſtellt, an der Seite lient eine 
Tonue, auf deren Rücken eines der Ticre balancieren ſoll. 
Der Dompteur iſt mit einer Peitſche und einem Stock aus⸗ 
gerüſtet, viel wichtiger aber iſt die Ledertaſche, die er ſich an 
einem Riemen um den Leib geſchnallt hat, denn ſie enthält 
kleine Fleiſchſtückchen. Die Tiere werden in die Arena ge⸗ 
laſſen und ſchauen mit Staunen den impoſanten Bau an. 
Es geht aber ſofort an die Dreſſur, denn nur in der Arbeit 
kann der Dompteur ſich ein feſtſtehendes Urteil über ſeine 
Tiere bilden. 

Vom erſten Anfang an muß jeder Schritt, den eines der 
Tiere tun ſoll, berechnet ſein. Denn die Vorführung ſtützt 
ſich ſpäter auf die Gewohnheit, die in dem Tiere feſt einge⸗ 
wurzelt ſein muß. Schon vom Augenblick der Auswahl an 
hat man den vierbeinigen Artiſten Ramen gegeben, bei denen 
ſie geruſen werden, und jedesmal, wenn etwas von ihnen 
verlangt wird, bekommen ſie ihren Namen zu hören, damit 
das Ohr ſich an den Klang gewöhnt. Zuerſt, nachdem die 
Tiere in die Arena eingetreten ſind, 

gilt es, jedem einen feſten Platz zu geben. 

Zu dieſem Zwecke ſind an den Wänden niedrige Böcke auf⸗ 
geſtellt, die in jeder Vorſtellung unweigerlich auf derſelben 
Stelle ſtehen müſſen. Jedem Tiere muß gelehrt werden 
ſich auf den für ihn beſtimmten Bock hinzuſetzen und nach 
jedem Trick, den es ausgeführt hat, oder nach ſeder Szene, 
in der es mitgewirkt hat, ſelbſtäudig auf dieſen Bock zurück⸗ 
zutehren. Der Dompteur tritt auf einen der Löwer zu, 
ſpricht begütigend mit ihm, hält ihm ein Stückchen Fleiſch 
por, mit deſſen Hilfe er ihn auf den Bock zu führen ſucht. 
Vielleicht wendet er auch ſchärfere Maßregeln an und vackt 
den Zögling am Fell, um ihn auf dieſe Weiſe nach ſeinem 
Beſtimmungsort zu geleiten. Die Belohnung iſt aber noch 
nicht verdient, das Tier muß den Bock erklettern erſt wenn 
es dies getan hat, erhält es ein Stück Fleiſch. Noch hat es 
keine Ahnung, daß es auf dem Bock ſitzenzubleiben hat, und 
auf die zahlloſen Verſuche, herabzuſteigen und frei umherzu⸗ 
laufen, folgt immer wieder das mühſame Locken, Zurück⸗ 
führen und Auf⸗d ⸗Bock⸗Bringen, bis das Tier es endlich 
zu begreifen anfängt, was man von ihm verlangt. Und auf 
dieſe Weiſe muß jedes einzelne Tier, das zur Gruppe gehört, 
zunächſt an ſeinen Platz gewöhnt werden. 

Sind enölich, nach langen Mühen, alle Tiere der Gruppe 
dahin gebracht worden, daß ſie auf ihren Böcken Platz 
nehmen vus dort bleiben, dann erwächſt häufig eine neue 
Stchwierigkeit. Gewöhnlich bekinden ſich in jeder größeren 
Gruppe einige Streitmacher, die es nicht fertig bringen, rudig 
neben ihren Kameraden zu ſitzen. Dieſe Strörenfriede 
milffen durch andere Tiere erſetzt werden, damit der Friede 
bewahrt bleibt. Und nun endlich geht es in die höhere 
Aaſfe. Der Elementarunterricht, der darin beſteht, Platz 
au nehmen und ſich anſtändig zu betragen, iſt beendet. Jetzt 

  

  

erſt muß es ſich zeigen, welche von den Zöglingen wirklich 
Dutelligenz und Talent beſitzen, denn meiſtens ſtellt es ſich 
erſt im Verlauſe der höheren Dreſſur heraus, welche Tiere 
man wieder hinauskomplimentieren muß. Jedenfalls iſi 
inzwiſchen ſoviel erreicht wurden, daß die Tiere nicht andere 
als Haustiere auf ihren Namen hören, anſs Wort gehorchen 
und. ſolange man ſie nicht braucht, auf einem beſtimmlen 
Plan ſisenbleiben. Bei der Arbeit, die einzelnen Phaſen 
der lebendigen Pyramide auszubauen, oder bei dem Verſuch, 
don Tiger auf die rolleude Tunne zu bringen, ſängt alles 
wieder von vorn anu, und 

jeder Schritt muß hundertfach wieberholt werden, 

obgleich die Intelligenz der Tiere ſtark mithilft. Je ge⸗ 
duldiger und gütiger der Dompteur iſt, deſto mehr Vertrauen 

  

  

Um eine Million Franken. 
Die vergewaltigte Witwe. — Ein Senſationsprozen 

in der Schweiz. 

Vor dem Schwurgericht Neuenburg in der Schweiz ging 
jetzt ein Prozeß wegen Teſtamentsfälſchung zu Ende, der 
eigenartlige Begleltumſtände auſweiſt. Im Jahre 1924 war 

    

     

  

  in La⸗Chanx⸗de⸗Fonds ein alter Junggeſelle, Gottlieb 
Stauffer, geſtorben, ein Sonderting und Geizhals, der in 
einer gänzlich verwahrloſten Wohnung hauſte, Ein Teſta⸗ 
ment fand ſich bei ſeinem Tode nicht vor, und ſein Vermögen, 
das, mie ſich herausſtellte, über eine Million Frauken zählte, 
fieman ſeine Schweſter in Bern. Kurz nach ſeinem Tode 
erhob eine ötiährige Witwe, Pauline Veuve, Anſpruch auf 
rinen Teil der Erbſchaft. Sie machte vor Gericht geltenb, 

ſie ſei 1906 von Stauffer vergewaltiat worden und Staufker 
ſei der Vater ihres 20jährigen Sohnes⸗ 

Sie legte dem Gericht einen angeblich von ihrer Mutter 1907 
geſchriebenen Brief vor, worin Stauffer aufgefordert wird, 
für ſein Kind und daſſen Mutter zu ſorgen und dieſer den 
vierten Teil ſeines Vermögens zu hinterlaſſen. 

Das Gericht wies den Anſpruch ab mit dem Hiuweis, daß 
das Sthriftſtück nicht den Auforderungen an eine teſtamen⸗ 
tariſche Brſtimmung entſpreche. Frau Veuve brachte danach 
einen Brief vom Jahre 1910 bei, der die angeblich von 
Stauffer geſchriebene und unterzeichnete Erklärung enthielt, 
daß nach ſeinem Tode ihr ein Viertel ſeines Vermögens 
auszuzahlen ſei. Die Erbin beſtritt die Güttigkeit dieſer 
Erkläzung, und vier herxvorragende Sachverſtändige wurden 
beauftragt, das Schriſtſtück chemiſch und graphologiſch zu 
Unterſuchen. Dies geſchah in der ſorgfältigſten Weiſe mit 
üullen Hilfsmitteln der Wiſſenſchaft, ſelbſt ultravioletten 
Strahlen und unter Vergleichung von zirka 1800 von 
Staufſer herrührenden echten Unterſchriften. 

Die Unterſuchung koſtete nicht weniger als 20000 Fran⸗ 

ken. Die Sachverſtändigen bekundeten einſtimmig, daß es 
ſich um 

eine Fälſchung raffinierteſter Art 

handle. Daraufhin wurde gegen Fraun Veuve und ihre 
Schweſtern Lucie und Aline Matthey Anklage erhoben. Von 
Lucie, die in Rußland Lehrerin geweſen war, behauptete 
ein Sachverſtändiger, daß ſie die Fälſchungen hergeſtellt 

habe. Frau Veuve und Lucie Matthey wurden zu je zwei 

Jahren Geſäugnis verurteilt. Der Prozeß hatte unter ge⸗ 
waltigem Andrang vier Tage gedauert. 

    

  

Verzweiflungstat einer Verlaſſenen. 
Wie aus Bregenz gemeldet wird, verübte dort eine junge 

Dame Alka Fink ein Revolveräattentat auf den Oberleutnant 

Schneider des 2. Alpenjäger⸗Battaillons. Sie wartete auf 

ihn in ſeine: Wohnung und gab mehrere Schüſſe auf ihn ab, 

durch die er am Arm und am Kopfe verletzt wurde, Hier⸗ 
auf richtete ſie bie Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich eine 

Kugel in den Kort. Der Tod trat bei ihr ſofort ein. Die 

   
Urſache des Atteutats war die Auflöſung eines Liebesver⸗ 
hältniſſes. Die Verletzungen des Oifiziers ſind lebens⸗ 
gefährlich. 

  

    Im mexikaniſchen Hochlande ſind die Karteen das charskte⸗ 
riſtiſche Gewächs, das, wie unſer Bild zeigt, undurchdringliche 

— Mauern und Wälder bildet. 2.— 
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werden die Tiere zu ihm ſaſten; it ſeine Güte aber nicht mit 
Strenge gepaart, die ſith Gellorſam zu erzwingen weiß, dann 
wird der Vorfüthrnun die Sicherheſt mangelu. Die Furcht 
ber Zögliune vor ihrem Lehrer darſ nicht ausgeſchaltet wer⸗ 
veu, in jedem Aüugenolick müſſen ſich die Tibre der⸗Tatſathe 
buͤnkel bewußt lein, daß e Auflehnung gegen den Willen 
des Gebieters unmöäglich Wenn man H nun die vielen 
Wewennnunen Lornegenwärtigt, welche die zahlreichen Tlere 
einer großen Gruppe ansfihren müſſen, und daß jeder 
Schritt mit Güte und Laugmut und durch endloſe Wieder⸗ 
holungen eilnſtudiert merden mußte, dann erhält man viel⸗ 
leicht eine Ahuuung von der engelhaften Geduld, die ein 
moderner Domptenr beſitben muß. Kaum iſt es nötig, 
binzuzufügen, daß dieſe Geduld nur bei ſolchen Menſchen zu 
ſinden iſt, die ihre Tiere lieben. Carl Hagenbeck. 

       

  

    

Ziegel ſind modern. 
Ju der Staatsſchule für ſreie und angewandte 
Kunſt in Charlottenburg findet zur Zeit die 
dritte deutſche Ziegelausſtellung ſtatt. Der 
ziegelban hat in den letzten Jahren in Deutſch⸗ 
land ſtart zugenommen. Der Pionier des 
Ziegelbaues iſt der Hamburger Architekt Fritz 
Höger, der ſeine Banmethode beim Bau des 
Chilehauſes auwandte. Als größter Klinkerbau 
entſteht in Berlin gegenwärtig das Ulſtein⸗ 
Druckereigebäude am Haſen des Teltowkanals 
in Berlin⸗Tempelhof. Unſer Bild zeigt etnen 
Blick in den Ehrenſaal der Ziegelbau⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Verlin mit Schöpfungen der mär⸗ 

kiſchen Ziegelbauinduſtrle. 

Dn trügſt Nickel und Kuyfer in dir herum. 
Metalle im menſchlichen Körper. 

Die mediziniſche Forſchung hat feſtgeſlellt, daß es viele 
Menſchen gibt, die ſaſt ſtändig Zink ausſcheiden. Vei ſolchen 

Menſchen findet ſich der Zinktzehalt hauptfächlich in der 

Leber, in den Muskeln und im Gehlrn ſowie im Blut, das 
übrigens bei allen Menſchen zinkbaltig iſt. Vermutlich iſt 

der Zinlgehalt dieſer Körperorgane darauf zurückzuführen, 
daß gewiſſe pflanzliche und tieriſche Nahrungsmittel, des 

Menuſchen Zint enthalten. So ſindet ſich z. B. im Körper 
unſerer hanptſüchlichſlen, Schlachtltiere — Rind, Kalb, 

Schwein und Schaf — eln ziemlich auſehnlicher Gehalt an 

ZJink, beſonders in der Leber, die beim Rind ſogar auch 
eiwas Kupfer enthält. Auch Seeftſchfleiſch, Hühnereier, 
Brot, Dörrgemüſe und Kartoffeln wieſen einen ſchwachen 

Zinkgehalt auf. 
In jllunſter Zeit haben die Forſcher? Betrand und 

Marchebveuf im menſchlichen Körper auch Nickel und Kobalt 

gefunden, und zwar ſaſt in gleicher Menge ſowohl in der 
Leber als auch in der Bauchſpeicheldrüſe (Pankreas), für 

deren Sekretion der Metallgehalt beſonders wichtig ſein 

dürfte. Es handelt ſich beim Metallgehalt des menſchlichen 
Körpers aber natürlich immer nur um ganz verſchwindend 

kleine Mengen, die oft nur Tauſendſtel eine3z Grammes 
betrahen. Die Leber des Meuſchen enthält beiſpielweiſe nur 

ungefähr 146 Tauſendſtel Gramm Zink, 150 Tauſendſtel 

Gramm Nickel und 100 Tauſendſtel Gramm Kobalt. 

Ungeachtet dieſer geringen Mengen ſcheinen nach den 

neueſten Forſchungen dieſe Metalle im Körper aber doch 
eine bedeutſame Molle zu ſpielen, ſo vor allem bei der Heil⸗ 

wirkung des erſt in allerletzter Zeit enldeckten Mittels gegen 

die Zuckerkraukheit, dez aus der Bauchſpeicheldrüſe ge⸗ 

wonnenen Inſulins. Eine Unterſuchung hat ergeben, daß 

in Inſulinpräparaten hundertmal mehr Rickel und Kobalt 

enthalten war als in den Drüſen, aus denen ſie gewonnen 
wurden. 

  

  

Die Jugend hat noch Temperament. 
Was ein Forſcher erfahren mußte. 

Der bekanute Mittelamerikaforſcher Mitchell Hedges 

wurde dieſer Tage in London von ſechs jungen Leuten, über⸗ 

jfallen und ſeiner Aktentaſche beraubt. Während, ſich noch 

die Polizei bemühte, die Urheber detz Auſchlags feſtzuſtellen, 

meldete ſich ein junger Mann bei Mr. Mitchell Hedges und 

erklärte ihm, er habe mit fünf Freunden den Ueberfall aus⸗ 

geführt, weil er ſi“ über die Bemerkung des Forſchers in 

einem öffentlichen Vortrag geärgert habe, es mangle der 

Jugend von heute an Temperament und Sinn fürs Aben⸗ 

teuer. Um ihn vom Gegenteil zu überzeugen, habe er den 

Ueberfall in“veniert, und er erlaube ſich, die Aktentaſche 

wieder unverſehrt wiederzugeben, ſalls Mr. Hedaes ſeine 

Anſicht öfſfentlich revidiere. Der Vorſcher verſprach, dies bei 

der nächſten Gelesenheit zu tun, und erhielt, wie verſprochen, 

das Portefeuille mit dem für ihn überaus wertvollen Inhalt 

zurück. 
  

Eine neue Vetüubungsart. 
Zuführung der Narkotika in die Lunge. 

Eine regelmäßige Benleiterſcheinung der Narkoſe iſt das 

Ausſetzen der Nierentätigkeit, das oft lange nach der vorge⸗ 

nommenen Operation anhält. Dieſes Uebel wird von kana⸗ 

biſchen Gelehrten dadurch zu bekämpfen geſucht, daß ſie die 

Narkotiſierung nicht mehr durch das Einatmen⸗laſſen durch 

Naſe und Rachen vornehmen, ſondern dem Patienten die 

Narkotika direkt in die Lunge zuführen. Die Wirkung die⸗ 
ſer Art der Narkotiſierung ſoll dieſelbe ſein, wie die bisher 

Ubliche, indem gewiſſe Partien des Zentralnervenſyſtems ein⸗ 

geſchläfert und die Glieder unempfindlich werden, während 

das neue Berfahren den Vorteil hat, daß ein Verſagen der 
Nierenorgane nach der Operation nicht mehr auftritt. 

  

Aus dem Irrenhuus entſlohen. 
Donnerstag nacht iſt der Förſter Durſchlag aus der 

Irrenanſtalt in Klagenfurt entflohen. Er hatte ſeinerzeit 

gegen den Landeshauptmann von Kärnten ſchwere Beſchul⸗ 

digungen erhoben und behauptet, daß die Holsſchläge in 

Södkärnten auf ungeſetzlicher Grundlage erfolgt ſeien und 
die großen Ueberſchwemmungskataſtrophen im vor Som⸗ 

mer dadurch verurſacht worden ſeien. Gegen ihn murde 
daraufßin eine Diſziplinarunterſuchung eingeleitet, in deren 

erlauf ſich herausſtellte daß der Förſter irrſinnig ſei. Er 
würbe öbaraußhin der Landesirrenanſtalt übergeben, doch iſt 

es ihm gelungen, wahrſcheinlich mit Hilfe eines Auffehers, 
zun entfliehen. — 
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Ml Entwicklung der Danziger Wirtſchaft. 
Das Jahr 1926 hat in wirtſchaftlicher Beziehung ohne 

Haunz ſel eine Belebung gebracht, auch für die Frele Stadt 

anzla iſt das Wort von der Anturbelung der Wiriſchaſt anzu⸗ 
wenden. Es muß aber auch von vornherein geſagt werden, 

daß ſich bier in erſter Linte die rührige Arbeit des zurlüch, 
getretenen Senats hinfichtlich emer Verbefferung ber wiriſchaft 
lichen Lage Danzigs im vergaugenen Jahre ausgewirkt hat, 

Es it ſchwwer, in Danzig beſſere wirtſchaftliche Verhäliniſſe aus 
eigener Kraft hervorzubringen, zumal Danzig nicht uur in 

würtſcha klicher Vezichung auf das Deutſche Reich angewieſen iſt 

(Entwiclung des Geldmarktes), ſondern eng mit Polen ver⸗ 

mnden iſt und alle Vorgänne auf dem Währungsgebietc ſich 
hier anzwirten muſſen, ů 

Auch heufe noch bildet der Baukdiskont ein ſicheres 

„Wirtſchaftsbarometer“. Die mehrfache und ſcharſe Herab⸗ 

ſetzung des Zinsſatzes der Bank von Danzig von 9 v. H. 

Anſang Januar bis auf 5/ v. H. Ende Juli läßt vie Beſſerung 
der Wiriſchaftstage am beſten Zum Ausdruck kommen, Im 

Jahre 1925 hatte ber Zinsſatz faft das ganze Jahr hindurch auf 

Nv, H. geſtanden. — 
Die Sparlä'tiglteit hob ſich außerordentlich. Hatte ſich 

der Beſtand der Bareinlagen bei der Sparkaſſe der Stadt 

Danzic im Jahre 1925 von 6 Millionen Gulden auf 82 Mil⸗ 
llonen Gulden erhöht, ſo ſtieg dieſer Barbeſtand im Jahre 1926 

bis auf 122 Millionen Gulden am Ende des Jabres 1020. 
Die Spareinlagen bei fämtlichen Sparkaſſen ſtiegen von 
10,5 Millionen Gulden am Beginn ves Jahres auf 25, Mil⸗ 
lionen Gulden am Ende des Jahres 1926, Bei den privaten 
Banten waren am Anfang 1926 75,5 Millionen Gulden Ein⸗ 
lagen zu verzeichnen, am Ende des Jahres 81/1 Milllonen 
Gulden. Bei den Sparkaſſen haben ſich demnach die Einlagen 
um 73 Millionen Gulden, bei den Banken um 10, Millionen 

Gulden erhöht. Der Beſtand der Bank von Danzig erhöhte ſich 
im Wirtſchaftsjahr von 26,6 Millionen Gulden auf 36,9 Mil⸗ 
lionen Gulden. Aus dieſen Jahlen ergibt ſich, daß die Lage 
doch nicht mehr ſo geſpannt iſt, denn die Zunahme des Kapitals 
beweiſt eine erhebliche Beſſerung. 

Wähtend in den erſien 
2635 Wechſelklagen mit einem Geſamtwert der Obiette 

von 6614 (o% Gulden zu verzeichnen waren, wurden in den 

eriten 11. Monaten des Jahres 1026 nur noch 2307 Wechſel⸗ 
klagen mit einem Geſamiwert von 3822 000 Gulden. gezählt. 

Der geſamte Wechſelbeſtand in Danzig eſt ſeit dem 1. Juli 1225 
etwa um 40 Prozent zurückgegangen. Hierbei maa in Berück⸗ 

ſichtigung gezgen werden, daß ſeit der zweiten Hälite des Vor⸗ 
lahres der Handelsvertehr in Wechſeln mit Polen wegen den 
ſich dort entwickelten unſicheren Verhältniſſen ſtart zurück⸗ 

hegangen iſt⸗ 
Die Jahl der Konkurſe betrug im Fahre 1925 122, dieſe 

Zahl fiel auf 84 im Jahre 1926. Auch hierin äußert ſich die Be⸗ 
lebung der Wirtſchaft, wenn auch mit dem April das Geſetz 
über den Ausgleich zur Anwendung des Konkurſes in Kraft trat. 

Tleferen Einblick gewährt die Beobachtung der Preis⸗ 
bewegung. Eine anſchauliche Zuſammenfaſſung bieiet uns 
die Inderziffer. Die Großhandels⸗Inderziffer unterlag 
wohl wieber ſtarken Schwanlungen, doch ging ſie gegenüber dem 
Norjahre zurück. Im Jahre 1925 war der Durchſchnittsſtand 

151 (913/14 —= 100), im Jahre 1926 1460. Einen ſtarken 

Küclgang zeigte bie Großhandelz⸗Indexziſſer für Indufirie⸗ 
ſtoſſe: Der Monatsdurchſchnitt betrug 1925 149,4, im Jahre 
1926 141,3. Die Großhandels⸗Inbexziffer für Lebensmittel 
ohne Kolonialwaren zeigte im Durchſchnitt einen Sturz von 
130,7 auf 120,1 an. Weniger war ein Sinten der Gold⸗Inder⸗ 

ziſſer wahrzunehmen. Sie ſetzte am Anfang des Jahres mit 
183,6 ein, fiel dann bis auf 131,2 und zeigt ſeit, Jull wieder 
1388 bedeutend höheren Stand an. Im November betrug ſte 

Das Vilb des Geſamteigenhandels in Danzig ſieht 
günftiger aus wie im Vorjahre. Die Einfuhr hat abgenommen, 
die Ausfuhr zugenommen. Der behaß hat ebenfalls eine 
größeren Umſchlag zu verzeichnen gehabt, beſonders bat die 
Ausfuhr von Kohle und Holz zugenommen. Dieſer verſtärkte 
Hafenverkehr iſt aber mebr auf den engliſchen Bergarbeiterſtreik 
und auf den dentſch⸗polniſchen Zollkrieg zwückzuführen. Durch 
die Aufhebung des engliſchen Streikes wird die Ausfuhr bald 

zurückgehen und bürfte mit der wirtſchaftsfriedlichen Verſtän⸗ 

digung zwiſchen Deutſchland und Polen noch weiter fallen. 

An dieſer wirtſchaitlichen Ankurbelung hat die Arbeit⸗ 
nehmerſchaft nicht den nötigen Anteil gahabt. Das ver⸗ 
floſſene Jahr ſtond unter dem Motto der Kationali⸗ 
ſierung. Die Kapitaliſten wollen mit einem geringen Koſten⸗ 
aufwand größere Proſite machen. Auch die Arbeiterſchaft be⸗ 
grüßt die Verbeſſerung der Herſtellungsmetboben, wodurch mit 
einem geringeren Auſwand an Meyſchenkräften die Produktion 

quantitativ geſteigert und qualitatib verbeſſert werden konn. 
Doch die Erleichterungen, die hierbei geſchaffen werden, ſollen 
in mben Linie ben, Arbeitnehmern zukommen. Die Unternehmer 

benuben dic ſchlechte Wirtſchaftslage, um auf die Löhne zu 
drücen und die Arbeitszeit durch Ueberftunden zu verlängern. 
Nicht immer konnte die Arbeiterſchaft Verſchlechterungen ab⸗ 
wehren, doch ſind vicle Abſichten der Unternehmer auch zu 

ſchanden geworben. Nicht völlig iſt Danzis den neuen Methoden 
des Kapitalismus auf dem Gebiete des Verbrauchs, die ſich in 
der ganzen Welt bemerkbar macht, gefolgt. Sinen Hochſcheitz für 
lanpwirtſchafiliche Erzeugniſſe, für welche der Danziger 
Landwirt eintritt, um die Preiſe für landwirtichaftliche 
Erpeugniſſe in die Höhe n treiben, kennen wir in 

Danzig nicht. Aber der Zollichutz beſteht bei den Ver⸗ 
brauchSartikeln und mit Wirtung vom 1. Januar 1926 wurden 
neue Schutzzölle für Induſtrieerzeugniſſc feftgeſetzt. 

Die Folge ver. notwendigen Umftellungen iſt Arbeitsloſigkeit 

und Kurzarbeit von erſchreckendem Umfang. 
frühere Senat erwirkt dat. daß Danzig 

  

zuteil wurden, 
übernahmen, Steuerſtundungen und 

die che Hand“ im Erwerbsleben antwortet — iſt die 

Arbeitsloſigteit in den letzten Monaten wieder erheblich ge⸗ 

ſiegen und ſteht der Arbeitsloſenziffer am Ende des Jahres     
  

    

I Monaten des Jahres 1925 

Obwohl der; 

(Polen. Schw— Deutſchland) arõ abuiſtielle Auftrnge ö olen. Schweben, D and) größere induftriet Hufträge 
ſonſt der Induſtrie Kredite, Garantie⸗ 

— Zinsnachläfte gewaährt 
wurden — wofür die „Wirtſchaft“ mit heftigen Angriffen aufß 

sind die besten und billigsten 

D 

faſt auf ver Lufisteſ Höhe wie am Beginn. Die Zahl der ge⸗ 
meldeien Arbeltsloſen Wierſtg am 8. Januar 1926 12.440, wo⸗ 

von 13 75) Perſonen Unterſtiltzung erhlelten. Dieſe Ziffer ſtieg 
in den erſten Monaten noch, um ſich dann zu ſenten und hatte 

am Ende Otiober den tleſſten Stand mit 11 255 gemeldeten 
Erwerbzloſen und 9461 unterſtützten Erwerbsloſen erreichl. 
Seit dieſer Zeit iſt vie Ziffer wieder weſentlich geſtiegen und 
betrug am 7. Jannar 1927 16 792 gemeldete und 12 982 unter⸗ 

ſtützte Erwerbsloſe, Die Behauptung des Herrn Dr. Meißnen, 
daß ſich auch die Ziffern der Arbeltsloſigleit günſtig, entwickelt 
haben, trifft veshalb nicht zu. Die Jahl ver gemeldeten Er⸗ 

werbsloſen beträgt demnach 4,3/ nHebt die der Unterſtüthzten 
3,d Prozent der ortsanweſenden Bevölkerung, Mit dieſer 
„iffer überſlügelt Danzig einen großen Tell der beutſchen 
Großſtädte. Neben den Löhnen ſind die Sozialunterſtühungen 
auf dem Verwaltungswege herabgemindert worden und mit 
all dieſen Maßnahmen die Kaufkraft weiter Bevölkerungskreiſe 
ſlegen. worden, zum Schaden eines wirtſchaftlichen Auf⸗ 

eges. 
ir können über das verfloſſene Wirtſchaftsjahr und die 

Ausſichten des neuen Jahres mit der „Gewerkſchaftszeitung“, 
dem Organ des Allgemeinen Deuiſchen Gewerkſchaftsbundes, 
folgenden Ueberblick aufſtellen: Die wirtſchaſtliche Umſtetlvng 
geht ſowohl in dle Breite wie in die Tiefe, der Geſundungs⸗ 
prozeß entwickelt ſich günſtig. Außerhalb vieſes Gelundungss⸗ 

prozeſſes ſteht die Axbeitnehmerſchaft, deren Lebensbaltung 
herabgebrückt wird. Außerhalb des e Arbeline ſteht 
insbeſondere das Heer der Arbeitsloſen.“ Die Arbeitnehmer 
können auf ſtaatliche Hilfe in größerem Ausmaße nicht rechnen. 
Sie müſfen ſich zur Selbſthilſe enger zufammenſchließen. Ihr 

caha muß ſein: Teilnahme an der Wirtſchaftsführung, 
ſoziale Auswirtung der wirtſchaftlichen Geſundung⸗. 

Die Gummiſchuhfabrikation in Polen. 
Der polniſche Gummiſchuhwarenmarkt erreichte ſeinen Höbe⸗ 

punkt im Rovember. Wegen der ſcharfen ausländiſchen Ron⸗ 

kurrenz war in den letzien beidben Fahren eine Depreſſion zu 

verzeichnen, welche durch die Droſſelung ves eigenen Abfatzes 
gKrößer wurde. Inzwiſchen iſt eine Beſſerung der allgemeinen 

wirtſchaftlichen Lage unv eine Hebung des Konſums einge⸗ 

treten. Die ausländiſche Konkurrenz iſt durch die Heraufſetzung 

ver Jölle nahezu völlig ausgeſchaltet. Der Abſaß iſt auch in 
den breiten Maſſen ein ſehr gute 

Gefragt werden bouptlächlich Boots und Cummiſchuhe und 

zwar werden dieſe Sorten um 30 bis 40 Prozent mehr ab⸗ 

geſetzt, als andere Arten von Saienoßh; Das flache Land 

tritt wieder als Käufer auf. Die Großhändler geben große 
aW. ven, en auf und am Beginn dieſer Saiſon waren ſchon 

alle vorjährigen Beſtände glatt abgeſtoßen. Der Abſat in der 
zweiten Hälfte der Saiſon gilt als geſichert, wenn ü, vie 
Nachfrage in dieſer Weiſe nicht mehr weüerbeſtehen dürfte. 

Der Preis ſpielt keine bedeutende Rolle. 
Die ſchwediſche Firma „Tretorn“, die ſich ſeit Jahren be⸗ 

müht, umter günſtigen Bebingungen eine Filiale in Dansig zu 

errichten, um ver Graudenzer Gummiſchuhwarenfabrit „Pe⸗ 

pege“ beſſer Konkurrenz bieten und den polniſchen Markt er⸗ 

obern zu können, hat ihre Niederlage in Warſchau aufgeben und 
nach Krakau verlegen müſſen. 

Die Exportpreife betragen für „Pepege“⸗Fabritate: Gummi-⸗ 

ſchuhe 11,90 Hlotp, Damen⸗Schneeſchuhe mit Gabardie⸗Einlagen 
und Samtbeſat 25 lotv; Marte Tretorn“ Gabarble-Bootz 

  

33 bis 31 Zloty, Herrengaloſchen, ſpltz, 15,50 Zlotv, breit 
13 Zlow; Damengaloſchen L und S 14,50 Marſe S oder 28 
13 Iloty; Kinder⸗Boots 20 bis 24 Zloty; ſe „Kontinent“: 

Damengaloſchen 11,70 Zloty, Herrengaloſchen 13 Zloty, Boots 

27,80 bis 29,35 Zloiv (dieſe Marke ijt ziemlich erſchöpft); Bovts, 

Marte „Kuvert“ 80 Zloty; rufſiſche Marke „Treugolntk“: 
fl Ztoim. en 11 dis 17 Zlom, Herrengaloſchen 10 bis 

loty. — 

Englands Vorbereitungen zur Weltwirtſchaftskonferenz. 
Das engliſche Nationalkomitese der Internationalen Han⸗ 

delskammer hat in London als Vorbereitung für die Genfer 
Weltwirtſchaftskonferenz eine Sitzung abgehalten, an der 
Vertreter von 50 induſtriellen Handelsgewerkſchaften und 
50 Handelskammern teilnahmen. Sir Arthar Balſour führte 
den Vorſitz. Handelsminiſter Sir Liſter wies barauf bin⸗ 
buß es unmöglich ſei, zwiſchen den Regierungen ein Abkom⸗ 
men ſicherzuſtellen, wenn binter den Regierungen kein natio⸗ 
naler Wille ſtände. Diejenigen, die in jedem Lande in Han⸗ 
del und Induftrie arbeiteten, müßten die Politik dieſer Ab⸗ 
kommen feſtlegen. 
Sir Francis Joſeph betonte, der Handel könne nicht in 

einer Atmofphäre der Spannung aufblühen, man könne nicht 
ablengneu, daß Europa eine „flüſterndé Galerie von Ver⸗ 
dacht“ geweien ſei. Die Bebandlung der Fremden 
in allen Ländern müſſe AtHiPanmenes nnd libe⸗ 
ral erfoigen. Päfſe und Biſa müßten abge⸗ 
ſchafft werden und die Fremden, die in einem Lande 
rechtlich zugelaſſen ſeien, müßten dieſelbe Bewegungsfreiheit 
und dasielbe Recht der Nieberlaſſung wie die Bürger des 
betreffenden Staates genießen. Das Komitee erkannte das 
Recht der Nationen an, über ihre eigenen Zölle zu ent⸗ 
icheiben, obgleich ein zu weit verbreitetes Zollſyſtem für die 
Wiederherſtellung der Welt ſchädlich ſein würde. Weiter 
wurden die großen Borteile anerkannt, die eine allgemeine 
Jollklaſiifikation mit ſich bringen würde. 

Die neuen polniſchen iů Die Bank Polſki hat 
damit begonnen, die kürzlich hergeſtellten erſten Goldmünzen zu 
10 und 20 Zloty in den Verkehr zu bringen. Sie tauſcht aus⸗ 
zündiſche Goldmünzen en polniſche Goldmünzen aus. Auf der 

erfrite der Goldmünzen iſt das Bildnis des polniſchen 
s Boſeslam Chrobry mit den Jahresinſchriften 1025 und 

polnilches Draßtt- und In den letzten Tagen 
ter der polniſchen Drah⸗ 

  

  
   

  

    

Ein 
jand in Kattowitz eine Situng der 
und Nagelfabriken ſtatt, die im Einpernehmen mit dem polmi⸗ 

ů ichen Erſenſynbrkat einberu wurde. Es wurden die Fragen 
der Wien Synoäſet Handels mit Draht und Nägeln beſprochen 

und ein Syndikat zur Normierung des Verkaufs gegründet. — 

Fritz Topel 
HOLZHANDLUNCG 

Eisabethkirchengasse 9-11. Telephon 8060 

SC- — — 

Bau- und Tischlerhölzer 

Sperrpiaiten Furniere 

—— 

  

SCHIEEAIRI 

Finanzmann Boſel gehört und in der Wiener⸗   

       
           

    
IEILAIA 

EüAAAAAiiiieiiis⸗ 

Sortſchrüte der dentſch⸗voluiſchen Wirtſchais 
berhandlungen. 

Das Niederlaſſungsproblem gellärt. 

Die überaus langwierigen deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen, die zu einer Beendigung des Zollkrieges 
zlwviſchen beidben Länvern führen ſollen, ſind bisher ohne greif⸗ 
bare Ergebniſſe geblieben. Allerdings hat ſich im Lauſe der 

Beſprechungen ſchon vor änigen Wochen, was ſreilich o gut 
wie unbelannt geblieben war. eine Annäherung der beiber⸗ 
ſeitigen Standpunkte vollzogen. Dieſe Klärung, die freilich 
ihren Niederſchlag in ur⸗ endwelchen bindenden Abmachungen 
noch nicht gejunden hat, etrifft gerade das Tellgebiet der zur 
Vehandlung ſtehenden Fragen, auf dem, wie man glaubte, die 
beiderſeitigen Forderungen einander am ſchroffften gegenüber⸗ 

ſtehen würden, nämlich die Fragen des Einreiſe⸗ und Nieder⸗ 
laffungsrechts. 

Wie verlautet, wirp die endgültige Vereinbarung auf erva 
jolgender Baſis vor ſich gehen: Deutſchland verzichtet — bei 
Gewährung entſprechender Konzeſſtonen und Sicherheiten — 
darauf, daß die Bedingungen, unter denen Polen die Elnreiſe 
deutſcher Staatsangehöriger verweigern tann, im Handels⸗ 
vertrag feſtgelegt werden; es erklärt ſich damit b ihlit dat 
daß es die Aehen bng im äpalich der rerhält, daß 

alſo die deutſchen Staatsbürger bezüglich ver Einreiſe dur—⸗ 

Maßnahmen der Geſetzgebung und Verwaltung Polens nicht 
ſchlechter geitellt werden, als die Angehörigen irgendeines 

anderen Staates, mit dem Polen im Veriragsverhälinis ſteht. 
In Streitfällen wird vdas Schiedsgericht des Völterbundes zu 
entſcheiden haben. Die Feſtſiellung der Bedingungen, unter 
dendi Polen die Einreiſe von Angehörigen der mei begünftig⸗ 
ien Staaten zuläßt, bleibt ausſchließlich eine interne Angelegen⸗ 

heit der polniſchen Regierung. — Weiterhin ift Deutſchland in 
der Frage des Niederlaſſungsrechts bereit, ſich bamit einver⸗ 

ſtanden zu ertlären, daß Polen die Niederlaſſungsfrelheit auf 
ſolche Perſonen beſchränkt, vie ail, wirtſchaftlich betätigen. Wle 
der Kreis der „wiriſchaftlich jätigen“ abgegrenzt werden ſoll, 
wird erſt dann endgültig feſtgeſtellt werden können, wenn die 

neue polniſche Verordnung über den Schutz des Arbeitsmarktes 
vorliegt. Eventuell wird in dieſer die Riederlaſſungsfreiheit 
nur für „protvrolllerte Kaufleute“ und für leitende Angeſtellte 
gewährt werpen. Selbſtverſtänplich wird Deutſchiand auch aut 

dieſem Gebiete die Meiſtbegünſtigung erhalten. Der Erwert 
von Grund und Boden wird durch die innerpolniſche Geſet⸗ 
gebung, die im Verfolg der Agrarreform ergangen rund- 
ſätzlich nur ſolchen polniſchen Staatsan ichle. erlaubt, bie 
„aualifizierte Landwirte“ ſind. Alle ſe, die die inner⸗ 

polniſche Geſetßgebung nicht ausſchliehßt, werden aber den beut⸗ 
ſchen Staatsangehörigen zugebilligt. Strittig iſt noch das 

Niederlaſſungsrecht für die Angehörigen freier Berufe. Jeden⸗ 
ſalls beſteht Einverſtändnis darüber, daß die Niederlaſſungs⸗ 
freiheit nicht für ſolche Porſonen gilt, die ſich in Polen poll ſch 
betätigen wollen. 

Nach der endgllitigen Kläruns der Einreiſe- nnd Mieder⸗ 
laſſungsfragen iſt nun auch ein raſcheres Fortſchrelten der 
Verhandlungen über Zölle und Warenkontingente zu erwarten. 

Auf dieſem Gebiete hat Deutſchland bisher die lüic ñte Zurũüd⸗ 
haltung geübt, da die Möglichteit zur wirtſchafllichen Betäti⸗ 

gung deutſcher Kaufleute in Polen gewiſſermaßen als Voraus⸗ 

ſetzung für das Wirkfamwerden der polniſchen Zelltuseſtänd⸗ 
niſfe zu betrachten iſt. 

  

Steigerung der Wechfelproteſte in Polen. 
Der „A. W.“ zuſolge iſt man in volniſchen Handelskreilen 

über die große Jahl der Wechſeiproteſte ſehr beunruhigt, 
über die faſt aus allen Teilen des Landes berichtet wird. 
Selbſt in denjenigen Handelszweigen, bei denen ein Wechſel⸗ 
proteſt zu den Seltenheiten gehörte, Eeanönrrgich die Zahl 
der Proteſte im Steigen begriffen. ꝛe überraſchten kauf⸗ 
männiſchen Kreiſe ſehen in dleſer Erſcheinuna einen Anſang 
neuer Zahlungseinſtellungen, was eine Kataſtrophe für den 
ſo mühiam errungenen Beginn von normalen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſen bedeuten würde. 

Die „A. W.“ meint jedoch, daß dieſe Befürchtungen unbe⸗ 
gründet und die größere Zahl der Proteſte darauf zurück⸗ 
zuführen ſei, daß die mit dem Beginn des Jahres verbun⸗ 
denen vergrößerten Ausgaben auf Einlöſung ber Handels- 

und Gewerbeſcheine und auf Bezahlung rückſtändſger 

Steuern die weniger bemittelte Kaufmannſchaft vorüber⸗ 

gehend in die Enge getrieben hätte. Jetzt, nach Ueberwin⸗ 
dung dieſer Schwierigkeiten follen viele ihre proteſtierten 

Wechſel bereits wieder eingelöſt haben. 
  

Einc Transaktion in Laurahütte⸗Altien. Wie die „Ajendia 
Wſchodnia“ meldet, trägt ſich der Eigentümer der bekannten Kohlen⸗ 

firma Weimann in Auſfig (Tſchechoflowalei) mit der 15 ein 
größeres Aktienpaket der Laurabatte, das bisher dem Wiener 

'oſtſparkaſſe lom⸗ 

bardiert war, zu übernehmen. Der Nominalwert dieker Aktien 

beträgt 15 Milltonen Marl. 

Dentſche Stiüdteanleihen. Die Stapt Dresden hat dic Ge⸗ 
nehmüigung für eine Li⸗Mill.⸗Reichsmark⸗Anleihe erhalten, und 

zwar für die demnächſt bevorſtehende Ausgabe der welteren 
Tranche von 25 Mill. Reichsmarl. — Die Stadt Zwickan hat 
die Genehmigung der Auflegung einer 6⸗Mill.⸗Reichsmark⸗ 

Anleihe erbalten. „Der Bezirksverband Oberſchwäbiſcher 

cü.MiitdKelpeme in Biberach hat die Genehmigung zu einer 
10⸗Mill.⸗Reichsmark⸗Anleihe durch Ausgabe von rozentigen 

Obligationen erhalten. 
Der Leningrader Hafen 1926. Im Jahre 1925 lieſen im 

Leningrader Hafen n Dertht 7⁰ 55 M. ein. Der Güterumſatz 
des Haßens betrug im Berichtsjahr 1,6 Mill. To. Davon entfiel 
290 000 To. auf Imporkgüter und 90 000 To. auf Exportgüter. 
Iin Import ſtanden an orſter Stelle Brennſtoffe mit 860 000, Ta., 
im Export wurde der erſte Platz von Holzmaterialien mit 530 000 
Tonnen, der zweite von 5 odutten und Oelkuchen mit 
250 000 To. eingenommen. ů— 
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und 
daueben 

nabte 
ein 

breites, 
kreifenbes 

Schwert 
heran 

und 
wollte 

mit 
wenigen 

Rucken 
gleichfalls 

in 
tödlicher 

Eit 
beider 

Kurctrllen. 
Da 

padte 
er 

in 
der 

letzten 
Minnte 

te 
beiden 

HFäuſten 
zu 

und 
umkiammerte 

den 
dicken 

Zeiger. 
Die, 

D
i
i
M
a
ſ
 

Verzierung 
bohrte 

ſich 
in 

feine 
Finger 

er 
lelt,ble 

kalte 
Eifenſtange 

ſeſt, 
er 

fühlte, 
wie 

ſie 
ſich 

in 
ſfeinen 

änden 
bewegen 

wollte, 
ein 

Tier, 
daß 

ſich 
tot 

ſtellt 
und 

innen 
doch 

lebt 
und 

heimlich 
weiterzugehen 

verſucht, 
aber 

er 
wollte 

den 
Tod 

dieſes 
Tieres. 

Es 
war 

kein 
Menſch. 

Er 
wilrgte 

es, 
ſelbſt 

faſt 
erſtickt 

von 
der 

engen 
Steinluke, 

alle 
Fübe 

Muskeln 
ſchwollen 

hinautz 
zur 

Hilfeleißung, 
und 

die 
üße 

krampfteu 
ſich 

innen 
an 

den 
Boden: 

Und 
er 

ſah 
nichts 

m
e
h
r
 

mit 
ſeinen 

verſchlelerten 
Augen, 

das 
Gehör 

allein 
wachte 

noch, 
und 

er 
war 

ſicher. 
daß 

hier 
kein 

Linziger 
Glockenlant 

mehr 
hinansdrang 

in 
das 

nun 
neitlos 

ſchlakende 
D
o
r
f
.
 

N
u
r
 

ein 
kurzes, 

regelmäßig 
aufſpringendes 

Kuacken 
war 

in 
dem 

bölaernen 
Gehänſe 

unter 
ſelnem 

Leibe 
zu 

hören, 
zwie 

das 
verzweifelte 

Stöhnen 
eines 

niedergehaltenen 
Ringers. 

Er 
ſelbſt 

wutzte 
nicht 

mehr, 
ob 

er 
tief 

unten 
Iag 

in 
einem 

Grabe 
vder 

voll 
Zuverſicht 

zwiſchen 
traumhaften 

W
o
l
k
e
n
 

ſchwebte. 
Aber 

ſein 
A
r
m
 

lag 
ſicherlich 

voben, 
wie 

ein 
Riogel 

vor 
der 

Zeit, 
und 

wollte 
durch 

die 
Tür 

nichts 
mehr 

Hindurchlaſſen 
— 

nur 
den 

Tod 
—. 

So 
reckte 

ſich 
Lorenz 

unbeweglich 
aus 

dem 
Turm, 

eine 
Swigkeit 

vder 
eine 

halbe 
Stunde 

lang, 
bis 

er 
mit 

einem 
M
a
l
e
 

lysließ 
und 

die 
Jeit 

aufriegelte. 
weil 

nun 
wohl 

ge⸗ 
ſchehen 

war, 
was 

allein 
noch 

geſchehen 
durfte. 

Er 
nahm 

ſeine 
blutenden 

Hände 
berein. 

Sonleich 
fing 

es 
an, 

im 
aſten 

zu 
ſchnurren, 

und 
mit 

langem, 
w
ü
t
e
n
d
e
m
 

Rollen 
wie 

abgeteilter 
Donner 

zogen 
bie 

zwölf 
Schläge 

laut 
vorüber. 

Dis 
Racht 

hallte 
und 

widerhauke 
grollend, 

länger 
als 

je 
— 

und 
ſo 

war 
der einzelne 

Schlag 
kaum 

zu 
hören, 

der 
nuch 

un⸗ 
mittelbar 

auf 
die 

äwölf 
folgte. 

Dies 
nämlich 

war 
der 

Schlag 
der 

neuen, 
bisher 

zurückgehaltenen 
halben 

Stuunde, 
ein 

kurzer, 
widernatürlicher 

Laut, 
halb 

elns. 
Mit 

einer 
Axt 

Keite 
Vorenz 

den 
Zeiger 

ſunleich 
weitergeirieben, 

bis 
er 

die 
eit 

u 
P
ü
 

eingeholt 
batte. 

An 
die 

M
a
u
e
r
 

gelehnt, 
fühlte 

er 
den 

Turm 
noch 

bis 
zum 

Grunde 
zittern. 

Als 
er 

nach 
Hauſe 

kam, 
erwartete 

ihn 
der 

Diener 
mit 

ernſter 
Miene 

im 
Garten 

und 
führte 

ihn 
zu 

derr 
Toten, 

der 
kurze 

Zeit 
vor 

dem 
Schlagen 

der 
Mitternachtsglocke 

ver⸗ 
i
r
o
e
n
e
 

ſei. 
Lorenz 

blickte 
von 

dem 
weißen 

Geſicht 
des 

Ver⸗ 
vrbenen 

zu 
der 

Pyrzellanubr 
hinauf, 

die 
wieder 

tickte. 
Der 

Diener 
hatte 

ſie 
offenbar 

nach 
der 

T
u
r
m
g
l
o
c
k
e
 

in 
G
a
n
g
 

ge⸗ 
bracht, 

und 
Lorenz 

ſtellte 
ſie 

jetzt 
zurecht, 

während 
es 

vom 
Dorfe 

ber 
t 

Ubr 
ſching. 

Dabei 
unierhielt 

er 
ſich 

laut 
durch 

die 
Tür 

mit 
dem 

Diener, 
der 

die 
allzu 

kurze 
Pauſe 

zwiſchen 
den 

Stundenſchlägen 
nicht 

bemerkte. 
So 

war 
das 

zurück⸗ 
geſtaute 

Räderwerk 
der 

ZJeit 
wieder 

in 
Ordnung 

gebracht, 
nachdem 

ſie 
zu 

ſeinen 
Gunſten 

geſprochen 
hatte. 

Der 
Betrug 

War 
gelungen 

und 
hatte 

nur 
den 

leeren 
Infall 

betrogen. 
Dieſe 

gebeime 
und 

kleinliche 
Tätigkeit 

aber, 
die 

ihn 
fonſt 

abgeſtoßen 
bätte, 

war 
ihm 

hier 
leicht 

geworden. 
Denn 

ae⸗ 
ſchah 

nicht 
alles 

an 
Stelle 

eines 
Mordes? 

Troczdem 
wollte 

in 
den 

nächſten 
T
a
g
e
n
 

uoch 
irgendein 

ſtörender 
G
e
d
a
n
k
e
 

in 
ihm 

laut 
werden, 

der 
ſich 

bei 
Licht 

nur 
unklar 

regite, 
doch 

in 
den 
T
r
ä
u
m
e
n
 

auf 
ihn 

zu 
rückte 

wie 
ein 

auigerichtstes. 
kunrtendes 

Tier, 
und 

ganz 
nabe 

wie 
ein 

Kcertde 
Zeiger 

mit 
geſchweiften 

Tatzen. 
Aus 

den 
Bolken 

über 
dem 

Piatz 
begann 

ein 
goldener 

Regen 
auf 

die 
Dächer 

Deraen 
Lahe⸗ 

und 
Lorenz 

griff 
durch 

die 
Luke 

danach 
mit 

elden 
Händen, 

weit 
es 

nicht 
an 

ihm 
vorbeifließen 

ſollte. 
Da 

ſah 
er 

mit 
kindlicher 

Ueberraſchung, 
wie 

das 
Gold 

unten 
Kineswegs 

ins 
Nichts 

fietl, 
denn 

auf 
dem 

Platze 
vor 

dem 
T
u
r
m
 

ſtand 
zeine 

gedrängte 
M
e
n
g
e
 

Menſchen, 
die 

ſtarrten 
empor 

und 
kingen 

es 
auf, 

und 
jeder 

kouute 
einen 

Tropfen 
davon 

in 
ielitett 

H
ä
u
d
e
n
 

bebalten 
— 

ſogar 
er 

jſelbſt 
war 

darunter. 
Mit 

pochendem 
Herzen 

erwachte 
er. 

Das 
ſchöne, 

morgeudlich 
belle 

Hans, 
uus 

dem 
ber 

Tole 
ſchon 

w
e
g
g
e
t
r
a
g
e
n
 

war, 
und 

das 
unn 

bald 
ihm 

gehören 
follte, 

vertrieb 
die 

ſon⸗ 
derkaren 

Traumbedeuken 
nnd 

ſtärkte 
ihn' 

nen 
mik 

der 
Ge⸗ 

wißheit 
der 

cht 
wudr 

Dinge. 
S 

war 
nicht 

miehr 
viel 

zu 
Eun, 

unt 
den 

ererbten 
Reich⸗ 

ium 
hi 

Emefana 
zu 

nelmen. 
Die 

geit, 
die 

ſich 
in 

den 
letzten 

Stunden 
ſeiner 

armſeligen 
Vergangenheit 

ſchon 
gegen 

ihn 
hatte 

eutſchetden 
wollen, 

mußte 
nun 

ſein 
Leben 

lang 
jür 

ihn 
üyne 

Pie⸗ 
er 

hatte 
fie 

ganz 
in 

ſeiner 
G
e
w
a
l
t
—
 

wie 
konnten 

hn 
die 

wentgen 
Tage 

bedrſicken, 
die 

zur 
geſetzlichen 

Vorbe⸗ 
r
e
i
t
u
n
g
 

der 
U
e
b
e
r
g
a
b
e
 

noch 
n
o
i
w
e
n
d
i
g
 

w
a
r
e
n
.
 

S
c
h
o
n
 

a
m
 

Eude 
Ler 

Moche 
erhltelt 

ex 
die 

N
u
ſ
ſ
o
r
d
e
r
u
n
g
,
 

ſich 
w
e
g
e
n
 

der 
Oiuterlaſſenſchaßt 

vor 
Gericht 

einfinden 
zu 

wollen. 
Wleich⸗ 

zeitig 
w
u
r
d
e
 

auch 
der 

Diener 
geladen. 

Der 
Richter 

empfing 
ſie 

mit 
dem 

freundlichen 
Geſicht, 

das 
in. 

dieſer 
deu 

vertraulichſten 
Dingen 

gewidmeten 
Amts⸗ 

hötellung 
üblich 

it. 
Dem 

Geladenen 
wurde 

erölfnet, 
daß 

der 
Achen 

Vie⸗ 
beinabe 

an 
der 

Zengrenze 
zwüchen 

zwel 
bür⸗ 

gerlichen 
ktzen 

verſchieden 
ſei. 

Rach 
den 

neurn 
Be⸗ 

Licemme 
en 

wäre 
der 

Herr 
nicht 

mehr 
Erbe 

geworden, 
glück⸗ 

Acherwelſe 
ſei 

der 
Tod 

noch 
knrz 

vor 
bem 

Abiauf 
des 

lepten 
Tadges 

eingetreten, 
nach 

der 
A
u
s
ſ
a
g
e
 

des 
H
a
u
s
a
n
g
e
ß
e
l
l
t
e
n
 

Er 
geben 

Sfe 
d. 

Proiokol, 
bir 

n
u
n
m
e
h
r
 

noch 
zu 

beelden 
ſel. 

rbeben 
Ste 

die 
rechte 

Haud, 
ſagte 

der 
B
e
a
m
t
e
 

du 
dem 

Wrener 
und 

ſebie 
lüchelnd 

binzu, 
daß 

der 
Gufall 

in 
teuer 

  

  

  

  

 
 

Nachtwende 
gcheritch 

noch 
mehr 

ſolche 
Spiele 

getrieben 
habe 

und 
—
 

ſprechen 
Sie 

mir 
nach, 

ſagte 
er 

nickend 
au 

bem 
Lkanne, 

der 
mit 

erbobener 
Hand 

wartete, 
dann 

beendete 
er 

noch 
leinen 

Hatz: 
— 

und 
meiftens 

werfe 
ſich 

diefer 
Zufall 

9
 

ſch See. 
des 

einzelnen 
Kaͤtt 

der 
Aulgemeinheit. 

Alfo: 
re: 

— 
Lorens 

ſtarrte 
den 

Arm 
des 

Dieners 
an, 

der 
ſich 

etwas 
Eibeg, 

hatte, 
und 

bel 
den 

erſten 
vorgefprochenen 

Worten 
des 

Eides 
wieder 

in 
die 

Höhe 
fuhr, 

eine 
dicke 

ahnungslos 
empor⸗ 

kreiſende 
Stange, 

oben 
verziert 

mit 
drei 

ſpitzen 
Fingern, 

die 
binauf 

zeigten. 
—
 

Da 
ſprang 

er 
mit 

einem 
Satze 

hin 
und 

jelt, 
den 

Arm 
in 

der 
letzten 

Sekunde 
feſt, 

ſo 
daß 

dem 
Zeugen 

ie 
feierlichen 

Worte 
im 

Munde 
zu 

einem 
unkerdrückten 

Rollen 
erſtarben. 

Und 
Lorenz 

ſah 
den 

ſehr 
erſtaunten 

Richter 
an 

und 
breitete 

zur 
Antwort 

ſeine 
Hände 

aus. 
noße 

Haufen 
Geld 

ſchienen 
von 

ihren 
Flächen 

herab⸗ 
zuſtürzen, 

einer 
dichten 

großen 
M
e
n
ſ
c
h
e
u
m
e
n
g
e
 

zu, 
die 

ein 
U
n
t
i
 
1
0
*
 

davon 
wurde, 

bis 
ſeine 

Hände 
ganz 

leer 
waren 

und 
leicht. 

D
a
s
 

tote 
H
e
r
z
.
 

Von 
W
i
l
b
e
l
m
 

S
c
h
m
i
d
t
b
o
n
n
.
 

Von 
dem 

Tage 
an, 

da 
der 

Graf 
von 

Fayel 
ſeine 

junge 
F
r
a
u
 

heimführte, 
ſeit 

der 
Stunde, 

da 
der 

junge 
Kaſtellan 

von 
Conen 

dieſe 
Fran 

zum 
erſten 

Male 
ſah: 

ward 
er 

nicht 
mehr 

in 
an 

P
u
ſ
t
h
e
n
e
 

Geſellſchaſt 
geſehen 

wie 
ſonſt. 

E
i
n
ſ
a
m
 

ſaß 
er 

an 
Büſchen 

im 
G
r
a
s
 

oder 
am 

Ufer 
der 

Flüſſe 
und 

ſah 
—
 
w
o
h
i
n
?
 

Ja, 
wohin 

ſah 
er? 

In 
irgendeine 

Weite 
hinaus. 

Und 
als 

der 
Sommer 

höher 
ſtien, 

malte 
er 

Gedicht 
um 

Ge⸗ 
dicht 

zierlich 
fein 

und 
farbig 

auf 
P
e
r
g
a
m
e
n
t
.
 

Int 
Herbſt 

kleidete 
er 

ſeine 
Bruſt 

in 
Weiß, 

heſtete 
das 

Kreuz 
über 

den 
ewig 

jagenden 
Schlag 

ſeines 
Herzens, 

ſtien 
De 

R
o
ß
 

mit 
ſeinem 

Knecht 
und 

ritt 
mit 

den 
T
a
n
ſ
e
n
d
e
n
 

ins 
eillge 

Land. 
V
o
r
h
e
r
 

aber 
warf 

er, 
w
a
s
 

er 
an 

Verſen 
ge⸗ 

malt 
Hatte, 

in 
ein 

ſeidenblaues 
Tuch 

gelegt, 
durch 

das 
vifene 

Fenſter 
in 

das 
Zimmer 

der 
Gräſin. 

Iun 
erſten 

Kampf 
ſchon 

ſchoß 
dem, 

der 
ſich 

nicht 
ſchüͤtzte, 

ein 
Pfeil 

durch 
das 

Kreuz 
in 

die 
Bruſt. 

Der 
junge 

Kaſtellau 
von 

Coucp 
lag 

und 
blutete 

und 
w
u
r
d
e
 

ſchnell 
bleicher. 

„
W
e
n
n
 

dieſes 
Herz 

ausgeſchlagen 
hat,“ 

ſagte 
er 

zu 
ſeinem 

Knecht, 
„
n
i
m
m
 

es 
aus 

ſeinem 
Leib. 

B
e
g
r
a
b
e
 

den 
Leib 

hier, 
wo 

er 
liegt. 

Das 
Herz 

aber 
bette 

in 
die 

goldene 
Urne, 

die 
du 

zu⸗ 
unterſt 

in 
der 

Satteltaſche 
ſinden 

wirſt. 
B
r
i
n
g
 

es 
der 

Gräfin 
von 

Fayel.“ 
Der 

Kuecht 
ſtieg 

zu 
Schiff. 

Durch 
Sturm 

und 
Blitz 

trug 
er 

ſoraſam 
die 

Urne. 
W
e
n
n
 

alle 
Herzen 

in 
Entſetzen 

ſchlugen, 
das 

eine 
war 

ruhig. 
Endlich 

durch 
den 

W
a
l
d
 

von 
Fayel 

ritt 
der 

Kuecht, 
die 

Urne 
vor 

ſich 
auf 

dem 
Sattel. 

Da 
tönten 

Hörner, 
Rufe 

von 
Jägern, 

und 
durch 

den 
Buſch 

brach 
ein 

Hirſch. 
Von 

einem 
pPfeil 

gerabe 
ins 

Herz 
getroſ⸗ 

fen, 
ſauk 

er 
tol 

vor 
dem 

Pferd 
des 

Kuechtes 
hin. 

Zugleich, 
von 

allen 
Seiten, 

ſprangen 
die 

Kuechte 
des 

G
r
a
f
e
n
 

von 
Fayel 

hervor. 
Aber 

ſtatt 
nach 

dem 
Hirſchen 

griffen 
ſie 

glelch 
nach 

der 
goldenen 

Urne 
des 

fremden 
Knechts. 

er 
Graf 

kam 
hinzu. 

Der 
Knecht 

bat: 
„Schütze 

mich, 
Herr! 

ler 
trage 

ich 
das 

Herz 
meines 

Herrn, 
des 

Kaſtellans 
von 

boney. 
Der 

Graf 
ſah 

ihm 
ins 

Geſicht. 
„Behalte 

Deine 
Urne, 

da 
dut 

ein 
ſo 

treuer 
Knecht 

b 
ſt.“ 

Der 
Knecht 

gab 
jeinem 

Kferde 
den 

Sporn, 
„Laß 

auch 
deine 

Kuechte 
nicht 

elmlich 
mir 

nachreiten. 
Die 

Gräfin 
von 

Fayel 
wird 

dir 
anken. 

Zu 
ihr 

bringe 
ich 

das 
Herz.“ 

Der 
Graf 

von 
Fayel 

veränderte 
ſürchterlich 

ſein 
Geſicht. 

„Jene 
D
a
m
e
 

keune 
ich 

ſehr 
gut. 

Gib 
her, 

ich 
bringe 

ſeiber 
dieſes 

Herz.“ 
Damit 

entri 
er 

die 
Urne 

dem 
Kuecht, 

verſteckte 
ſie 

unter 
dem 

Mautel 
und 

ritt 
mit 

ſeiner 
Schar 

davon. 
Finſter, 

vol 
Zorn. 

An 
ſeinem 

erregten 
Herzen 

hielt 
er 

das 
tote. 

Im 
Schloß 

ward 
der 

Hirſch 
gleich 

den 
Köchen 

übergeben 
zu 

einem 
Feſtmahl. 

Das 
Herz 

brachte 
der 

Graf 
befonders 

und 
ſelber 

in 
die 

Küche. 
„Daß 

es 
mir 

herrlich 
bereitet 

und 
gewürzt 

wird!“ 
Als 

er 
mit 

ſeiner 
Gattin 

bei 
Tiſch 

ſaß, 
ward 

auf 
goldener 

Schale, 
mit 

Blumen 
bunt 

verziert, 
das 

Herz 
anfgetragen. 

„
I
m
m
e
r
,
“
 

ſagte 
der 

Graf, 
„und 

von 
allem, 

w
a
s
 

ich 
erjnge. 

gehärt 
dir 

das 
Herz.7/ 

ů. 
ů 

K
a
u
m
 

hatte 
die 

Gräfin 
au 

eſſen 
augefangen, 

da 
ſtürzten 

T
r
ä
u
e
n
 

aus 
ibren 

A
n
g
e
n
,
 

ſie 
fiel 

über 
den 

Tiſch, 
weinte, 

dos 
m
a
n
 

dachte, 
ie 

wüſſe 
ferben 

daran. 
Teuſlich 

lachte 
ihr 

Mann: 
„Schon 

Taubenherzen 
follen 

traurig 
machen. 

In 
ber 

Tat, 
wievlel 

mehr 
m
u
ß
 

dich 
rühren 

das 
Herz, 

das 
ich 

dir 
porſette: 

das 
Herz 

deß 
Kaſtellaus 

von 
Coucy, 

der 
dir 

die 
chönſten 

Lieder 
gedichtet 

hat,, 
die 

du 
heimlich 

abends 
in 

einem 
Zimmer 

lieſt 
und 

lſeſi.“ 
„Wie 

baſt 
du 

Die 
Grälin 

(and 
aul, 

ſich 
am 

Tiich 
holtend. 

ren 
war 

ſch 
ölr. 

Kher 
nun 

iſt 

   

 
 

 
 

Dir 
ſelber 

Nebles 
getan! 

dieſes 
6
1
g
 

in 
mir 

eingegangen. 
Ich 

trage 
es 

mit. 
Es 

lebt 
in 

mir, 
Es 

wirkt 
in 

mir. 
K
u
n
 

kaun 
ich 

keinen 
anderen 

m
e
h
r
 

lieben 
als 

den, 
d
e
m
 

es 
ßehtzrte. 

Spetſe 
kann 

ich 
nach 

dleier 
mebr 

ellen.“ 
Ste 

ſchwand 
Hin 

in 
a
u
m
M
ü
t
 

ubamnſ 
linmer 

bleicher 
wer, 

einer 
LCedt 

woch 
wie 

auihlühend, 
mit 

ßeiterem 
M
u
n
d
 

und 
KReh 

U
n
d
 

keine 
andere 

           

 
 

D
e
r
 
Glücksritter. 

Von 
F
r
a
n
s
 

Blei. 

Sohn 
eines 

Tänsers 
und 

einer 
Schauſpiekeriu 

verbrachte 
er 

elne 
Kinöbeit 

und 
Jugend 

in 
dieſem 

auf 
den 

Schein 
ge⸗ 

ſtellten 
Milieu 

des 
Theaters 

und 
erwarb 

her 
die 

für 
ibn 

charakteriſtiſche 
ausladende 

Allüre, 
vpiel 

mehr 
ein 

eitler 
als 

verliebter 
Menſch, 

viel 
mehr 

beſeſſen 
von 

einem 
ſtarken 

Geltungstrieb 
als 

von 
einem 

wirklichen 
Wertgefühl. 

Groß 
war 

ſeine 
Geſchicklichkeit 

der 
Anpaſſung. 

Er h
a
t
t
e
 

einen 
iemlich 

ordinären 
Geſchmack, 

war 
recht 

vulgär 
in 

ſeinen 
nieren 

und 
in 

felner 
Intelltgenz. 

Aber 
er 

verſtand 
das 

außerordentlich 
geſchickt 

zu 
verbergen 

und 
ſich 

ſeinem 
Gegen⸗ 

über 
zu 

akkomodieren, 
das 

das 
Gegenteil 

von 
ihm 

war, 
Seine 

Geiſtesgegenwärtigkeit 
ließ 

ihn 
uie 

im 
Stich, 

in 
keiner 

Situation, 
vor 

keiner 
Perſon, 

Keines 
ſeiner 

wirklichen 
oder 

angemaßkten 
Beſitztümer, 

ſicher, 
war 

er 
immer 

ge⸗ 
ſpaunteſte 

Aulmerkſamkeit. 
Er 

wußte 
früh, 

daß 
alles 

auf 
den 

erſten 
Eindruck 

ankam. 
Er 

hätte 
es, 

wäre 
es 

nötig 
ge⸗ 

weſen, 
von 

ſeintr. 
Wirkung 

auf 
die 

Frauen 
geternt. 

Daan 
kamser 

hatte 
keinerlei 

Vorurteite. 
Das 

ſchärfte 
ſeinen 

Ver⸗ 
ſtand. 

Er 
berlef 

ſich 
anf 

nichts 
außer 

ſich 
ſelber. 

Er 
hatte 

keinerlei 
Illuſionen. 

D
a
r
u
m
 

verſtand 
er 

es 
ausgezeichnet, 

ſolche 
zu 

ſchaffen, 
Er 

konnte 
mit 

der 
Pſychomechanik, 

ihrer 
E
r
ö
e
u
g
u
n
g
 

und 
ihren 

W
i
r
k
u
n
g
e
n
 
u
m
g
e
h
e
n
 

von 
früh 

auf. 
M
a
n
 

könnte 
einwenden, 

er 
beſaß 

ſo 
etwas 

wie 
einen 

S
i
n
n
 

für 
gute 

H
a
n
d
l
u
n
g
e
n
.
 

Aber 
m
a
n
 
m
u
ß
 

ſich 
die 

guten 
H
a
n
d
l
u
n
g
e
n
 

Caſanovas 
näher 

anſchauen, 
Er 

behandelt 
und 

b
e
z
a
h
l
t
 in 

der 
Regel 

ſehr 
gut 

ſeine 
Geliebten, 

beſorgt 
ühnen 

wenn 
mög⸗ 

lich 
einen 

Gatten 
und 

vergiełtzt 
geſühlvoll 

Tränen 
bei 

der 
Hochzelt. 

Begegnet 
er 

fünfzehn 
Jahre 

ſpäter 
einem 

Kinde 
aus 

dieſer 
Ehe, 

das 
ihm 

etwas 
ähnlich 

ſieht, 
ſo 

wird 
er 

wie⸗ 
der 

ſehr 
gefühlvoll. 

Deun 
er 

war 
ein 

ſehr 
ſinnlicher 

Meuſch. 
M
a
n
 

weiß, 
wie 

leicht 
dieſe 

gerllührt 
find. 

Aind 
wie 

ober⸗ 
flächlich 

dicſe 
Rührung 

Iſt. 
Er 

ſtartete 
mit 

nichts 
als 

ſeinem 
vollen 

Temperament, 
ſeiner 

leeren 
Taſche 

und 
der 

hohen 
Meinung 

von 
ſich 

ſelber, 
dem 

Temperamente 
immer 

und 
übexall 

geuügen 
zu 

tönnen 
und 

ſeine 
Taſche 

zu 
füllen 

mit 
keiner 

audern 
Tätigkeit 

als 
der 

eines 
Manneßs, 

der 
ſich, 

da 
die 

Buchſtaben 
jebermauns 

ſind, 
einen 

Adel 
gegeben 

hätte, 
der 

ihn 
verpflichtet. 

Leicht 
zu 

ſagen, 
was 

Herr 
Cäaſanopa 

von 
Saingalt 

heute 
geworden 

wäre: 
Bechpreller, 

Heiratsſchwindler, 
Spielhölleubeſitzer, 

Hochſtapler, 
mit 

den 
Unterbrechungen 

ſolcher 
Exiſtenz 

dürch 
die 

Poltzei 
und 

das 
Zuchthaus. 

Vor 
huüudertfünfßzia 

Jahren 
konnte 

man 
dabel 

unbehellint 
ein 

alter 
Herr 

werden. 
Heute 

wird 
es 

ſelten 
ſein, 

einem 
hochbetagten 

Hochſtapler 
zu 

be⸗ 
gegnen, 

der 
ſein 

Leben 
lang 

nic 
hinter 

ſchwediſchen 
Gar⸗ 

dinen, 
ſaß 

und 
ſich 

elnes 
ſchünen 

Greiſenalters, 
eines 

Schloſſes 
und 

der 
bazu 

gehörigen 
Renten 

erfreut. 
Selbſt 

fu 
gewitten 

Leuten 
wie 

Konzerngründern 
gelingt 

das 
nicht. 

Caſanova 
von 

n
d
 

Grr 
lebte, 

wie 
ein 

Edelmaun 
ſeiner 

it 
es 

ohne 
Geld 

und 
Grund 

zu 
leben 

für 
richtig 

fand. 
Er 

ſpielte, 
auch 

ſalſch. 
Er 

lockte 
mit 

ſaulen 
Gruündungen 

andern 
Leuten 

das 
Geld 

aus 
der 

Taſche. 
Er 

ſpelnlierte 
auf 

die 
D
u
m
m
p
e
i
t
 

geiſterglänbiger 
alter 

Weiber, 
dies 

beſonders. 
Er 

hatte 
Duelle. 

Eine 
e 

von 
öm 

Leſt 
die 

er 
für 

ejne 
poliliſche 

ansgab, 
und 

eine 
von 

ihm 
beſchriebene 

Flucht 
gaben 

ihm 
Ruf. 

Er 
verſtand 

es, 
Tülren 

ſich 
zu 

öffnen, 
die 

ſonft 
verſchloſſen, 

waren. 
Er 

brauchte 
es 

nicht 
nur 

zum 
Leben, 

daß 
er 

berühmte 
Leute 

perlönlich 
kennen 

mußte. 
Es 

freute 
ans 

nuch 
ſeine 

Eitelkeit, 
Ihr 

zu 
dtenen, 

ſchrieb 
er 

Romane, 
Thcater. 

Verſe, 
gelehrſe 

Abhandlungen, 
einen 

Berg 
zlem⸗ 

lichen 
Wuſts, 

den 
er 

höchſt 
ernſt 

nahm, 
dawit 

wan 
ihn 

ernſt 
nehme. 

Er 
botrachtete 

ſich 
hierin 

keſnesweas 
als 

einen 
dilettautiſchen 

Vielſchrelber, 
ſondern 

als 
eine 

Perſönlichleit, 
die 

höchſt 
Wichtidges 

und 
Eimnallaes 

mitzuteilen 
habe. 

und 
er 

lam 
mit 

einem 
Werke 

auf 
die 

Nachwelt, 
das 

er 
im 

Aller 
ſchrieb, 

um 
ſich 

feine 
längſt 

geflohene 
Fugend 

zurlickzurufen 
und 

ſie 
nochmals 

im 
Geiſte 

zu 
genkeßten: 

ſeine 
Lebeus⸗ 

eriuertgen, 
Ein 

zehubändiges 
Werk, 

das 
das 

höchſt 
ſelt⸗ 

ſame 
nub 

ſeltene 
Schackſal 

hat, 
ſowohl 

von 
den 

Lb 
iſeg! 

Geiſtern 
geliebt 

zu 
werden 

wie 
von 

den 
andern. 

Es 
liegt 

auf 
bem 

Nachttiſch 
von 

Anatole 
Franee, 

und 
ehn 

klelner 
laſterhaſter 

K
o
m
m
i
s
 

lieſt 
es. 

Dieſer 
ſucht 

illuſoriſche 
Themen 

und 
Llebesabenteiter, 

die 
lum 

ſelber 
verſagt 

fiud 
und 

jein 
werben, 

HFeuer 
Jncht 

Unterrichnyg, 
Berolelche, 

Deumn 
wer 

glaubt, 
ln 

ber 
Vebeußgeſchichte 

des 
Veuetionerz 

nichtß 
als 

geile 
Priapeen 

zu 
fiuden, 

ber 
trinkt 

daraus 
wahrhaft 

Aur 
nie 

abgeſchöpfte 
Milch 

unb 
läßt 

die 
Sahne 

deu 
anhern. 

Naturlich: 
man 

iſt 
mitten 

iim 
18. 

Jahrhunderk, 
und 

die 
Llebe 

it 
die 

grotze 
Affäre, 

iim 
lo 

mehr 
bei 

dem 
alten 

fich 
erinnerit⸗ 

ben, 
Manne, 

der 
arm 

und 
einſom 

auf 
dem 

bden 
böhmiſchen 

Schloß 
ſict 

und 
00 

Jagt, 
daß 

es 
Sicesegl 

doch 
bloß 

die 
Liebe 

geweſen 
ſet, 

ble 
Sem 

Leben 
weltergeholfen 

habe, 
es 

Er⸗ 
ünnerns 

wert 
mache, 

wo 
alles 

andere, 
Geld. 

Glück, 
Auſehn, 

R
u
h
m
 

dahbin 
und 

ais 
ſchal 

unb 
leer 

erknunt 
find. 

D
a
v
o
n
 

kommt 
eine 

kleine 
Hitze 

in 
die 

Darßtellnng 
der 

Vhebesaben⸗ 
E
i
 

ſcher 
mrhr 

noch 
davon 

meripar 
im 

mie 
verbhent⸗ 

ichlen 
Oriatual. 

Deunn 
was 

wir 
geöruckt 

beſitzen, 
das 

neß 
Brodchand 

bearbeiſen. 
Deun 

es 
waire 

ſchade 
geweten, 

Oeſe 
Vryynermnpen 

an 
ber 

Wiſts 
der 

verbummntel 
Vlicher 

fi 

  
  

  
  

  

wiſſen 
wegen 

einiger 
zu 

freter 
Stellen. 

I
m
m
e
r
l
l
u
 

verſchiedene 
Verſtonen. 

In 
der 

neuen 
vor,refflichen 

Aus⸗ 
gabe, 

die 
bei 

Rowohlt 
erſcheint 

und 
defiuniv 

ist, 
ſind 

lle 
alle 

verarbeitet. 
M
a
n
 

hat 
diefe 

E
r
i
n
n
e
r
u
n
g
e
n
 

einmal 
für 

eine 
Erfindung, 

enien 
Roman., 

Stenòhal 
für 

den 
Verkaffer 

ge⸗ 
balten. 

Aber 
es 

iſt 
unmbglich, 

ſo 
viel 

und 
von 

ſolcher 
Ver⸗ 

ſondemndeit 
zu 

erfinden. 
Eaſanova 

bat 
in 

der 
Tat 

nichts 
er⸗ 

unden. 
Nein, 

bas, 
was 

man 
einen 

ſchönen 
M
a
n
n
 

nennt, 
5
 

war 
er 

nicht. 
Aber 

wohlgebildeten 
ſtarken 

Leibes 
und 

in 
ſtändſger 

Bereliſchaft. 
Der 

ſchöne 
Meuſch 

— 
wenn 

er weniser 
häßlich 

wäre“ 
ſagte 

Waldſtein 
von 

ihm. 
Und 

von 
der 

Noivität 
eines 

Kindes, 
eines 

Knaben 
war 

er. 
In 

Sachen 
der 

Liebe 
natür⸗ 

lich. 
Sonſt 

nicht. 
Sonſt 

war 
er 

uie 
der 

Düpierte, 
Er 

war 
ſchlauer 

als 
alle 

Caglioſtros 
und 

Saint 
Germains, 

meitſich⸗ 
tiger, 

praktiſcher, 
geriſſener, 

Er 
fuchte 

das 
Glück 

bei, 
der 

Schönbeit 
der 

Frauen, 
egal 

welchem 
Stande 

ſie 
augehören 

mochten. 
Es 

zu 
ſuchen, 

iſt 
Audiſh 

Glück. 
Mit 

Leidenſchaft 
alücklich 

ſein 
wollen 

heißt 
gillcklich 

ſein. 
Er 

kannte 
da 

keine 
Hinderniſſe 

oder 
ſie 

dienten 
ihm 

nur 
dazu, 

feine 
Anſtrengung 

zu 
erhöhen. 

Seine 
Mittel 

ſiud 
oft 

erſtaunlich 
grob. 

Oder 
er⸗ 

ſcheinen, 
uns 

heute 
Jo. 

Miillen 
es 

damals 
nicht 

geiweſen 
ſein. 

Denn: 
das 

18. 
Jahrhundert 

iſt 
nur 

in 
der 

Vulgärmeinung 
parſtimtert 

und 
füblich. 

Faktiſch 
war 

es 
das 

Aun 
nicht, 

Schwärmeriſch 
wurde 

es 
erſt 

ſpät, 
als 

die 
Geufer 

Krankhelt 
genügend 

geſchwächte 
Leuden 

vorſfand, 
um 

ſich 
da 

einzu⸗ 
niſten. 

Und 
dann: 

man 
kann 

nicht 
ſanen, 

und 
auch 

die 
Fran 

kann 
es 

nicht, 
womit 

der 
Verführer 

verführt, 
Zuerſt 

iſt 
ja 

die, 
Fran 

da. 
die 

verführt 
ſeln 

will, 
Und 

fie 
wird 

etz 
im 

Inſtinkt 
haben, 

die, 
pfrilen 

Fäbigkeiten 
eines 

Manueg 
hit 

ſpllren. 
Kein 

Detqil 
Geiſtes 

oder 
Leibes 

macht 
ed. 

Weber 
das 

Wort 
noch 

ſchöne 
Augen, 

Caſauova 
muß 

dieſes 
virtle 

Enſemble 
beſeſten 

haben, 
das 

ihm 
die 

Frauen 
Nafilhrte, 

deren 
kelne 

ſich 
von 

ihm 
oͤhne 

Schmerzen 
Freunto, 

Febe 
blieb 

ſhm 
dankbar, 

auch 
wenn's 

unr 
eine 

Wothe 
gedauert 

hatle, 
Richt 

alle 
werden 

dirſen, 
einzinartigen 

Navali 
v 

von 
Sainnalt 

bemundern, 
wohl 

gber 
beſtaunen. 

Ahmt 
iſi 

eine 
der 

uugewöhuulichſten 
M
 

e
e
ſ
e
n
 

verltehen 
Unſteph, 

bafür, 
bel, 

Frauen 
glülcklich 

geweſen, 
au 

ſein 
und 

ſm 
Alter 

die 
Kraſt 

veſeſſen 
zu 

haben, 
bun 

dietem 
äiher 

enn 
bert 

S
t
ü
t
t
e
n
 

der 
Lür⸗ 

Von 
Kurt 

O
f
f
e
n
v
u
r
g
,
 

Maune 

    
    

  
       

      

Liebe, 
kluge 

Frau! 
v 

bab 
Me 

ů 
ich 

haben 
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DLLiere 

Sacen Sie mir, Herr Mever, veshalb müßen Sie ſeden 
Woend au den Stammtiſch geben?“ 

Herr Meve Nun — um die Seit totzuſchlagent“ 
err Meyer verſchweigt, daß er ein Freund gut gepflegter 

Biere und ceisgekühlter Kognaks iſt. Er verſchweigt ſein 
drängendes Bedürſnis, die ſchlaffen Sinne durch Alkohol 
aufzupeitſchen, er verſchweigt, daß ihm zu Hauſe das 
Leben öde und leer itt, daß er in ſeinen vier Wänden tat⸗ 
fächlich nicht wüßte, wie er die Zeit totſchlagen könnte, er 
findet am Stammtiſch eine ganze Runde Gleichgeſinnter, die 
ebenſo wie Herr Meyer die Zeit totſchlagen müſſen. Aller⸗ 
dings iſt da ein Trunkkumpan, der behauptet von ſich, ſeine 
Zeit wäre ſo knapp und ausgefüllt, bdaß er die Zeit von 
abends um8 Ubr bis morgens um 3 Uhr als ſein Erholungs⸗ 
ſtünbchen anſehe. Diefer Herr bat es nicht nöttg, ſeine Zett 
kotzuſchlagen, ihm iſt der Stammtiſch Erholung — und da 
kann man nichts dagegen fagen. 

Armes Menſchengeſchlecht, daß du überhaupt den Begriff 
ſt: Zeit tot ſchlagen! Man jammert, das Leben wäre 80 

die Sreuben bes Daſeins ſchwönbden ſo ſchnell, und da 
elbt es Menſchen, die ihre Zeit totſchlagen miiſſen. 

Vangeweile-haben und Beit⸗lotſchtagen⸗müffen, ſinv zwei 
Begrliſſe, die eine gemelnſame Mutter haben: geiſtige Armut! 

Wohl gibt es Menſchen, die gewiſſe Zeiten totſchlagen 
möchten. Aber es ſind Menſchen, dle mit brennenden Augen 

Üſftos dem Problem Wonnewellt fe⸗ Sie möchten Zeit 
lſchlagen, nicht weil Langeweile ſie plagt, ſie möchten dte 
jeit tolſchlagen, well ihnen das Knurren der Mägen ein 
ngweiliger Seitvertreib geworden iſt, ſie möͤchten die Zeit 

totſchlagen, in der ihr Kind fragt und wieder fragt, weshalb 
es hungern muß, weshalb es nicht ſchöne Kleider hat wie 
andere Kinder, weshalb es immer frieren muß, weshalb es 
nicht Spielſachen Hat, dieſe Zeit moöchte manche Mutter tot⸗ 
ſchlagen, bamit das Kind allein dieſe Fragen durchdenken 
kann, ohne befrledligende Antwort zu finden. 

Menſchen, die an denpeweitgtranten, 
Anb eine Tortur kür ihre Umgebung. 
Sie tuen tanſend Dinge nacheinander 
unter denen der konzentrterte oder be⸗ 
ſchäftigte Menſch keucht, leidet, weint 
oder ſchlleßlich ſeine Qual herausſchreit, 
vielleicht, daß er gar zum dicken Bind⸗ 
ſaden greiſt und ſich an der Türangel 
erhängt, lediglich, um zu fliehen vor 
Menſchen mit Langeweile, vor Zeit⸗ 
genoſſen, die irgendwie ihre Zeit tot⸗ 
ſchlagen müſfen. 

Würden Menſchen, die unbedingt 
Zeil totſchlagen miüſſen, aus Langeweile 
in die Einſamkett, in eine Wiüſte fliehen, 
ſchön gutt Aber das iſt ja gerade das 

Urchterliche, daß Menſchen, die an 
ngeweille leiden, einen Trieb zum 

Gemeinſchaktsleben haben, ſie erbyffen 
alle, tu Geſellſchaft anderer Befreiung 
devon zu finden. 

Es iſt ſchon ſo: Dagegen wird ein 
Menſch, der wirklich die Einſamkeit 
ließt. nie über Langeweile klagen, ein 
einſam Lebender kommt ſelten in Ver⸗ 
ſuchung, ſeine Zeit totſchlagen zu müſſen. 

Im großen und ganzen bedienen all die Armen, die mit 
dem Problem Zeit irhen und nur eine Aber 8 tennen, eben 

totzuſchlagen, ſich ziemlich gleichbleibender Kampfesmittel, 
3 man lann ſogar vollkommen gleiche Methoden bei geſell⸗ 
ſchaftlich völlia anderen Vorausfetzungen feſtſtellen. Im 
übrigen hat natürlich noch, jeder Beruf, jede Geſellſchafts⸗ 
EE jedes Geſchlecht ſeine Spezialmethoden zum Tot⸗ 
ſchlagen der Zeit. 

Gleiche Methoben. 
Seben wir von bhem Kauen an den Fingernägeln ab und 

betrachten wir die hübſche Sitte, im Straßenbahnwagen, im 
Eiſenbahnabteil, oder ſonſt irgendwo, wo Menſchen gezwun⸗ 
gen ſind, ein Stück Zeit am Tage zu opfern, ſich mit Hilfe 
von Taſchenmeſſer oder Taſchenſchere zu maniküren. Das 
Herrichten des Bubikopfes, das Pudern und Schminken an 
ſolchem Ort fällt zuſammen unter die Deviſe: Schönheits⸗ 
pflege aus Langewelle! Man ſieht es dieſen angenechmen 
Zeitgenoſſen an, ſte machen den Straßenbahnwagen nicht 
um Schönheitsſalon, weil die Eitelkeit ſie plagt, nein, dieſes 
Nand ebe Fingernägel waren vorher genau ſo zart und 
lank, oder ſene Dame, die dir einen Kamm voll Härchen und 

LKopſſchuppen auf den Rockärmel ſchleudert und ſpäter den 
Puder auf die Hoſe ſchüttet, war vorher genau ſo bunt und 
geleckt wie nach der öffentlichen Manipulation. Die Un⸗ 
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rechnet e Heſol! . oldungsgruppe VIII“ aus, wieviel Gehalt 
er in wiviel Jahren beſichen würde, wenn die ſieben Vorber⸗ 

männer in ſoviel-Jahren abgehen wärde:. 

fäbigkeit, den Geiſt mit irgendeinem Gebanken während der 
Köoten zu beſchäftigen, ſucht und findet eine Möglichreit zum 

ten von Langeweile. 
Da lobt man ſich ſchon mehr das Bemalen von öffentlich 

ausgelegten Journalen und Zeitungen. Das Malen von Püpp⸗ 
chen und Männerchen auf alles, was Bleiſtift oder Tinte 

annimmt, grbt manch einem Forſcher Gelegenbett, 
Schlußfolgerungen über den Zeichner zu zleben und tötet 
ſicher Langeweile. 

Beiden Geſchlechtern und allen Berufen gemeinſam iſt ein 

Hele 

Mittel, Zeit totzuſchlagen, das amüſant und witzig iſt und 
zugleich für Bernichtung eines reichlichen Stückes Zeit ga⸗ 
rantiert: das Veſchneiden und Bekratzen von polierten Mö⸗ 
beln, ſei es mit dem Findernagel, ſet es mittels ſcharf⸗ 
geſchliffenen Meſſers. Mit Hilfe von letzterem wird man ſteis 

gut kun, Anſangsbuchſtaben eines fremden Namens einzu⸗ 
ſchneiden, das kann leicht neckiſche Verwechſlungen in bezug 
auf die Täterſchaft geben. 

Gedankenvoll in der Naſe bobren, braucht nicht immer aus 
Langeweile zu geſchehen. Dieſe Beſchäftigung eingebend und 
anhaltend geübt, hat manch großen Gedanken geboren; Nale⸗ 
bohren als Selbſtzweck geübt, wäre allerdings auch ais pro⸗ 
bates Mittel zum Zeittotſchlaaen zu regiſtrieren. 

Mannigfacher Methoden bedienen ſich gelangweilte Men⸗ 
ſchen zum Totſchlagen der Zeit und doch hat jede Zeit, jeder 

bſchuilt in der Weltgeſchichte ſeine beſondere Art. Unſer 
b8gei Seitalter dürſte wohl darin ſeit Veſtehen der Welt 
as Geiſtloſeſte geleiſtet haben, Drei markante Gruppen ſind 

es, die dem Totſchlagen von Langeweile dienen: Rätſelraten, 
Geſellſchafts⸗ oder Pfänderſptele und — Veretnsmelerei. 

Nätſelraten. 

Naturlich ſind Kreuzworträtfel gemeint. Nehmen wir 
ein allgemein gültiges Beiſpiel, wie es wohl tauſendfach all⸗ 
täag in jeder Familie vorkommt. 

litze am Schreibtiſch in eine anſtrengende Arbeit ver⸗ 
tieft. Die Arbeit verlangt vollſtändige Galthn. Eln In 
der Ecke des Zimmers ſitzt die holde Gattin. Ein Stoß 
Papiere, Bleiſtifte, Tinte und Feder, Radiergummi bedecken 
den Tiſch. Rund um ihren Platz herum liecen Bücher jeg⸗   

  

möchie ich aber im beſonderen 

lichen Formats, der halbe Inhalt meines Bilcherſchraukes 

  

Der Vereinsrebner. 
„Auch ich ſtimme dem Herrn Vorredner im allgemeinen zu, doch 

0 folgendes dazů bemerken, indem 

ich meine, daß es ſo ſcheint, wie wenn.. 

iſt dort aufgetürmt: Lexika, Fremdwörterbücher, eine chineſi⸗ 
ſche Grammatik, Atlanten, Romane, fämtliche Klaſſiker. 

Meine Frau ſitzt inmitten dieſer Fülle von Werken geiſtiger 
Größen und bhat vor ſich eine armſelige ilüuſtrierte Zeit⸗ 
ſchrift ausgebreitet. Mit hochroten Wangen blättert ſie in 
den Werken, hält ein und überlegt, ergreift ein anderes 

Buch und weiter geht die Jagd nach irgendeinem geiſterſchüt⸗ 
terndem Wort: Bezeichnung für ranneMif von oben 
nach unten?, Naturereignis? Bekannter iſſtonar aus 
dem Amerika des Mittelalters? Milde Bezeichnung für 
Idiotin? uſw. uſw. 
5ů denke, la ſie ſuchen; dann iſt ſie wenlgſtens ſtill, ich 
ſenjfte p 
Gerade habe ich einen Enifflichen Gedanken gefaßt, da 

ertönt aus dem Bücherhaufen die Stimme meiner Frau: 
„Ach, Männchen, was iſt Schutz gegen Stiche?“ 
„Ich weiß nicht! Laß mich in Ruhl“ 
„Ja. ich brauche noch das eine Wort, dann ſind die Quer⸗ 

felder voll.“ 
„Nun, ſo laſſe doch das eine Feld offen.“ 
„Das geht auf keinen Fall!“ 

Ich bin der Verzweiflung nabe und verkiche mir di⸗ 
Ohren durch Einpreſfen der, Fingerſpitzen zu verſchließen, 
doch ſchon tönt wieder die Stimme meiner Frau: „Nur noch 
den Schutz gegen Stiche,“ Ich ſtöhne bumpf und brülle 

natlelich⸗ „Nun, Schutz gegen Stiche7 Föngerhut, 
natürlich. ů 

„Vielen Dank“, ruft meine Frau erleichtert und glücklich. 

Sehen Stie, an dieſem kleinen Erlebnis bokumentiert ſich 
die ganze Abwegigkeit, um nicht zu ſagen Blödheit des 
Kreuzworträtſel. Es gibt Rätjelrater, die behaupten, die 
Beſchäftigung mit Kreuzworträtſeln ſei eine Schulung nicht 
nur des Verſtandes. ſondern man friſche wieder ſeine ver⸗ 
ſchwommenen Kenniniſſe in Geygraphie, Geſchichte uſw. auf. 
Dabei wird es nie im Leben vorkommen. daß an einen 
Menſchen eine berartige Frageſtellung berantritt. Alle 
Kreuzworträtſel werden nach einem Schema gemacht, ſo daß 

des „Fabrikanten“ von Rätſeln dieſes Genres zu verſetzen 
braucht, um die Antworten zu finden. Frauengeſtalt aus 
einem Schillerſchen Drama iſt immer Eboli, Affenart iſt 

immer Lemuren (was nebenbei bemerkt nicht einmal kor⸗ 
rekt in der Frageſtellung iſt). Naturerſcheinung? Velcher 
geſunde Menſchenverſtand kann darauf antworten? Ja, 
wenn es noch beißen würbde: Etwas, was keine Natur⸗ 
erſcheinung iſt? — 

Das alles gebt mir durch den Kopf, während ich ver⸗ 
ſuche wieder in meiner Arbeit den verlvrenen Faden zu 
boieber 10s3-» habe ich mich zurecht gefunden, da geht es 

r los: 
„Ach Schats, weißt du nicht eine ſagenhafte Geſtalt aus 

acht Buchſtaben?“ 
laß mich   Pettense Herrgott. Donnerwetter nochmal, 

arbeiten. 
„Aber Schatz, in ſolchen Dingen mußt du dich doch aus⸗ 

kennen.“ 

  

Wieſo ich?“ öů 
Nun ja, „ſagenhafte Ceſtalt“ iſt voch trgenbwie klalfeſch⸗ 
„Gut, alſo ſagenhaſte Geſtalt mit acht Buchllahen⸗ daß in 

doch kinderleicht und klar: Jungfrau!“ 
Meine Frau war anſcheinend mit dem Rätſel fertig, des⸗ 

balh uanne iut dleſe leiſliage Los nichts mialie in 5 
un ble ieſe geiſtige Tortur wenigſtens in der 

ſten Familie. Aber was ſoll man dazu ſagen, daß wüldkremhe 
Menſchen uns im Café, auf der Bohn oder gar Straße an⸗ 
halten mit den Worten: „Ach, verzeihen Sie, mein Herr, kün⸗ 
nen Sie mir nicht ein Nationalgericht der Kannibalen 
neunen? Es dürfen aber nur 32 Silben ſein, mein Herr.“ 

  

ein eifriger Freund dieſes „Sportes“ ſich nur in den Geiſt 
b     

Kreuzwort⸗Silbenrätſel. 
„Quatſch, Domela iſt keine hiſtoriſche Perſdulichkett.“ 

Man ſtelle ſich die aufgewandte Enerote vor, 
brennt, um ein „Dorf in Siüldamerita“ zu finden, und denke 
ſie ſich umgewandolt in Sorgſalt um ein vernünftiges Mit⸗ 

tagsgericht, es würde keine angebrannten Erbſen, keine ver⸗ 

die ver⸗ 

ſalzenen Kartoffeln mebr gebeu. Wir Männer würden 
leben, ſpeiſen wie im Paradtes und ſei es auch nur das ctu⸗ 
ſachſte Gericht dem dieſer Energieverbrauch cewidmet mirt 
ſür jedes Wort im Silbenrätfel einen angenabten Auert 
ür jede Scharade ein Paar geſtopfte Strümpfe, für jeden 
Röſſelſprung — aber es iſt ja müßtg, daran zu denken, die 
Frauen werden uns enigegnen, daß ja Männer auch 25 81— 
worträtſel vaten. Männer? Daß iſt ein Irrtum; jedoch 
Wiffenſchaft Piycholobate lebrt uns. daß oſt in etnem müäms⸗ 
lichen Körver die Seele eines alten Weibes lebt. 

Ich glaube, Menſchen, die ſo ktef geſunken ſind, daß E 

zum Totſchlagen der Zeit Kreuzworträtſel raten, ſind bolk⸗ 
nungsloſe Fälle. 

Berein hmeterel. 

Es gibt ein echt beutſchez Märchen, das begtmte: 1 
war einmal ein Deutſcher, der war in keinem Verein .. 
Märchen zeichnen ſich ſa hadurch aus, baß ſie von vornherein 
die Unwahrheit erkennen laſſen, ſo auch bei dieſem. 

Es gibt keinen Deutſchen, der nicht mindeſtens in etwem 

Verein Mitaltied iſt, mindeſtens aber früher eiumal man, 

Ein Deutſcher, der in ſeinem Loben nicht irgenbmal Bereins⸗ 
btgelteht entrichtete oder ſchuldta blieb, iſt eine glatte Un⸗ 

glichkeit. 
90 Prozent aller deutſchen Vereine dienen dem Ramopf 

gegen die Langeweile und den Vorrang unter dieſen bean⸗ 

ſpruchen die Geſelligkeitsvereine. Wenn zwei gute Deutſche 

ſich länger als einen Abend kennen, ſo werden ſic ſich ceoen⸗ 
ſeitig langweilig, die Kolge davon iſt, daß man einen Ge⸗ 
ſelligkeitsvereiln gründet. 

Die Statuten dieſer Vereine (ſie bängen ſich oft ein 

Deegele Pibelhng.eper-Siſerſegehaiter Begein, LelSe., 
le, elitas⸗ oder ſen r „die 

tüüten laſſen klar erkennen, Wi rſtchen die Mitglieder der 

gefürchteten Einſamkeit gegentberſtehen. 
Stiftungsfeſt, Sommer⸗ und Winterfeſt feiert jeder dleſer 

Vereine. Ein ungeheurer Euergleaufwand wird ſeitens der 

örrüalich u Kiamen. um die Mitglieder krampfhalt ver⸗ 
IOullglich en ſtimmen. 

dieſen Vereinen iſt die Helmat der Pfänberſpiele. Er 

ſalen jemand eln, ſobald der erſte auf einem Feſt gähnt. 

Verin H0blt ue ſteht mit verbundenen Augen vor 
rrn Hoblkopf. 
„Was ſoll -derjenige tun, deſſen Pland ich bab in metner 

Hand?“ frügt Herr Hohlkopf und nimmt emb dem ver⸗ 

bogenen ſteifen Hut ne ſtinkende, halbabgebrannte Zigarre. 

Fräulein Klöhnke ſteigt der Duft der Zigarre, in die 

Naſe, deshalb ſpricht ſie: „Er jſoll Frau Oberſekretär einen 

Kuß geben. 

  

  

  

  

„Hurral Nein, wie witzigl Ach, ſo poetiſchl- ſchrein un 

Der Beſtber der Zigarre will den Beiel ausfübren. Krachl 

Brüllen! Gelächter! Frau Oberſekretär möchte wohl, aber 

läßt es nicht zn. ů 
deran intet 005 Fran Oberſetretär ſoll unter dem Tuth 
durchkriechen. Wird gemacht! Die Stimmung ſteigt. BDeis 

Langeweile iſt beſiegt, 
rr! Da wendet ſich ein einſamer Gaſt mit Grauſen 

Es wind Menſchen geben, die ſagen: Tia, wenn man aber 

doch nun einmal 7 der Langenweile leidet, was ſoll man 

denn dagegen tun p 

Nichtel⸗ denn wer über Langeweile zu klagen hat in dem 

heutigen Leben, wo Milllonen Menſchen ſich mit dem An⸗ 

einanderreiben der Magenwände vergnügen, in einer Zei 

da die Zeit totgeſchlggen wird mit erfolgloſem Suchen na 

Arbeit, da Not und Elend das Leben ſo kurzweilig machen, da 

kann man den Saiten, die nicht wiſſen wie ſie ihre Zett 

ausfüllen ſollen, nur einen Rat geben: Hängt euch am 
nächſten Kronleuchter auf, nur — um die Zeit tötsuſglegen 

*        



    

Strenle Kllte in Oſterkopa. 
Gewaltixe Schmeeſtlirme in Rußland. — Au einem Tase 

10 Perſonen erfroren. 

öſtlichen Tell des europälſchen Rußland haben 
mehrlägige Schueeſtüirme dem Verkehrsweſen großen Scha⸗ 
den zugefligt. Nicht nur die Schneemaſſen, die ſich aul den 
Bahndämmen auhäuften, jondern auch die Kraft des pWh. 
mes ſind im Vergleich zu den letzten Jahren ungewöhnlitd. 
Eßs wird von Eiſenbahnſtationen berichtet, die völlig 
unter Schneemaffen begraben lagen, von zabl⸗ 
reichen ſteckengebliebenen Paſſagierzligen niw. Der Stumm 
ſoll ſogar Gebäude auseinandergeriſfen haben. Gleichzeitig 
Gergdense Kälte in den meiſten Gebieten Rußlands auf⸗ 
getrelen. 
In Leningrad erreichte der Froſt 25 Grad R., im 
Lanfe von 24 Stunden ſind bort 10 erfrorene Perſonen ſeſt⸗ 

geſtellt worden. Auch in Litaucn haben Schuecſtürme zu 
Verkehrsſtüörungen geſührt. Der Leuchtturm von Do⸗ 
mesnäs, der ſich an der Nordſpitze von Kurland auf einer 
kleinen Inſel 5 Kilometer von der Kliſte beſindet, iſt durch 
Treibeismaſſen, die der Sturm angeſammelt hat, von allem 
Verkehr abgeſchnitten. Da dic Turmwächter keine Lebens⸗ 
mittel mehr haben, ſo iſt jetzt ein Dampfer aus Riga 
unterwegs, um ſich einen Weg durch das Elis zu babnen und 
die Benannung des Turmes zu verſorgen. 

In norböſtlichen Rußland iſt die ſtrenge Kälte in ſtarker 
Zunahme begriffen. Im Gonvernement Perm zeigt, das 
Thermometer 30 Grad R. und infolgedeſſen ſind in der Gou⸗ 
vernementshauptſtadt die Schulen ſür einige Tage ge⸗ 
ſchloſſen worden. Im Gebiet des Fluſſes Tſchuſſowaja ſoll 
die Temperatur veretts bei 40 Grad R. angelangt ſein. 

Nebel und Unmetter in Oſtenropa. 
Donnerstag hat ſich inſolge des dichten Nebels in London 

eine Reihe von Verkehrsunfällen ereignet. Mehrere Per⸗ 
ſonen haben nicht unerbebliche Verletzungen davongetragen. 

Unwetterhataſtrophe in Italien. 
Die von heftigen Regeufällen begleiteten unwetter in 

Neapel und Umgebung haben beträchtlichen Schaden ver⸗ 
Urſacht. Inkolge von Uunterſpälungen ſind in der Stadt 
mehrere Manern zuſammengeſtürat. In den tieſer ae⸗ 
legenen Teilen ſteben die Häuſer untér Waſſer. 

Im Trentino baben neue ſtarke Schneefälle den Verkehr 
in großem Umfange unterbunden. U. a. wurde die Straße 
von Drient nach Havarone von Lawinen vollkommen ver⸗ 
ſchüttet, „Giornale d'Ftalia“ berichtet aus Piſtoja von 
ſtarken Schneeſtürmen anch auf dem Apennin. In Süd⸗ 

Litalien hat der Schirokko allerlei Schäden angerichtet. Der 
Volturno kſt ſtber die Ufer getreten und bat weite Land⸗ 
Erecken überſchwemmt. In Meſſina war der Sturm ſo ſtark, 
daß die Fähre, die die Züge über die Meerenge brinat, nicht 
im Hafen landen konnte. ſondern zurückkehren mußte. Süd⸗ 

lich von Ancona wurde die an der Küſte entlangführende 
Bahnſtrecke durch Sturmflut unterbrochen, ſo daß der Zug⸗ 
Per iim wchun a vüne Wor W werden Bache In 

L. gel von Bologna Ferraro ſind Bäche und 
Flüſſe über die Ufer getreten. 0 

  

Scit drei Tagen wätet in Belarad ein orkanartiger 
Sturm, der zablreiche Bäume entwurzelt und die Tele⸗ 
phon⸗ und Telegraphenleitungen beſchädlat hat. Vorgeſtern 

würde die Feuerwehr binnen 24 Stunden fünfundzwanzig⸗ 

mal alarmiert. Der Lokalſchiffsverkehr nach Semlin und 
Pancevo mußte infolge des Sturmes und boben Welben⸗ 
ganges einaeſtellt werdn. x 

  

Iwei Arbeitsloſe verbre 
Bet einem Schennenbrande in Mathesdorf bei Hinden⸗ 

burg kamen zwei Arbeitsloſe, die in der Scheune Zuflucht 
geſucht hatten, in den Flammen um. Bei den Aufräumungs⸗ 
arbeiten ſand man unter den Trümmern die verkoblten, 
Veichen der beiden Unglücklichen. 

* 

Das berühmte italieniſche Rennpſerd Mahourat iſt auf 
dem Transport von Mailand nach Rom im Transport⸗ 
wagen verbrannt. Der die Stute bealeitende Stallknecht iſt 
ebenfalls ein Opſer der Flammen geworden. Die Urſache 
des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Mahourat war das 
Lieblingspferd bei ſämtlichen großen Rennen in Italien. 

Der Ueberfall durch den Weihnachtsmann. 
Eine harte Straſe. 

Am Weihnachtsheiligabend drang, wie berichtet, ein Ar⸗ 
beiter nameus Kowalczik als Weihnachtsmann verkleidet 
und mit vorgehaltenem Revolver in die Räume des Konſum⸗ 
vereins Laatzen bei Hannover ein, ergriff die Tages⸗ 
kaſſe mit, 750 Mark Inhalt und verſuchte prifcher ent⸗ 
flieben. Es kam jedoch zu einem Handgemenge zwiſchen thm 
und den Angeſtellten, bei dem der Räuber 3 Schüſſe abgab, 
ohne jedoch ſemanden zu treffen. Heute hatte ſich Kowalczik 
vor dem erweiterten Schöfjengericht in Hannover zu ver⸗ 
antworten. Das Gericht verurteilte ihn än 5 Jahren und 
3 Monaten Buchthaus und zu 6 Fahren Ehrverluſt. 

  

943 Grippefäle in München. 
In den letzten zehn Tagen wurden 943 Grippefälle gemeldet. 

Drei Fälle verlieſen tödlich. In zwei Schulen iſt eine geringe 
Häufung von Grippeerkrankungen feſtzuſtellen. 

Selbſtmord eines deutſchen Malers in Italien. In Vieſole 
hat der deutſche Maler Heinrich Rudolf Vervorner Selbſtmord 
verübt. Der 1864 in Leipzig geborene Maler der an ſchwerer 
Neuraſthenie litt, ſtürzte in einen Brunnen ſeiner Villa. 

    
Jahre kamen, Jahre gingen 

und mit ihnen so manche „heilbringende“ Mittel. 

Biomadlz 
iediglich, das altbewährte Nähr- und Kräftigungsmittel, 

hielt allen Ansturmen der Zeit stand.   

  

Verurteilung emner Kubesnörberkh x 
Zwei Jahre Geſängnis fur eine Kriegerwitwe. 

Vor dem Schwurgericht in Berlin hatte Freitag die 
Kriegerwitwe Hentſchel, ferner di⸗ Ehefrau Aabein und der 
Beihilfe behe u ber Wenghöſer wegen Kindestötung bzw. 
Beihilfe dazu zu verantworten. Die Angeklagte Hentſchel hatte, 
nachdem ihr Mann nicht aus dem Felde zurückgekommen war, 
im Jahre 1919 den Angeklagten Wenghöfer bei ſich aufge⸗ 
nommen. Die Beziehungen der beiden blieben nicht ohne 
Folgen. Beide Frauen bezichtigten ſich in der Verhandlung 
gegenſeitig, das Kind kurz nach der Geburt in einem Eimer 
erträntt zu haben. Das Gericht verurteilte die beiden Frauen 
zu je zwei Fahren Gefängnis. Die Verurtellten erhielten für 
ein Jahr Bewährungsfriſt, während ſie den Reit der Strafe 
ſofort zu verbüßen boben⸗ Das Verfahren gegen den Ange⸗ 
klagten Wenghöfer wurde einsgeſtelt. 

  

Großer Brand auf einen Nittergut. 
1000 Zentner Getreibe verbrannt. 

Ein gewaltiges Schadenſeuer ſuchte am Freitagmorgen 
das Rittergut Luttowit heim. Die große Scheune des 
Nittergutes mit ſämtlichem Inhalt wurde ein Raub der 
Flammen. Auch die angrenzenden, Stallungen flelen den 
Flammen zum Opfer. Das Vieh konnte gerettet werden. 
Ueber 1000 Zentner ungedroſchenen Getreibes wurde ver⸗ 
nichtet. und auch mebrere hundert Zentner Heu. Verbrannt 
ſind ferner neue landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. 

Der wahnſiunige Figaro. 
Geſährliches Raſteren. — 

Beim Raſieren eines Kunden erlitt ein Friſeur in Bremen 
plötzlich einen Anſoll geiſtiger Umnachtung, griff den Kunden 
mit deim Raſtermeſſer an und prückte ihm gleichzeitig die Kehle 
zu. Es gelang jedoch dem Ueberſallenen, den Anhreiſer un⸗ 
ſchävlich zu machen und ihn feſtnehmen zu laſſen. 

Schlaganfal bei der Operation. 
Prof, Dr. Paul Kubinyt, der Letter der Budapeſter 

Frauenblinik, wurde in demſelben Augenblick, als er eine 
Operation beginnen wolte, von einem Schlaganfag, betrof⸗ 
ſen. Er erlitt eine rechtsſeitige Lähmung. Der Hrofeſſor 
ber Klint. 105 zuſammen. Kubinvi lieat bewußtlos in 
er Klin 

      

Daß Wetiſyſtem Keil. Der Verleger Artur Keil, der 
einen Wettkonzern nach der Art von Max Klante gegründet 
hatte und gegen den aus dieſem Grunde ein Bekrugsver⸗ 
ſahren ſchwebt, iſt ſetzt nach ſiebenmonatiger Unterfuchungs⸗ 
haft auf Antrag ſeiner Verteidiger durch Beſchluß der Straf⸗ 
kammer geſtern auf freien Fuß geſetzt worden. 

Veruntrenungen bei einem Berliner Bezirksamt. Wie 
die Jeitungen mitteilen, iſt der 48 Jahre alte Oberſtadt⸗ 

inſpektor Wachsmuth vom Bezirksamt Prenzlauer Berg ver⸗ 
haftet worden, Er bat als Vorſitzender der Wohlfahrts⸗ 
kommiſſion ſeit 1020 Akten beſeitigt und 10 000 bis 15 000 

Mark unterſchlagen. Ferner ſoll er Unterſchriften gefälſcht 

baben.   
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ativiſcher zeitſpiegel. 
Tuliſend Worte Polniſch. 

BVon Kater Murr. 
Ein nenes Jahr bringt neue Verfügungen, das 

liegt ſo im Charakter des Jahreswechſels Vegründet. Nicht 
nur bei Privatperſonen, ſondern auch in Staatsmini⸗ 
ſterien pflest dann jene tatendurſtige Stimmung 
dauszubrechen, die energiſch gegen den vorfilveſterlichen 
Schludrian auftritt, einen aber auch vollkommen neuen Kurs 
verheißt und die berühmten Worte in die Luft ſchmettert: 
„Sovoh — kann das nicht weitergehen im neuen Fahr . 11⸗ 

Dieſer Meinung war auch das Warſchaner Ver⸗ 
kehrsminiſte rium, als es die Danziger Eifen⸗ 
bahner nicht höflich, aber dringend erſuchte, jetzt mal end⸗ 
lich die polniſche Sprache gefälligſt zu lernen. Das 
Danziger Platt biete auf die Dauer keine Gewähr 
dafür, daß die Güterwagen richtis rangiert und die Billetts 
jachverſtändig gelocht würden, ja, und das Publikum finde 
es ſchon mehr als langweilia, immer auf deutſch zum 
„Einſteigen!“ aufgefordert zn werden, und neulich erſt habe 
üch wieder ein Reiſender beſchwert, daß er nicht mit dem 
Zug nach Zoppot mitgekommen ſei, bloß weil ihm eine Uni⸗ 
jorm ckelbaſt deutſchlich Zurückbleiben!“ zugeſchrien hätte 
(Würde die betreffende Kniform, ſo war in der Beſchwerde 
3zu leſen, etwas auf volniſch gebrüllt haben, ſo hätte der 
Reiſende das eben nicht verſtanden, wäre eleaant aufs Tritt⸗ 
brett geſprungen und nicht einer unwiederbringlichen Chance 
im Bakkarat verlnſtig gegangen!) 

Alſo: Eiſenbahner, lernt denn man Pol⸗ 
nijch! Da ihr aber wohl meiſt aus den Fahren 
heraus ſeib, wo das Gebirn für die Reize von Diklination 
und Konjugation durch emſiges Nachſitzen und väterliche 
Einreibungen empfänglich gemacht werden kann, ſo will ich 
euch die Arbeit erleichtern und euch ſchonen und fix in die 
Anfangsgründe des Polniſchen einführen. 

1. Lektion. (Allgemeines Zungen⸗Menſendiecken.) 
Die Grundbedingung zur Erlernung der polni⸗ 
ſchen Sprache iſt die Fähigkeit, raſendſchuel1, ſozu⸗ 
jagen temge di automobile, rehen zu können. Nicht umſonjt wird des Polniſche unter den übrigen Weltſprachen als 
ge Lektriſch bezeichnet. Zur Vorbereitung übe man des⸗ 
halb täglich ein bis zwei Stunden, ſchwierige, konſonanten⸗ 
reiche Sätze möglichſt raſch etwa zwanzigmal hintereinander 
jeblerfrei bersuſagen, Beifpiel⸗ Külz als Schund⸗ und 
Schmutz⸗Schuß mann, ſchützt gegen Schmutz⸗ und Schund⸗ 
Schuhpu!, oder: Sahm ſann ſonſt en Samlands Seen 
janierungsſehnſuchtsvoll ſo ſehr! Das kräftigt die Zungen⸗ 
Muskeln gewalttn, ichärft das Gedächtuis and ſtärkt nebenbei 
das Gemütt. Hat man dieſes leicht anfreibende Training, au 

  

  

dein man ſich am beſten einer Stoppuhr bedient, gut über⸗ 
ſtanden und bie Rekordgrenze im Schnellſprechen 
ohne Verhaſpelung errxeicht, dann ſind die erſten und 
ichwierigſten Vorſtufen des Polniſchen bewältigt, und man 
darf ſich frohen Mutes an den kaum noch nennenswerten 
Reſt heranmachen. 

2. Lektion. Redewendungen im Umgang mit Menſchen.) 
Um ſich anfpolniſch verſtändlich zu machen, muß 

man drei Worte mühelos beherrſchen. 1. „Pannje“, 
das bedeutet ſoviel wie unſer „Mänſch“ und gehört unbedingt 
in jede Anrede, an wen ſie auch immer gerichtet iſt. 2. „Tack“, 
das unſerm Danziger „Tiawollja!“ gleichzuſetzen und eben⸗ 
falls für eine fließende polniſche Unterhaltung unentbehrlich 
iſt. 3. „Njä“, zu deutſch etwa „Ehwo!“, ſtets dann anzu⸗ 
wenden, wenn man keine Luſt hat, irgendeine unbeqaueme 
Auskunft zu erteilen. Mit dieſen drei Ausdrücken, die 
man ſich gründlich einpräge, kommt man überall und 
immer durch und wird von einem eingeborenen Polen 
kaum zu unterſcheiden fſein. Will man noch ein übriges tun, 
ſo trichtere mon ſich die Vokabel „Proſche“ ein, für die es 
auf danzigſch keine treffende Ueberſetzung gibt — das 
deutſche „Hallo! käme dem „Proſche“ am nächſten, iſt aber 
im Freiſtaat nicht recht populär — der Sinn wird vielleicht 
am beſten mit unſerm „Heh!“ wiedergegeben. Für eine 
feinere Konverſation empfiehlt es ſich unbedingt, 
das „Proſche“ bereitzuhaben. 

3. Lektion. (Praktiſche Winke für Eiſenbahner.) 
Frage: Fährt diefer Zug nach Reichskolonie? Ant⸗ 

wortaufpolniſch: Tack. Pannje (evtl. „proſche“, falls 
es eine feiner gekleidete Perſon iit.) 
Frage: Wiſſen Sie, wann bder Zug aus Karthaus ein⸗ 

läuft? Antwurt: Niä, Pannje („prviche“ wie vben). 
Frage: Bo iſt bie Zollkonfrolle? Antwort durch 
ſtumme Handbewegung. * 

Frage: Komm ich noch mit? Antwort: Niää, 
Pannjel Tack! Niät!! 0 * 
5 ucd den ſich Iäy gemeinerweiſe oßne Fahrkarte 
du⸗ en Schalter, rufe man il nach: „Proſcheproſche⸗ 
proſche! Son Undſell!“ bmn i: „Broſchevrolche 

4. Lektion. (Grundfätzliches für die Schreibweiſe) 

Polniſch zu ſchreiben, verlangt wenig ſpesielle 
Vorkenntniffe. Wichtig iſt nur, daß man nicht E den 
Konſonanten knauſert und ab und zu ober⸗ und unter⸗ 
holb5 der Buchſtaben kleine Häkchen anbringt, die ledig⸗ 
lich zum Zierat dienen. Unſer „ürzen“ würde alſo z. B. 
polniſch geſchrieben wie folgt ausſehen: szCxteuerasene, 
müutige Eiſenbahner, die ihr Beruf mit kilometerlangen 
Güterzügen vertraut gemacht hat, kann ſolche einfach ge⸗ 
koppelte Buchſtabenſchlange natürlich nicht erichrecken, und 
Es iſt als ſicher anzunehmen, daß ſie damit, wie mit der pol⸗ 

     niſchen Sprache, in 0;5 fertiga werden 

  

Die Danziger Eiſenbahner werden ja nun, 
wenn ſie ſich fleißig hinter meine Lektionen klemmen, bald 
das im Grunde kinderleichte Polniſch intus haben — vb 

jedoch auch das Danziger Publikum, das die Bahnen 
benutzt, ſich zu ſolcher Erweiterung ſeiner Sprach⸗ 

kenntniſſe wird bequemen wollen?? Wo nicht, wäre 

das Ganze wieder bloß halber Kram, und ich fürchte 

beinahe, daß der Warſchauer Verkehrsminiſter mit 
ſeinem redlich gemeinten bildungsfreundlichen Neujahrs⸗ 

Akas leider nicht den gewünſchten Enderfolg er⸗ 
zielen wird: die Danziger Polniſch zu lehren 
(Schendobbri, Pannje Miniſter!) 

E 

Die geſchundene Leinwand. 

Von der Grippeepidemie iſt Danzig verſchont ge⸗ 
blieben. dafür wütet bei uns neuerdings eine andere, nicht 
minder gefährliche Séuche: die Filmzenſur. Sie 
packt, was ſie kriegen kann, und erwürgt es unnachſichtis, 
ſogar ein „Sonntag“ iſt ihr nicht beilis, wahrſcheinli⸗ 
reizte es ſie an ihm zur Wut auf. daß er einfach ſchwar z 
und nicht ſchwarzweitrot oder mindeſtens ſchwarz⸗ 
weiß von Farbe war. Um die Krankheit auk ibren Danziger 
Herd zu beſchränken, hat ſich jetzt die ſtark beunruhigte 
deutiche Filminduſtrie entſchloſſen, über den Frei⸗ 
ſtaat den Einfuhrboykott zu verhängen, ſo daß wir 
iv lange keinen Film mehr aus Deutſchland hereinbekom⸗ 
men, bis die grimmige Filmzenſur erloſchen ſein wird., Viel⸗ 
leicht glückt es auf dieſe Art. den tödlichen Bazillus man⸗ 
gels geeigneten Nährbodens zum Abſterben zu bringen, am 
licheriten ſcheint es jedoch, daß man dieſer ſchwer ange⸗ 
küͤlöten Filmsenſur radikal zu Leibe rücke: man 
räuchere ſie in Grund und Boden aus und das 
ſofort! — 

* 

Das wärmende Verkebrsseichen. 
Der vor dem Deutſchen Haus aus dem Pflaſter gewachſene 

Seuchtblutegel, der irrigen Preſſemeldungen pa⸗ 
folge der Regelung des Verkehrs dienen ſollte loh, 
ihr leichtglänbigen Reporter, euer iſt die blübende Phan⸗ 
taſie!), iſt vielmehr von dem hieſigen Wohlfabrtsamt 
angelegt und als Wärmeöfchen gedacht worden, das für 
frierende arme Menſchen während des Winters aul ber 
Straße ein molliges Plätzchen abgeben ſoll. Die Kunde von 
dieſe: wahrhaft gütigen Spende hat denn auch raſch die 
Runde gemacht, und man konnte geitern mit bewegtem 
Herzen beobachten, wie ſich eine dichte Schar Fröfſt eIn⸗ 
der um das licht⸗ und würmeſpendende Plätzchen drängte. 
väterlich bewacht von einem abſeits ſtebenden Schupomann, 
ein tiejdeutſches Idyll, das einem die Tränen⸗   drũüien weit. weit öfinete      



    

Me Kämpfe um die Boxmeiſterſchaft. 
Wagner gegen Samfon⸗Körner uub Breitenſträter gegen Röſemann. 

ſteeſhui Sonntag, werden die Kämpfe um die deutſche Box⸗ 
meiſterſchaft ihre Fortſetzung in der htpalhnbane in Duisburg 
finden. Es treten die vier ausgewählten Anwärter gegeneinander 
an, um die beiden Partner erſtchtlich zu machen, die dann end⸗ 
gültig um den Titel Sömthen werdrn. 

Zunächſt trifft der Duisburger Rudi Wagener, der Haymann 
rade noch nach Punkten zu ſauaggn vermochte, auf den er⸗ 
hrenen Samſon Köyner. Samſon Körner iſt ſeit ſeinem Unfall 

gegen „Gipſy“ Daniels nicht mehr im Ring geweſen, aber er hat 
ich auf den Kampf um den Titel ſicher gut vorbereitert, und er 
30 wohl noch immer Meiſter genug, um auch einem verbeſſerten 
Zagener techniſch haushoch überlegen zu ſein. Wagener hat jedoch 

einen vernichtenden Schiag, ſelbſt ein Samſon iſt zweifelsohne zu 
treffen und Wagener hat weiter, wenigſtens in der erſten Halſte 
der Kampfdiſtanz, ſeine Mgaßd Jugendkraft für ſich. Nach 
Punkten freilich wird er diesmal kaum ſiegen. 

Der Kampf Breitenſträter — Röſemann ſollte nur von lurzer 
Dauer ſein. Beide Gegner ſind mächtige Schläger, beide beſitzen 
den wirklichen k.⸗o.⸗Schlag. Breitenſträter iſt der weit beſſere Boxer, 

er hat daher auch die erheblich größere Siecheschance. Aber auch 
Röſemann hat, wenn er richtiß zu landen verſteht, Siegeschancen. 
Um dieſe Kämpfe gruppieren ſch weitere Meiſterſchafts⸗Ausſchei⸗ 
dungen. Im Fliegengewicht kämpfen Schmidt (Hannover) und 
Almeroth (Kaſſel), in der Federgewichtsklaſſe e Gohres (Duis⸗ 
burg) und Stäamms (Deſſau) die Gegner und ſchließlich ſtehen im 
— tergewicht Peter (Berlin) und Seyfried (Bochum) gegenein⸗ 
ander. 

  

Um die Oſtbeutſche Fußballmeiſterſchaft. 
Der Fubballausſchuß bes Baltiſchen Raſen⸗ und Winter⸗ 

ſport⸗-VBerbandes bat in ſeiner letzten Sitzung die erſten 
Meiſterſchaftsſpiele feſtgeletzt. Die pommerſchen Vereine 
konnten babei jeboch noch nicht berückſichtigt werden, da die 
beiden Siogermannſchaften noch nicht feſtſtehen. Am 6. Fe⸗ 
bruar ſollen ſplelen V. f. B. gegen Pruſſia⸗Samland in 
Königsberg und 1919 Neufahrwaſſer gegen Schupo in Dan⸗ 
zid. Am Sonntaa darauf empfängt Schupo⸗Danzig Pruſſia⸗ 
Samland (Königsberg) auf eigenem Platze, während der 
V. f. B. am 20. Februar ebenfalls in Danzig gegen 1919 
Neufahrwaſſer antritt. Am gleichen Tage ſoll Pruſſia⸗ 
Samland dann in Stettin den Kampf mit dem zweiten 
Pommernvertreter aufnebmen. 

Die übrigen Spiele ſind noch nicht feſtgeſeßt, doch dürfte 
damit zu rechnen fein, daß Stettiner Sportklub in Königs⸗ 
berg gegen den V. f. B. anzutreten hat, während Titania⸗ 
Stettin auf eigenem Platz den B. f. B.⸗Königsbers empfängt 
und in Königsberg die Sportvereinigung Pruſſia⸗Samland 
zum Gegner hat. 

Juternationale Wetthümpfe der Arbelter⸗Winterſportler. 
In uubuc. Jan im Iſergebirge (Tſchechoſlowakei) fanden 

am 15. und 16. Januar die erſten internationalen Wettkämpfe 
der ArpgSpopen ſtatt. Außer dem deutſchen Arbeiter⸗ 
Turn-⸗ und Sportverband in der Tſchechoſlowakei und dem Prager 
üſchechiſchen Verband nahmen an den Wettkämpfen Genoſſen aus 
Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn teil. Die Finnen, die eben⸗ 
jalls angemeldet waren, blieben aus; den Ruſſen hatte die tſchecho⸗ 
flowaliſche Regterung die Einreiſe verweigert. 

Zum 15⸗Kilometéer⸗Lauf der Sportler traten 37 Läufer an, 
darünter 6 aus Deutſchland. Der beſte Läufer brauchte eine 
Stunde 8,5 Min. Am 30⸗Kilometer⸗Lauf beteiligten ſich 11 Läufer, 
darunter ein Deutſcher. Das beſte Ergebnis war 2 Stunden 
59 Minuten 35 Sekunden. 6⸗Kilometer⸗Lauf der Sportlerinnen: 
11 Genoſſinnen, darunter eine aus Deutſchland; beſter Lauf 
„½ Min. 50, Gek. Bei den Mannſchaftswettläufen, ſtegten, die 
Wieſenthaler über 6 Kilometer in 22 Minuten 10 Sekunden. Den 
4-Kilometer⸗Lauf der Sportlerinnen gewannen die Marienberge⸗ 
rinnen in 15 Minuten 29 Sekunden. 

Sandwinat zweiter Sieg in Enaland. Der deutſche 
Schwergewichtsboxer Teddy Sandwina⸗Berlin, der ſich zur 
Zeit in England aufhält, gewann in der Londoner Albert⸗ 
halle ſeinen zweiten Kampf durch k. o. Bei ſeinem Debut 
hatte er bebanntlich den auch von Breitenſträter geſchlagenen 
Fred Young durch k. o. erledigt. Als zweiten Gegner Hatte 
man ihm den ehemaligen engliſchen Halbſchwergewichts⸗ 
meiſter Harry Reeve vorgeſetzt. Vieſer präſentiert ſich 
zwar nicht in der guten Form. in der man ihn in Deutſch⸗ 
land geſehen hatte, immerhin verriet er auch im Kampf gegen 
Sandwina noch deutliche Spuren ſeines einſtigen gutem 
Könnens. Der junge Berliner zog ſich aber beſſer als er⸗ 
wartet aus der Affäre. Es gelang ihm, den Engländer in 
der 6. Runde enſſcheidend zu ſchlagen. 

Proteſt des Polniſchen Leichtathletik⸗Verbandes., Durch 
den Polniſchen Hauptſportverband wird der polniſche Leicht⸗ 
atbletik Verband ay die internationale Frauenfederation 
einen Proteſt ergehen laſſen wegen der Nichtanerkennung 
des Weltrekords, den die, polniſche Weltrekordlerin, Frl. 
Konopacka⸗Warſchan, in Göteborg anläßlich der Inter⸗ 
nationalen Frauenwettkämpfe aufſtenlte. Bekaunilich wurde 
der Weltrekord im Diskuswerfen bei der Tagung des Inter⸗ 
nationalen Frauenſportverbandes Frl. Reutter⸗Frankfurt 
a. M. mit 38,34 Metern zugeſprochen. 

Polen bei den Enropa⸗Schwimm⸗Meiſterſchaften. Zu den 
Europa⸗Schwimm⸗Meiſterſchaften bat auch Polen ſeine 
Nennung abgegeben. Die polniſchen Vertreter werden in 
Bologna gegen die deutſchen, ſchwediſchen, ungariſchen, 
holländiſchen, belgiſchen, däniſchen und iſchechvſlowakiſchen 
Schwimmer einen ſchweren Stand haben. 

Der uugarilche Fußballmeiſter reift vach Volen. Den 
beiden führenden Lembergern Fußballvereinen Pogon und 
Hasmonea iſt es gelungen, den mehrmachen ungariſchen 
Fußballmeiſter Hungaria (früher M. T. K.) Budapeſt für 
zwei Gaſtſpiele nach Lemberg zu gewinnen. Die Ungarn 
werden zu Oſtern (17, und 18. April) in Lemberä weilen. 
Man wird verſuchen, die, ungariſche Meiſtermannſchaft auch 

ů Dfticten. nach Lodz, Warſchau und Sberſchleſien zu ver⸗ 
ichten. 
Die Rabfahrer⸗Jugend. Der Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Soli⸗ 

darität, hat ſoeben ein flottgeſchriebenes Heftchen „Die Jugend⸗ 
pflege⸗Organiſation herausgegeben, dos einen intereſſanten Ein⸗ 

und Ueberblick über den Aufban der Organifation und die Ziele, 
die der Bund mit feiner Jugendbewegung erſtrebt, gewährt. Zu⸗ 
nächſt werden die Gründe und Grundſätze der Radſahrer⸗Jugend⸗ 
Wuhe dargelegt und dann die Organiſation in ihren einzelnen 
Wa vorgeführt. Den Abſchluß bilden Arbeitspläne Ve⸗ 

ſchä ——— und ein Umriß der Pflichten der Jugendlichen 
und Erwachſenen. 

Eine Schuceſt Ausſtellung wird Ende Januar in Moskau 
eröffnet. Wie der „Kraſſuv Spart“, das amtliche Organ des Ober⸗ 
ſten Rates für Körperkultur, mitteilt, wird eine der Hauptabtei⸗ 
lungen der Ausſtellung dem PieseAüteit⸗ im Dienſte der Landesver⸗ 
teidigung“ gewidmet kein; dieſe Abteilung wird Modelle der bei 
der Roten Armes eingeführten Schneeſchuhtypen, Uebungspläne und 
Lichtbilder, von Schneeſchuh⸗Manövern und dergl. enthalten. Ein 
Teil der Exponate ſoll ſpäter den Grundſtock zu einem ſtändigen 
Muleum für Skiſport. bilden. 
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Eki⸗Lehrtursus. 
In Schreiberhau im Rieſengebirge fſand der zweite 

Stl-Lehrkurſus des Arbetter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
dtatt. 51 Sportgenoſſen nahmen daran teil. In vier Riegen, 
Anfänger und Fortgeſchrittene getrennt, wurve geübt. Von der 
Uebung ves Aufſtehens bis zum Chriſtlania⸗ und Telemark⸗ 
ſchwung wurden den Teilnehmern in vorzüglicher Anleitung 
alle dazwiſchenliegenden Abarten der Abfahrten, Aufſtiege und 
Schwünge gezeigt. Sprünge am kleinen Sprunghügel be⸗ 
ſchloſſen das Kurſusprogramm. Manch ein Anfänger, der am 
Morgen des erſten Tages kaum auf den Brettlu ſtehen konnte, 
ſeigte beim Schluß des zweiten Kurſustages eine gute Abfahrt⸗ 
altung mit Stemmbogenhalt als Lehrfrucht des Kurſus. Ein 
ergleich mit dem erſten Kurſus von drei Jahren zeigte den 

gewaltigen Fortſchritt, beſonders in der planmäßigen Ge⸗ 
taltung des Lehräoffes. Dos neue Lehrbuch des Arbeiter⸗ 
urn⸗Verlages „Der Schneeſchuhlauf“ bot eine vorzügliche 

theoretiſche Grunblage für die Lehrkräfte. 
Als meiggen des Kurſus hatten die Teilnehmer Gelegen⸗ 

heit, dem erbelauf und dem Eröffnungsſpringen des 
Schreiberhauer Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereins beizuwohnen. 
Wie ſehr ſelbſt in dieſem internntionalen Kurort die Arbeiter⸗ 
U ewegung Boden gewinnt, zeigte die Beteiligung von 41 
äuſern am Werbelauf, Wache vui 15 Läufern des bürgerlichen 

Winterſporwereins eine Woche zuvor. Die ungünſtigen Schnee⸗ 
verhältniſſe ließen keine beſonderen Reſultate verzeichnen. Die 
Ergebniſſe waren: 

Jugendliche von 14 bis 16 Jahren, 4,5 Kilometer: E, Gott⸗ 
ſtein 36,38 Min. Jugendliche von 16 bis 18 Jahren, 6,5 Kilo⸗ 
meter: Herbert Tautz 36,54 Min. Beim Springen wurden er⸗ 
reicht: Schüler unter 14 Jahren: O. Poſtler, Spriung 19 Meter, 
Haltung 675 Punkte. Beſtzeiten im Langlauf: Schüler unter 
14 Jahren, 4,5 Kilometer: E. Spofner 31,1“ Min. Sportler 
über 18 Jahre, 6,5 Kilometer: O. Waoner 28 Min. Jugendliche 
von 16 bis 18 Jahren: W. Tautz, Sprung 28 Meter, Haltung 
6 Punkte. Sporiler über 18 Jahre: . Wagner, Sprung 
29 Meter, Haltung 8 Punkte. 

  

Um die Pommernſche Fußballmeiſterſchaft. Im Endſpiel um 
die Fußballmeiſterſchaft, Pommerns begegnen ſch un 30. Januar 
in Stettin „Litania“⸗Keuſtettin und Freie Turnerſchaft Stettin, 
dic zuletzt Union⸗Stralſund mit 10:0 geſchlagen hat. ů 

Das Jutzball⸗Länderſpiel gegen England abgeſagt. Das 
für dieſes Jahr in Berlin geplante Fußballſpiel der Natio⸗ 
nalmannſchaften von Deutſchland und Eugland iſt von eng⸗ 
liſcher Seite infolge Terminſchwierigkeiten abgeſagt worden. 

Dic Freie Turnerſchaft Zoppot hielt am Mittwoch ihre 
Jahres⸗Hauptverſammlung ab. Aus dem Bericht des Vor⸗ 
ſtandes war zu entnehmen, daß infolge der großen Erwerbs⸗ 
loſigkeit unter den Mitgliedern (80 Prozent) der Verein zu 
kämpfen hatte, wenigſtens die laufenden Ausgaben, wie 
Mieten ufw., aufzubringen, um den Turnbetrieb aufrecht 
zu exhalten. Durch Auswanderung und Streichungen aus 
der Mitgliederliſte, iſt ein Rückgang des Mitgliederbeſtandes 
zu verzeichnen. Da die Zoppoter Arbeiterſchaft, im beſon⸗ 
deren die arbeitende Jugend, ſchwerer zugänglich iſt für die 
Frage der Körperpflege, iſt die Werbung beſonders ſchwer. 
Der bisherige Vorſtand wurde mit kleinen Aenderungen 
wiedergewählt. 1. Vorſitzender W. Kort, Kaſſierer Riemer, 
Schriftführer Schardin, Materialwart Biedermann und 
Srok; Frauen⸗Turnwart Kort K. und Schardin, Sportwart 
Brozivp, Techn. Veiter W. Kort. Für 1927 wurden Werbe⸗ 
veranſtaltungen feſtgelegt. Die Kebungsſtunden ſind für 
Männer⸗Z und Frauenturnen auf Montags von 79—10 Uhr 
und Freitags von 48—10 Uhr feſtgeſetzt. 

  

  Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Prauſt. Soummnbend, den 22. Januar 
1927, abends 7 Uhr: Oeffentlicher Unierhaltungsabend in der 
Volksleſehalle Prauſt. Vortrag: Gen. Sierle. Rezitationen: Gen. 
Hiesgen. Muſik. Eintritt frei für jebermann. 

Achtungt Freidenker. Am Dienstag, den 25. d. M., abends 7 Uhr: 
Außerordentliche Mitgliederverſammlung in der Petriſchule 
Dng Peß Tagesordnung: Bericht von der Generalverſamm⸗ 
lung Berlin. Der Vorſtand. 

Turnſpieler der F. T. D. Das in Ausſicht genommene 
Handball⸗Spiel am Sonntag findet nicht ſtatt.   
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„„Der billige Diktator.“ 
Berliner Uraufflührung. 

Jules Romains Schauſpiel „Der Diktator“ iſt neben dem 
„Gneiſenau“ Wolfgang Götz' wohl das ſtärkſte derzeitige Zug⸗ 
ſtück der Reichshauptſtadt geworden. Da es ſich beim Theater 
der Gegenwart, auch bei den ſogenannten „ernſt zu nehmenden 
Bühnen“ in allererſter Linie ums Geſchäft handelt, haben die 
Saltenburg⸗Bühnen mit dieſem Griff das große Los i len. 
Da überdies Jules Romains ein Dichter von europälſchem 
Rang iſt, ſcheint die Sache den Erfolg und das Echo, die der 
Aufführung folgten, wirtlich zu verdienen. 

In der Tat: dieſes politiſche Drama iſt von einer außer⸗ 
ordentlichen theatraliſchen Wirtungskraft, denn es läßt uns von 
den erſten bis zu den letzten Worten in Spannung fiebern. 
Dieſes Drama iſt hochaktuell, denn es greift mitten hinein im 
das Muſſolini⸗ und Demotratiekriſen⸗Thema der Boulevard⸗ 
Blätter. Dieſes Drama iſt pfychologiſch und dialektiſch gefeilt 
und glitert von Gelſtreichtum. Ein vollendetes Theaterſtuckt 
Ein Bravourſtück! Und. 

Und ein einziger großer Bluff! Romains, der edifcht ver 
Sänger der Gemeinſchaft hat ſich hier ſelbſt betrogen. Er be⸗ 
ginnt mit einem Gemeinſchafts⸗Drama und läßt es ſich in enie 
diemlich gleichgültige und recht realttonäre Individual⸗An⸗ 
gelegenheit verlieren. Ein Revolutionär und Sozialiſtenſührer 
ſtürzt als Parlamentarier die Regierung einer ſehr republi⸗ 
kaniſchen Monarchie. Der kluge König übergibt ihm das Porte⸗ 
feuille des Miniſterpräſidenten. Aus dem Revolutionär wird 
ein Evolutionär und ſchließlich, unter dem Druck der revolu⸗ 
tionären Maſſen ein Dikiator — gegen dieſe n Crei Den revo⸗ 
lutionären Führer dieſer Maſſen, ſeinen beſten Freund, läßt er, 
aus Taatempnniſchen Erwägungen, verhaften. Damit iſi das 
Stück zu Ende. —— „ 

Dieſes politiſche Stück iſt gänzlich, in geſährlicher Weiſe, 
unpolitiſch. Bisher mußte man vor Stücken warnen, dis ſich 
ein unpolitiſches Mäntelchen umhängen, um politiſch zu wirken. 
Hier tritt einmal der umgekehrte Fall ein: ein Stück, das ge⸗ 
fährlich iſt, weil es ſich als hochpolitiſche Haupt⸗ und Staats⸗ 
altion aufiut, während es eine rein menſchliche Angelegenheit 
iſt, aus der mit blendender Bühnenroutine eine ſehr ſtarle 
Bühnenwirtung herausgeholt iſt. Wenn das Stück politiſch 
wäre und wenn es uns wirtlich in ein aktuelles politiſches 
Problem ſtürzen wollte, dann müßte es da beginnen, wo es 
aufhört. Es intereſſlert uns durchaus nicht, wie aus einem 
Sozialiſten ein Diktator wird. Gott, das iſt doch nichts ſo 
ſchrecklich Seltſames und Seltenes mehr. Und pſpchologiſch ſür 
das Individuum durchaus verſtändlich. D 
begabte Leitartikler kann dieſen Vorgang im Schlaf pſucho⸗ 
logiſch lückenlos entwickeln. Wir wiſſen, daß es im Privatleben 
wie im öfſfentlichen Leben Momente gibt, in denen es mal ſchön 
und zweckmäßig wäre, wenn nicht diskuttert, ſondern gehandelt 
würde, Momente, in denen Kontrollapparate recht unbequem 
In- Aus welchem Umſtand dann Romantiſche und Ehrgeizige 

ie Notwendigkeit des Abſolutismus und der Monarchie ab⸗ 
leiten. Das alles wiſſen wir ſchon geraume Zeit und es inter⸗ 
eſſiert uns wirklich nicht mehr. Aber es intereſſiert uns, zu 
wiſſen, was aus ſolcher modernen Dittatur wird, Unter welchen 

Kämpfen und Krämpfen ſie ihr Zepter wieder an das Volk ab⸗ 
gibt, ob ſie auf dem Sterbebette ihre Aufgabe als gelöſt be⸗ 
trachtet, ob ſie ſich nur als ein Interregnum oder als einen 
Dauerzuſtand gefehen und bewährt wiſſen will und ähnliches. 
Wenn Jules Romains uns das in dieſem Drama kraft ſeiner 

dichteriſchen Sendung und Schau vorgeführt und vorgeftaltet 
hätte, dann hätten wir ungeachtet der Tendenz ja zu dem 
Schauſpiel ſagen können, das ſo nur ein blendender individua⸗ 
liſtiſcher Reißer gezworden iſt, der überdies aus einem Einzel⸗ 
ſchidſal eine Tendenz auslöſt, die ſich in unpolitiſchen Hirnen 
ſehr anti⸗lollektiviſtiſch auswirlen wird. Sol⸗ Diktatur⸗ 
Politik iſt ſehr billic. Und ein Dramatiler wie Romains war 
beſtimmt nicht auf ſie angewieſen, um dramatiſche Lorbeeren 
zu ernten. Heinz Eisgruber. 

Beethoven⸗Gedenkwoche in Amerika- Anläßlich des 
100. Tobestages Ludwig v. Beethovens wird, wie aus Neu⸗ 
yurk gemeldet wird, in der Zeit vom 20. 5˙3 26. März von 
der Beethoven Centennial Organiſation eine Beetboven⸗ 
Woche veranſtaltet. In dieſer Woche ſollen die Meiſterwerke 
des Toten möglichſt weiten Voleéskzeiſen zu Gehör ge⸗ 
bracht werden. Der Film, der Rundfunk and der Phono⸗ 
gronh wird in weitem Umfang in den Dieuſt der Sache 
geitellt werden. Auch die Beteiligung von Schulen und 
Univerſitäten, von Klubs und anderen Organiſationen üt 
vorgeleben. — 

  

Jeder durchſchnittlich 
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Neue Filme. 
men auch die Ausbente an nenen tl 

nalität. Das gilt nicht nur für die 

deulſche Prodicktion, die mit „Staatßanwalt Jordan“ etwas 
wenigſtens in der Lallichen Stubenreines liefert, nämlich 

die Geſchichte des ſtaatlichen, es zum Oyßer der ſelber ſtrau⸗ 
chelt und dem gleichen Mädchen zum Oypſer, ſällt, das er einſt 
an den Pranser Vionv batte. Schade, daß der an ſich gute 
wicf trocken und konvenkionell perarbeitet und vor aſlem 
nich, ſatixiſch ach Per Nov wird. Die Her Mierl baben „Car⸗ 
men“ mehr nach der Novelle von Proſper Mérimée, als nach 
dem Textbuch der bekannten Oper bearbeitet. Landſchaft 
An) Volksleben, in Spanien ſelber aufgenvmmen, ſind er⸗ 
ſaunlich echt end mirkungskräftig, und das Hildmäßige iſt 
bem ßle geraten. Das letzte Gebeimnis ber Fllmwirkung iſt 
em Regiſſeur AneHinſe! verſchloſſen geblleben, Das hatte 

Lubitſch, als er vor vlelen Fahren ſeinen „Carmen“⸗Kilm 
heln brehte, An en Gin riyſhey 01 ihn Gibinign aur iür 

in örehte, en Fingerſplhen, Gleichwo man a r 
Arbelt, Lie ben Vorchichnilt weit überragt, dankbar. 

Die Umerikaner zeioen uns Adolphe Menſon als frei⸗ 
willlgen Zimmerkellner der Großfürſtin, öteſen Meiſter der 
Nüance, der mit einem Augenzwinkern U· ausdrückt, als 
andere Darſteller, wenn ſie ſich Arme und Beine ausreißen, 
Leiber füblte ſich der Regiſſeur veryflichtet, an ein feines 
Stücchen Geſelllchaftsſatire — Ariſtokralen als Hochſtapler 
imn Erll — aus Angſt vor der chinß a Conrage einen ver⸗ 
Luure en und verſpleßcruden Schluß anzuhängen. Noch be⸗ 
ſauerlicher iſt, daß uns Hollywoyd ſchon wieber ein Mon⸗ 

ſtrum im Stil der „Zehn Gebote“ und des „Ben Hur“ zu⸗ 
let: den „Wauderex“, ber nichts weiter iſt, als die, We einer 

ů b veriprenen Cebs aufgevinſterie bibliſche Geſchichte 
vYm en Der deutſche Dichter Wilheim 
Schmibtbonn, deffen Legenbenſpiel „Der verlorene Sohn“ bei 
dleſfem Fllm, in den viele Zehntaufende von Dollars geſteckt 
worben 30•5 verwertet wurbe, bat dafür ein Honorar von 
gunzen 60 Moldmark erbalten. Rellgion im Sirkusauſ⸗ 
Mmachung, künkleriſche Uuſähiakeit. verſteckt binker einem 
M ſebot von Mitteln, unter aleicheitiger ſchamloſer 
2 üung des Urbebers der Idee der Hanblung durch das 

jeltſümkapttal! 
Die Bürger der Stadt Brandenburg ſcheinen Schildbür⸗ 

ei ibopen far ben Maite⸗ 18 Mome 1.11 Geld ahbem ſich 
e n 'en mart m, nachdem 

EEr erte els Ormpas ermieſen baite. Patripthsmng t 
noch. blinder als Llebe, und ſo baben denn dieſe blederen 
Brandenburger — die Idee bürfte an einem deutſchnationa⸗ 
len Stammtiſch ausgeheckt worden ſein — eine eigene Vis⸗ 
mtarck⸗Gilm-Geſellſchaft gegründet, lebiglich zu dem einen 

ů ibren Beros en Meranf. lag ellt keniſchen Mänmer- 
rechne alle teutſchen inner⸗ 

Prüne und Franenbuſen branſen wie Schwerigeklirr und 
Wogenprall, wenn eine Fahne vorbeigetragen und eine 
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Ein verfümtes Schulleſebuch für die unteren Klaſſen, Der 

ülm 010 aus wie das berühmte Hornberger Schießen. 

Cecbht die Anſprache an die Jugend am 80. Geburtstage 

relöt ihn nicht mehr boch, und auch die Entſtebung der Bis⸗ 
marck⸗Heringe, die der erſte Bismarck-Film ſo ſinnig vorge⸗ 

Uhrt hatte, wird uns nicht mehr geabunt. Es iſt halt eine 

lelte. 
Das in ſo ziemlich alles, was uns der deutſche Eilm Neues 

beſchert. gunHereld mit den Schweben, vor allem mit dem 

Regiſſeur Guſtaf Molander, iſt ein ſogenannter, „Gemein⸗ 
ſchaftsfilm“ gedreht worden. Aber der unne mein fähige Her, 
ſteller des unvergeßlichen Films „Der Narr und die Dirne“ 

iſt in diejer deutſchen Geſellſchaft wie gelähmt. Man hat ihn 
alif eln Gebiet abgedräugt, das dem ſchwerblütigen norbi⸗ 
ſchen Lyriker gar nicht llegt: auf das mondäne Luſtſplel. 
Eßs ehrt ihn, daß er ſich vuter dieſen Laffen und Drohnen, 
die er verheßvrlichen foll, nicht wohl fühlt. Sein Lachen über 
all dieſe Nichtiakeiten und Hohlheiten, die er zu ſchildern hat, 
iſt gezwungen. Vielleicht hätte er lieber eine Sattre geſchaf⸗ 
fen, aber er durfte nicht. Er mußte nach dem deutſchen 
Reßzept arbeiten, als er „Sie, die Einsige“, drehte. So iſt, 
obwohl dieſeß Stück boch über dem deutſchen Bilntiuſtſpiei 
ſteht, nichts Ganzes und Echtes herausgekommen. 

Sie amertkaniſche Produktion iſt rühriger als zuvor. 
Nur wer mit nationaltſtiſchen Stheuklappen herumläuft, 
wirb das bedauern. bi iſt bie „Tänzerin des Zaren“ — 
von Buchowetzky für die „Untted Artiſts“ angefertigt — ein 
Verſager, weil hier gedankenlos ein fremdes Vorbild —„SDie 
Kipibi⸗ in den Zirkus“ — nachgemacht wurde und mit dem 

ihilismus umgegangen wirb, wie mit einem Gewürz für 
die Taſel des Reichen, des eblen Großfürſten. Zudem iſt der 
Film mit unzulänglichen Schauſpielern bsſetzt. Aber in 
„Bigeuner im Frack“ wie im „Sirkusteufel“, die beide ſpan⸗ 
nende und ſchauſpieleriſch feſfelnde Hnablungen bringen — 
amerikaniſche Darſtellerinnen ſind von deutſchen nicht zu er⸗ 
reichen — wird der Entgleiſte, der Hochſtapler, der Dieb zum 
Helden der Geſchichte, und man ſucht ibn zu begreifen und 
zu entſchulbigen. Man findet den guten Kern in ihm, der 
nur von der Roheit und Gemeinheit des Lebens, von der 
fogtalen Ungerechtigkeit, erſtickt worden iſt. Es rumort ſo 
etwas wie Doſtoſewſkiſcher Geiſt in dleſen neuen amertkant⸗ 
ſchen Filmen. Der Thron der Reichen, die bisher allein die 
Anſtändigen waren, kommt ins Wackeln. Das iſt das gerade 
Gegenteil von „Metropolis“ und äbnlichen deutſchen Jam⸗ 
merprodukten. —r. 

Niederlands Vollsteben in der Erntezeit iſt der Stoff eines 
kulturhiſtoriſchen Films, der kürzlich in der Aula des Amſter⸗ 

damer Kolonialinſtitutes zum erſtenmal vorgeführt wurde. 
Der Film wurde in dem Dörſchen Beſſel an der Maas auf⸗ 
genommen. wo noch heute alle ſieben Jahre die uralte Sint⸗ 

Jorus-Legende aufgeführt wird. Im Acker wird ſodann ein 
magiſcher Stein vergraben, um in jedem folgenden Jahre ein⸗ 
mal hervorgeholt und mit dem Blute des Drachen, den Sint 
Jorus erſtochen hat, befruchtet zu werden. Selbft das „Jung⸗ 
krauenopſfer“ einer längſt vergeſſenen Vorzeit wird dabel ſym⸗ 
boliſch angebeutet. Die Aufführung dieſer Legende iſt ein tief⸗ 
tragiſches Spiel, deſſen Anfänge weit jenſeits des Kulturhori⸗ 

  

Werbeveranſtaltung der Arbeiter⸗Sänger. 
Am Montaa, den 24. Jannar, abendß 7 ubr, 
findet im großen Saale des Bübunmgsvereins⸗ 

banfes in Danzig, Gintergaſſe, eine 

öffentliche Sänger⸗Verbe⸗Verauftaltung 
katt. 

Vortraa: ‚ 

Der Deutſche Arbeiterſüngerbund, ein Kullurfaktor. 
Ref.: Bundes vorſitzenber Carl Febſel, Berlin. 

Der Vortraa wirb umrahmt durch Geſangs⸗ 
vorträge bes Männerchors der „Freien Sänger⸗ 
nud der gemiſchten Chöre „Freie Lieberſaſel 

Heubude“ und „Freier Volkschor Danzia“. 
Alle Sangesfreunde in der Parteis und Gewerk⸗ 
ſchaftsbeweaung ſind zu dieſer Beranftaltuns 

freundlichſt eingeladen. 

Die Deutſchen in Argeutinien. 
Die Zahl der Deutſchen in Buenos Ulres, der argentint⸗ 

ſche Bundeshaupiſtadt, läßt ſich nicht beſtimmt feſtſtellen. 
da die argentiniſchen Behörden keine Zahlen veröffentlichen, 
bzw. ſie felbit nicht kennen, weil es keine pollzeiliche An⸗ 
und Abmeldung gibt. Doch kann man aus der Geburte⸗ 
ſtatiſtik eine Minbeſtzahl von unaefähr 30 000 deut⸗ 
ſchen Staatsangehörigen errechnen, während über dle Zasl 
Pehtn wuraliſterten Deutſchen auch nichts Annäherndes feſt⸗ 
yeht. — 
Die deutſchen Zettungen in Buenos Alres geben 

mn ſtändiger offener Fehde miteinander. Das ülteſte Blatt, 
die, Deulſche La Plata⸗-Beltung“, behauptet ſich am beſten, da 
ſie allein die Anzeigtnaufträge der deutſchen Banken, Schtßß⸗ 
fahrts⸗, Induſtrie⸗ und Handelshäuſer erhält. Das „Ar⸗ 
gentiniſche Tageblatt“ iſt demokratiſch und die funge, nur 
wöchentlich erſcheinende Neue deuiſche Zeituns“ 
ſoztalbemokratiſch. ü 

Auch unter den deutſchen Vereinen in Buenos 
Atres beſteht viel Zwiſt, der ſich aber oft nur um Kleindo⸗ 
keiten dreht. Die großen Vereine gegenſätzlicher Richtungen, 
wie der feudale Deutſche Klub und der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verein „Vorwärts“, haben wenta gemeln⸗ 
ſame Berührungspunkte. In den kleineren Bereinen herrſ⸗ 
eine ziemliche Vereinsmeierei, wofür auch ſchon die Anzahl 
der Vereine Reitchsdeutſcher (ungefähr achtzie 
ſpricht. Trotzdem ſich hierunter meherere vermögende Wohl⸗ 
fahrtsvereine befinden, iſt die Fürſorge fur ratloſe 
Einwanderer ungenügend, wobei ich noch nicht 
einmal an die mußerhafte Tätigteit der Ataltener für ihre 
ankommenden Landsleute denke. Die Hilfsberettſchaft ber 
deutſchen Wohltätigkeitsvereine ſteht zum größten Teil anf 
dem Papter. Geht z. B. ein ſchuldlos in Bedrängnis ge⸗ 
ratener Deutſcher den deutſchen Hilfsverein um Unter⸗ Attrappe als Konig oder Fürſt auf einem alten Gaul hängt. 

85 ſich ein Stoff für die Verfilmung eigner oder nicht, iit 
Wnen Hetnba⸗ 

Oiesmal Paben ſie ſich ber doch vergaloppiert. Dleſe An⸗ 
ſetaanderreihung von lehenben Bildern, die wie elne Auf⸗ 
70 robuſ von Eaſtans Panopttikum wirken, fällt ſelbſt einem 

o robuſten Blatte wie dem „Berliner Lokalanzeiger“ auf 
Tie doch gewih abgebärteten Kerpen. Ob der dicke Mann 
mit der weißen Wurſt unter der Naſe vor einem Parlament 
Wen MWachsflarren vor Diwlomaten, Generalen oder 
Hiundta fpnt bleibt ſich aleich; immer reißt er Angen und 
Mund auf u 

zontes der Gegenwart liegen. Der Film dürfte auch weit über 
die Grenzen der Niederlande hinaus Aufſeben erregen. 

Primo de Rivera als Filmſchanſpieler. Ein ſehr merk⸗ 
wülirdiges Filmſtück iſt zum erſtenmal in Madrid aufgeführt 
worden. Es heißt „Malcaſada“, iſt ein patriotiſches Stück, 
und zeichnet ſich dadurch aus, daß von dem General Primo 
de Rivera abwärts alle einigermaßen bedeutenden Perſön⸗ 
lichkeiten mit agieren. Der Graf Romanones, Sanches 
Guerra, die früberen Miniſter, die ſührenden Journaliſten, 
Dichter und Künſtler ſpielten In eigener Perſon, zuſammen 
mit Berufßſchauſpielern und Statiſten. Die Handlung ver⸗ 
läuft in Spanien und Marokko. 

ſtützung an, ſo wird ihm zunächſt geſaat, daß er beſſer da⸗ 
heim geblieben wäre, womit man zwar nicht Unrecht, aber 
wewig geholfen bat. 

Bemerkenswert iſt noch bie Tatfache, bah im Jabre 1025 
die Zabl der Rückwanderer nach Deutſchland um 680 
größer war als die Zahl der Auswanderer nach Argentinien, 
nachdem ſich 1924 die beiden Ziffern ungefähr die Wage KA‚r. 
halten hatten. Hiermit iſt am beſten bewieſen, daß Ar⸗ 
gentinten kein Land iſt, in dem Milch und Honta flletzen. 
Der ankommende Deutſche kann dort weder auf eine Unter⸗ 
ſtüßung ſeitens ſeiner Landsleute noch auf die der argen⸗ 
kiniſchen Regierung rechnen.     ind gibt etwas von ſich, was man nicht hört, ſon⸗ 

‚ erſt darch langatmige, lederne Zwiſchentexte erfährt. 
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